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POLITIK 


ÄnmÄ yamätt „Wende“: Die 
■ KpMOlidMn iii g S taatsfinan » 

sei ^mt Erfillg“ angepackt 
«FQoden, aUerdings fehtenoch der 
" mit dem Begriff der „Wende" ei- 
c gentlich vertÄindene „Hanrack- 
Arstoß“ der wirtscfaafüichea Be- 
le&mg. erklärt der C SU-V orsitr 
■zende Strauß int einem WELT-In- 
.feiew. CS. 1 und 6) 


J0DB“: Der aus dö J)DR* stam- 
mende Philosophie-Professor 
Franz Loeser schließt eine interne 
Revolte inMittelde utschlrm ri nicht 
aus, gj^en die selbstdie Ereignisse 
in Polen jzoch systemkonform 
aussehen würden“. Die „DDR“ 
gleiche einem „Pulverfaß“, ia dem 
es früher oder später zur Eruption 
kommen müsse. (S. 1} 


Pntseh anf Gruiada: Auf der Ka- 
ribik-Insel hat ein MÜrtärrat die 
Macht übernommen; der schon 
vergangene Woche entmachtete 
Ministerpräsident Bishop und 
vier weitere Regierungsmitglieder 
wurden von S<5daten erschossen. 


Schuld Syriens: Präsident Rea- 
gan macht Syrien dafür verant- 
wortlich, daß die Bemühungen 
um em e Befreiung ito« T.ihanmi 
night vo rnrjlfn r pmpn . — Die „Ver- 

mh n i m gs fr on ffy p nz" der Libane- 
sen wurde erneut verschoben. 


Bundeswehr-Weißbuch: Verteidi- 
gungsminister Wörner bezeichnet 
dasneueWeißbuchals Dokument 
der Zuversicht“ und als Ateage an 
panische Kriegsangst (S. 10) 


BmdesMm teuren Die Fahr- 
preise Im Personenverkehr wer- 
den ab; Jahresanfang 1984 um 
durchschnittlich lß Prozent er- 
höht Der Bahn-Verwaltungsrat 
verweigert die Genehmigung des 
Wirtisdutftsplanes für 1984, weil 
die Regierung üue künftige Bahn- 
politik noch nicht festgelegt hat 


Schutz Jüdischer Bürgen Bun- 
desjosttzminister Engelhard be- 
kennt sich im Gespräch mit dem 
Vorätzenden d« jüdischen Ge- 
meinde zu Berlin, Galinski, zur 
besonderen Verantwortung der 
Deutschen zum Schutz der jüdi- 
schen Mitbürger. 


Genscher filier Dissidenten: Im 
Gespräch mit' seinem sowjeti-, 
sehen Kollegen Gromyko hat sich 
Bundesaußmuzmuster Genscher 
für die sowjetischen Regimekriti- 
ker Sacharow, Schtscharanski 
uhd des soeben verurteilten Josef 
B^un eingesetzt Gromyko 
machte keine Zusagen. 


Wiener Gespräche fest Nach der 
350. Sitzung der Wiener Verhand- 
lungen über einen gleichgewichti- 
gen Truppenabbau in Europa 
(MBFRX die seit zehn Jahren tagt, 
haben sich die Delegationen aus 
Ost und West gegenseitig Blocka- 
de der Gespräche vorgeworfen. 


Horte: Außenminister Genscher 
berät in Brüssel mit EG-Kommis- 
sion über Stahlfragen. - Friedens- 
bewegung plant Blockade Bonner 
Ministerien, Blich Vertei- 

digungsministerium. — Deutscher 
Apothekertag beginnt in Berlin. 




ZITAT DES TAGES - 

99 Obwohl b ekanntlich die SS 20 seit 




fünf, sechs Jahren an der russischen 
Grame stationiert waren und eine einzi- 
ge SS 20 eine Stadt wie I.flle oder Mün- 
chen zerstören kann, haben sich weder 
die Gewerkschaften noch die Intellektu- 
ellen noch die Politiker gerührt. y) 


Der franzfisiacbe OumaonnfaS' und Schauspieler 
Tw Monte nd. leaae Zeit künstlerischem Aua- 
Mnerschnd der KFF CS- 5) 

FOTO GAMMA/STUDtO X 


WIRTSCHAFT 


Abkommen gefährdet: Das Spar- 
Programm t» brasilianischen Re- 
giaimg ist im Parlament geschei- 
telt. Damit ist das internationale 
UmscfaiMungsabkommen ge- 
fährdet 


Au ch das vorgelegte Unterneh- 
menskonzept für Arbed Saarstahl 
lehntBonn ab. (S. 11) 


Nachfrage steigt: Die wirtschaft- 
liche Erholung hat sdeh nach Jah- 
resmitte fo r^sd^^^dHgn gM- 

gen weiter, erklärte das Bundes- 
wirtschaflsministerium. 


ZaMungastepp verlängert: Die 
EG-Kommisskm hält die Sperre 
für Vorauszahlungen für Agrärex- 
porte und andere Beihilfen auf- 
recht Sie soll spätestens zum Jah- 
resende aufgehobei werden. 


S tahl: Die Bundesregierung ist 
offenbar nicht, bereit, für den 
St^bl-7-u «rnrnrh^n ■ybln B von 

Thyssen und Krupp Mittel bereit- 
zustellen, wenn die Konzerne ihre 
Forderungen zöcht reduzieren. 


Börse: Als Reaktion auf die stei- 
genden Kurse der letzten Tage 
kam es an dm Aktienbörsen viel- 
fach zu Glattstellungen. D er Be n- 
tenmarkt war freundlich. WELT- 
Aktienindex 146,1 (146ß). DoDar- 
mitteXkurs 2,5907 (2,5899) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 389,70 
(394,00) Donar. 


KULTUR 


„Auf deutsch gesagt“: Mit einem 
neuen Konzept verbreitet das Eu- 
ropaprogramm des Deutschlandr 
f m k s einen deutscheai Sprach- 
kurs. Er. soll nicht mir Grund- 
kenntnisse der deutschen Spra- 
che. vermitteln, ' sondern . auch 
durch Handlungsablauf und Rei- 
sebilder Lebensverhältnisse und 
Antag ptgi^B o'hoywn in unserem 
Staat für Ausländer, darstellen. 


SSegessSnle: Fra nkreich gibt ein 
zwölf Meter langes Bronze-Relief 
von der Berliner Siegessäule wie- 
der zurück. Das von dem Bildhau- 
er Karl Keil geschaffene Kunst- 
werk war 1945 von französischen 
Soldaten abmontiert und als 
Kriegsbeute an die Seine gebracht 
worden. Bei seinem Berlinbesuch 
kündigte Bürgermeister Chirac 
die Rückgabe an. 


SPORT 


Leichtathletik: Jürgen Ewers, Ju- 
nioren-Europameister über 200 m, 
wurde mm deutschen „Junior- 
sportler des Jahres“ gewählt Er 
erhält eine Ausbüdungsbeüiüfe in 
Höhe von 12 000 Mark. 


Fußball: Dinamo Bukarest, 3:0- 
Sieger über den Hamburger SV 
im Europapokal, muß mit Bestra- 
fung rechnen. Fans hatten Feuer- 
werkskörper in Richtung HSV- 
Spielerbank geschossen. (S. 17) 


AUS ALLER WELT 


Tod als Ausweg: Die Zahl der 
Kinderselbstmorde steigt: Bei 
den zehn- bis 15jährigen n a hm sfe 
im Zeitraum 1971 bis 1981 um 23 
Prozent (auf 1,66 Fälle pro 
100 000), bei den 15. bis 20jährigen 
um zehn Prozent gegenüber der 
vorangegangenen Dekade zu. 


Leben in Ka pseln: In Tokio bricht 
sich eine zweifelhafte Entwick- 
lung der Wohnkultur Bahn: Die 
WohnkapseL 10 000 sollen bis Jah- 
resende fertiggestellt sein. (S. 20) 


Wetter. Wolkig mit Aufheiterun- 
gen. 10 bis 14, nachts bis 0 Grad. 


AnRgririeitt lesen Sie m dieser Ausgabe: 


Mniimng mir Spaß und Lust an 
1984 - Enno v. Loewenstem zum 
VoHcszähhings-VerfahrKv S.2 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 


Bmhi: .Die Befeblszentrale des 
B imA»c'ir^irvyl»r R Helmut Kohl be- 
hindert die Wende S.3 


FeznsehGu: Sidney Potfier, 

Hauptdarstäler und Regisseur 
desFUxns „Ausgetrickst“ S.9 


Antotnobilbr&Ache: Der 35-Stun- 
.dto-Woche Vorb eugen? - Eine 
Umfrage derWELT : S.4 


Apotheken G efahr liegt im Glau- 
ben an die Allmacht der Medika- 
mente S.1S 


Hamborg: Die Bannmeile gilt 
nWK» . fQr die- piriedensbewe- 
guhg^; Senat gabnach . , S.5 


M ns f«^ Eröffnung der Erweite- 
rungsbauten m Ma nnheim, Essen, 
Bochum, Bottrop S- ö 


firiff i ffipianJ: Fäparidxeous -Bi- 
zwei Jahren —ein Feuer- 

werir der Parolen 


Reise-WELT: Auf Goethes Spu- 
ren durch Tüer und Schluchten 
im Bemer Oberland S.I 


ÜMto: Deutsche Kufturldftdschoften (V) - Bonn, Köln, Aachen (S. S) 


H. 


Strauß: Nicht nur Weizsäcker 
ist ein geeigneter 

Der CSU-Chef sagt nicht, ob er Wirtschaftsmini^r in Bonn werden will 



MANFRED SCHELL, Bonn 
Die Union bat n»»*h MAinnng des 
CSU-V orshzenden Franz Josef 

Strauß w eine Reihe von geeigneten 
Persönlichkeiten” für das A mt d es 
Bunde^räsidenten. In einem WELT- 
Interview nannte Strauß gestern die 
Namen von Richard von Weisäcker, 
Rainer Barzel und Alfred Dregger 
und betonte zugleich, die CSU werde 
kernen eigenen Vorschlag unterbrei- 
ten. Bei der endgültigen Entschei- 
dung - Strauß rechnet bis Weihnach- 
ten damit — über dm Kandida te n 
werde man „sehr sorgfältig das Ge- 
setz der psychologischen Ausgegli- 
chenheit“ innerhalb der Union über- 
legen müssen. 

Niemand werde Richard von Weiz- 
säcker die „Qualitäten absprechen, 
die gerade dieses Amt verlangt, bei 
dem Zurückhaltung und ausgewoge- 
ne Denk- und Ausdrucksweise wich- 
tiger $md als stürmisches Zupak- 
ken“. Aber in der Union, so sagte 
Strauß, hätten nach der „Enttäu- 


schung“ in Hessen und der ErfaÜ-' 
rung, daß die SPD : in einzelnen Bun- 
desländern wieder frühere Mehrhei- 
ten auf weisen könne, Überlegungen 
eingesetzt Der Verfall der SPD habe 
in der Vergangenheit viele bewogen, 
der Partei den Rücken zu kehren. 
Strauß: Diese Wähler müssen erhal- 


SEITE 6: 

Wortlaut den Intwrvlowt 


ten bleiben. „Hier sehen viele führen- 
de Persönlichkeiten in der Union 
Weizsäcker als eine Integrationsfigur 
für die schwierigen politischen Ver- 
hältnisse in Berlin, auf die man in 
den nächsten Jahren nicht verzichten 
kann. Das ist das Dil emma. “ 

Der CSU-Vorsitzende äußerte sich 
in dem Interview auch zu Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff (FDP) und den Spekula- 
tionen, er selbst konnte der nächste 
Bundeswirtschaftsminister sein. Er 
habe bedauert, daß der Name von 


La m bsdorff durch Indiskretionen 
aus dem Bereich der Justiz ins 
„Zwielicht“ gebracht worden sei, sag- 
te der CSU-Chef, Die CSU, so erklär- 
te Strauß, und auch er hätten sich 
zurückgehalten. Es wäre erfreulich 
gewesen, wenn Lambsdorff „diese 
Zurückhaltung nicht mit einer Serie 
unbegründeter und zum Teil uuquali- 
fmerter Angriffe gegen mich und die 
CSU beantwortet hätte.“ 

Auf eventuelle Veränderungen im 
Bundeskabinett angesprochen, sagte 
Strauß, da sein Name genannt wor- 
den sei, werde er „strikte Zurückhal- 
tung“ üben. Auf die Frage, ob es 
abwegig sei, anzunehmen, daß er der 
nächste Bundeswirtschaftsminister 
sein könnte, antwortete Strauß: „Ich 
lese in manchen Zeitungen solche 
Überlegungen. Ich habe mich dazu 
nicht geäußert, ich habe mich auch 
nie um dieses Amt beworben, und ich 
werde diese zugeknöpfte Haltung 
auch noch für eine nicht überschau- 
bare Zukunft beibehalten.“ 


„DDR“-Philosoph erbittet in USA Asyl 

„Es kann in Ostdeutschland zu interner Revolte kommen“ / Harte Kritik an Ost-Beriin 


DWJSAD, Los Angeles 

„Unter dem gegenwärtigen System 
der Diktatur in Ostdeutschland konn- 
te ich immer nur Entscheidungen der 
Partei interpretieren, und zwar nur 
positiv.“ Das erklärte der Philosoph 
Prof. Franz Loeser von der Ostberli- 
ner Humboldt-U niversität zur Be- 
gründung seines Übertritts in den 
Westen: Loeser hat die Gelegenheit 
einer Dienstreise in die USA zur 
flucht genutzt und bei dm kaliforni- 
schen Behörden um politisches Asyl 
nachgesucht 

Loeser gehört zu den wenigen in- 
ternational bekannten Philosophen 
der „DDR“, dessen Bücher in beacht- 
lichen Auflagen erschienen. Sein 
Spezialgebiet ist die Kreativitätsfor- 
schung, über die er wegweisende Un- 
tersuchungen veröffentlicht hat, so 
ul a. deo R?nd „Erkennntaistheoreti- 
sche Fragen einer Kreativitätslogik“ 
und die Monographie „Gedächtnis- 
training“. Die populär geschriebenen 
Arbeiten „Rationelles Lesen“ und 
„Wort auf Befehl" wurden zu Bestsel- 
lern in der „DDR“. 

„In Twgmpm neuesten Buch ent- 
wickle ich die Theorie“, sagt Prof. 


Loeser jetzt, „daß eine sozialistische 
Gesellschaft nur gerettet und weiter- 
entwickelt werden kann, wenn die 
Diktatur der Partei endlich beendet 
und die Demokratie wieder ange- 
führt wird. Wenn ich das in Ost- 
deutschland vorgelegt hätte, wäre ich 
sofort eingesperrt worden.“ 

Der geborene Breslauer Franz Loe- 
ser vom Jahrgang 1924 wurde wegen 
seiner jüdischen Abstammung im 
Dritten Reich verfolgt und mußte 
1939 emigrieren. D amals ging er zum 
ersten Mal in die USA, aus denen er 
in den fünfziger Jahren nach Ost- 
Beriin ging, um einen Lehrs tuhl an 
der Humboldt-Universität zu über- 
nehmen. Er trat der SED bei, stieg 
sogar zum Parteisekretär der Univer- 
sität auf und diente den Kommuni- 
sten in verschiedenen Funktionen. 
Wegen seiner Weitläufigkeit und in- 
ternationalen Krfohr u pg schickte Ihn 
die Partei besonders gern zu. Kon- 
gressen und Arbeitstagungen, die im 
Westen stattfanden. 

„Mit den Jahren wurden meine 
Zweifel an der Humanität und intel- 
lektuellen Vertretbarkeit des Sy- 
stems immer großer“, erklärt Loeser 


heute. „Die Vorgänge um Havemann 
und Prot Rüben am philosophischen 
Institut der Humboldt-Universität 
gaben schließlich den Ausschlag. Ich 
habe meinen Sohn und seine Familie 
in Ostdeutschland zurücklassen müs- 
sen und weiß nicht, ob ich sie je 
Wiedersehen werde.“ 

Im Hinblick auf die Entwicklungen 
in der „DDR“ meint Prof. Loeser, daß 
man sich angesichts der scheinbaren 
Ruhe im Lande nicht täuschen dürfe. 
„Es kann in Ostdeutschland zu einer 
internen Revolte kommen, gegen die 
selbst die Ereignisse in Polen um die 
Gewerkschaft .Solidarität 1 noch sy- 
stemkonform aussehen wurden.“ Die 
junge Generation sei desorientiert 
und wende sich immer häufiger dem 
religiösen Glauben zu. Kein Mensch 
glaube mehr an die Verheißungen 
des Sozialismus, die Arbeitsmoral 
sinke, die Scheidungen nähmen zu. 
„Ostdeutschland hat eine der höch- 
sten Selbstmordraten der Welt Die 
Menschen fühlen sich eingesperrt 
und entmündigt. Das Land gleicht 
einem Pulverfaß, in dem es früher 
oder später zu Eruptionen kommen 
muß“, erklärt Prot Loeser. 


Bundesbahn erhöht ab 1984 Fahrpreise 

Mehr Ermäßigungen bei Gruppenreisen and Großkanden / Neostrecken-Fmanziening 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Die Deutsche Bundesbahn erhöht 
ihre Ifahxpreise im Personenverkehr 
zum 1. Januar 1984 um durchschnitt- 
lich L3 Prozent Kone Mehrheit fand 
im Verwaltungsrat der Bahn der Vor- 
schlag von Bundesverkehrsminister 
Werner DoHinger für ein Vorstands- 
mitglied der Bahn (Bereich Technik). 
Überdies mußte die Genehmigung 
des Wirtschaftsplanes für 1984 ver- 
schoben werden, weil die Bundesre- 
gierung über ihre künftige Bahnpoli- 
tik noch nicht entschieden hat 
Im Nahverkehr bis 50 Kilometer 
sollen die Tarife um L9 Prozent und 
im Fernverkehr um L2 Prozent ange- 
hoben werden. Kräftige Preisanhe- 
bungen sind im Berufe- und Schüler- 
verkehr mit 6,3 und 5,7 Prozent vor- 
gesehen. Der Grund: In die s en Berei- 
chen fahrt die Rahn nur rund 18 
beziehungsweise 14 Prozent ihrer Ko- 
sten ein. Im Berufeverkehr verteuert 
sich beispielsweise die Wochenkarte 
bei einer Entfernung von 30 Kilome- 
tern von 36,50 Mark auf 39 Marie. Im 
Nahverkehr bleiben die Preise bis 30 
Kilometer bei Einzelfahrausweisen 
überwiegend unverändert Für eine 
einfache Fahrt zweiter Klasse über 40 
Kilometer erhöht sich der Fahrpreis 
von 6,60 auf 6,80 Mark. Im Fernver- 
kehr kostet die Fahrt in der zweiten 
Klag«» von Köln nach Mannheim (260 


Kilometer) mit 46 Mark künftig eine 
Mark mehr. 

Gleichzeitig führt die Bahn höhere 
Ermäßigungen für Gruppenreisen, 
billigere Pisse, höhere Rabatte bei 
Großkundenabonnements und un- 
persönlichen Jahresnetzkarten ein. 
So soll der Familien- Paß, mit dem 
Familien ein Jahr lang die Fahraus- 
weise zum halben Preis kaufen kön- 
nen, von 270 auf 200 Mark verbilligt 
werden. Die IC-Zuschläge sollen 
künftig für die erste und zweite Klas- 
se einheitlich fünf Mark betragen. 

Bei der Bahn wird betont, daß eine 
stärkere Preisanhebung am Markt 
nicht durchsetzbar gewesen wäre, 
sondern weitere Marktverinste zu be- 
fürchten gewesen wären. Durch die 
Ermäßigungen soll, indem der Wett- 
bewerbsnachteü gegenüber den Per- 
sonenwagen etwas vermindert wird, 
die Bahn für Familien und Gruppen- 
reisende sowie für den Geschäftsver- 
kehr attraktiver gemacht werden. 

Die erhofften Mehreinnahmen von 
jährlich 100 Millionen Mark hatte die 
Bahn bei der Aufstellung ihres Wirt- 
schaftsplanes für 1984 bereits berück- 
sichtigt, der jedoch am Mittwoch- 
abend vom Verwaltungsrat nicht ge- 
nehmigt wurde. Die Mitglieder dieses 
Gremiums sahen sich nicht in der 
Lage zu entscheiden, weil der Wirt- 
schaftsplan von Annahmen über die 


künftige Bundesbahn-Politik aus- 
geht, die zumindest zwischen dem 

in desve rkehrsm inis terium und 
dem B undesfinan y mmisferi um noch 
strittig sind. Es geht in erster Linie 
um die künftige Finanzierung der 
Neubaustrecken. Dabei gehen die 
Bahn »nd da«? Verkehrsministeriuxn 
von zusätzlichen Beträgen in Höhe 
von jährlich rund zwei Milliarden 
Mark über die plafondierten Bundes- 
leistungen von 13,5 Milliarden Mark 
h i nau s aus. 

In einem Nachtrag mm Wirt- 
schaftsplan 1983 mußte die Bahn, da 
die Konjunktur schlechter als erwar- 
tet vorlauten ist, die Erträge um 820 
Millionen Mark nach unten korrigie- 
ren. Allerdings konnte der Aufwand 
um 1,25 Milliarden gesenkt werden. 
Nach den Vorstellungen für 1984 soll 
der Jahresfehlbetrag um 460 auf 4100 
Millionen Mark reduziert werden und 
zwar in erster Linie durch eine weite- 
re Verringerung des Personalbestan- 
des um 11 580 im nächsten Jahr. Die 
Verschuldung soll um 2,44 auf 38,75 
Milliarden Maris: Ende 1984 steigen. 

Zum erstenmal konnte ein Vor- 
schlag für die Besetzung des Bahn- 
Vorstandes bei Stixnmimgleichheit 
nicht den Verwaltungsrat passieren. 
Wie Teilnehmer anschließend erklär- 
ten, habe dies nicht an der Person 
gelegen. 




„Sowjets werden weiter verhandeln' 

Reagan betont feste Position / USA prüfen Empfehlungen für Verteidigungssystem im All 


AFPfrfr, Washington/Moskan 
US-Prärident Ronald Reagan hat 
skfo gestern m Washington überzeugt 
gpypjgt, daß die Sowjetunion auch 
nach der Stationierung neuer ameri- 
kanischer Mittelstreckenraketen in 
Europa weiterhin „ernsthaft verhan- 


Der amerikanische Präsident prüft 
nach Angaben hochgestellter Regie- 
rungsvertreter zur Zeit Empfehlun- 
gen des Verteidigimgsministeriums 
zur Entwicklung eines im. Weltraum 
stationierten Verteidigungssystexns. 
Das Programm sieht die Stationie- 


deln“ werde. Zur Zeit mache Moskau 
gewaltige „Propaganda-Bemühun- 
gen“, um die Aufstellung der Marsch- 
flugkörper und Pershing 2 zu verhin- 
dern. Möglicherweise würden die So- 
wjets zwar den Verhandlungstisch 
verlassen. In diesem Falle würden die 
USA aber einfach ruhig ab warten, 
und er, Reagan, glaube, daß sie zu- 
rikkkommen würden. „Wir werden 
disloziere» und nicht einseitig abrü- 
sten, wie wir es dummerweise in der 
Vergangenheit getan haben“, fügte 
Reagan hinzu. 


SEITE 7: 

Reagan: Kreml wird verhandeln 


rung von Laser- und anderen Waffen- 
systemen im Aß zur Bekämpfung 
feindlicher Raketen vor. 

Das von den hohen Regierungsver- 
tretem auf 17 bis 26 Milliarden Dollar 
bezifferte Programm geht auf Vor- 
schläge Reagans vom 23. März zu- 
rück. Seinerzeit hatte der Präsident 
gefordert, Systeme in einem For- 
schungsprogramm zu entwickeln, die 


feindliche Raketen im Aß oder bei 
Wiedereintritt in die Atmosphäre zer- 
stören sollen. Das Programm kann 
nach Angaben der Beamten bis zum 
Jahre 2000 verwirklicht werden. 

Die Verteidigungsminister der 
Warscbauer-Pakt-Staaten werden 
sich, wie die sowjetischen 
Nachrichtenagentur Tass meldete, in 
Ost-Beriin zu Beratungen treffen. Zu 
dieser Zusamme nkunft, deren Ter- 
min nicht bekanntgegeben wurde, sei 
der sowjetische Verteidigungsmini- 
ster Dxmitri Ustinow gestern bereits 
in Ost-Beriin eingetragen. 

Die Verteidigungsminister wollen 
nach Ansicht diplomatischer Kreise 
in Moskau Reaktionen des östlichen 
Bündnisses auf eine etwaige Statio- 
nierung amerikanischer Mittelstrek- 
ken waffen in Europa beraten. 


DER KOMMENTAR 


Notsignal 


HANSJURGEN MAHNKE 


D ie Deutsche Bundesbahn 
ist nicht in der Lage, ihre 
Weichen selber zu stellen. Of- 
fensichtlicher als in der Sit- 
zung des Verwaltungsrats 
hätte die politische Zwangsla- 
ge, in der sich dieses Bundes- 
untemehmen befindet, gar 

nicht werden können. Das 
Gremium lehnte die Beratung 
des WiitschaftspiLanes ab, weil 
die Bundesregierung noch 
nicht gesagt hat, welche Bahn 
sie eigentlich wilL 
Die Spannungspole hat 
Bundeskanzler Helmut Kohl 
in seiner Regierungserklä- 
rung beschrieben. Er bezeich- 
nete die Bahn als unverzicht- 
bar, fügte jedoch hinzu, sie 
müsse bezahlbar bleiben. Das 
ist sie nicht mehr, sie fährt 
nicht einmal ihre Personal- 
kosten ein. Obwohl sie Bun- 
deszuschüsse erhält, die dop- 
pelt so hoch sind wie die Auf- 
wendungen des Bundes für 
Forschung und Technologie, 
muß sie sich immer höher 
verschulden. Was aus ihr wer- 
den soll, darüber wird jetzt in 
Bonn auf Hochtouren verhan- 
delt. Im November soll entp 
schieden werden. 

Vordergründig geht der 
Streit um jährlich zwei Mil- 
liarden Mark bis 1991. Denn 
Einigkeit besteht darüber, 
daß die Bundeszuschüsse auf 
dem heutigen Stand eingefro- 
ren werden sollen. Die Bahn 


und der Verkehrsminister 
möchten jedoch, daß die Fi- 
nanzierung der Neubaustrek- 
ken außerhalb dieser Summe 
erfolgt; der Sinn ist, diese 
Strecken schneller in Betrieb 
nehmen zu können. Die Ex- 
perten im Finanzministerium 
zweifeln die Rentabilität der 
Strecken an und geben sich 
daher entsprechend zuge- 
knöpft. 

Im Kern geht es jedoch dar- 
um, ob aus der Bahn ein mo- 
derneres, vor aßem auch 
schnelles Verkehrsmittel 
wird, das sich mit attraktiven 
Angeboten am Markt behaup- 
ten kann. Wenn die Bahn 
nicht zu sichern kann, daß sie 
eine Ladung über Nacht von 
Hamburg nach München zu 
transportieren vermag, dann 
hat sie auf Dauer wenig Chan- 
cen. Kann die Bahn mcht hö- 
here Investitionen einsetzen, 
so wird sie sich aus immer 
mehr Gebieten zurückziehen 
müssen. Sie wird dann zu ei- 
nem auslaufenden Modell, auf 
das möglicherweise verzich- 
tet werden kann. 

T"\ariim geht es jetzt bei der 
1^/Bonner Weichenstellung. 
Geschieht nichts, so dürfte 
sich schon bald nicht aßein 
der Verwaltungsrat außer- 
stande sehen, Entscheidun- 

f en zu treffen. Auch für den 
r orstand wird cs dann immer 
schwieriger. 


Biedenkopf: 
Mehr Geld für 
Innovation 


Arbeitszeit: 
Lambsdorff 
warnt vor Illusion 


DWJdpa, Ascheberg/Münster 

Steuerliche Anreize sollten nicht 
mehr für Bauherrenmodelle, sondern 
für die Investition von „Risiko-Kapi- 
tal“ in neue und zukunftsträchtige 
Technologien gegeben werden. Das 
hat der westfälische CDU-Vorsitzen- 
de Kurt Biedenkopf gestern vor Jour- 
nalisten in Ascheberg (Nordriiem- 
Westfalen) gefordert Das von ihm 
geführte wissenschaftliche For- 
schungsinstitut in Bonn werde in ab- 
sehbarer Zeit diesen Vorschlag kon- 
kretisieren. 

Biedenkopf der auch in einer 
Kommission der Union an Anregun- 
gen zur „Erneuerung der sozialen 
Marktwirtschaft“ für den nächsten 
Bundesparteitag mitarbeitet, gab zu 
bedenken, daß bei entsprechenden 
steu e rlichen Anreizen private Kapi- 
talanleger jährlich zweistellige Mil- 
liardenbeträge in innovative Projekte 
stedeen könnten. Das käme der Wirt- 
schaft und damit zukunftssicheren 
Arbeitsplätzen ganz anders zugute 
als Investitionen in Bauherrenmo- 
delle. 

Biedenkopf unterstrich, vor aßem 
im Ruhrgebiet müsse eine „neue In- 
dustrielandschaft“ entstehen. „Wirk- 
liche Alternativen“ seien zu entwic- 
keln. Das bislang von Kohle und 
Stahl geprägte Ruhrgebiet müsse ei- 
ne „offene Industrielandschaft“ wer- 
den. 

Nach einer mehrwöchigen USA- 
Reise äußerte Biedenkopf die Sorge, 
daß sich die Europäer aus der Com- 
puter-Entwicklung „ausklinken“ 
könnten, deren Tempo durch den 
Wettbewerb zwischen Amerika und 
Japan bestimmt werde. 


dpa, Baden-Baden 
Vor der „ßlusion“, mit einer ra- 
schen Einführung der 35-Stunden- 
Woche oder flexiblen Formen der Ar- 
beitszeit könne die hohe Arbeitslosig- 
keit in der Bundesrepublik entschei- 
dend zurückgedrängt werden, hat ge- 
stern Bundes wirtschaftsminister Ot- 
to Graf Lambsdorff gewarnt Zum 
Auftakt der Jahresversammlung des 
Hartmannbundes - Verband der Arz- 
te Deutschlands - in Baden-Baden 
sagte er, das Konzept der Arbeitszeit- 
verkürzung sei defensiv angelegt 
Notwendig sei aber eine offensive 
Strategie, die die Wettbewerbsfähig- 
keit der Wirtschaft sichere. 

Arbeitszeitverkürzung führt nach 
Ansicht Lambsdorffs selbst ohne 
Lohnausgleich zu einer Mehrbela- 
stung der Unternehmen. Bei vollem 
Lohnausgleich so der Minister, wür- 
den die Belastungen erheblich Ausfal- 
len. Vor den rund 80 Delegierten be- 
tonte der FDP-Politiker, er sperre 
sich nicht gegen verantwortungsbe- 
wußt von den Tarif partnem ausge- 
handelte Arbdtsrertverküraungen 
oder flexiblere Arbeitszeitregelun- 
gen, wo sie ohne Mehrbelastung von 
Wirtschaft und Staat beschäftigimgs- 
wirksam sein könnten. „Aber die an- 
geblich kostenlose Frührente, die 
kann es nicht geben.“ 

Lambsdorff plädierte auch dafür, 
die Investitionsbedingungen wieder 
zu verbessern. Die Bevormundung 
durch den Staat und Hemmungen 
„durch überzogene Bürokratie“ müß- 
ten reduziert werden. Seine Aufgabe 
sei es vielmehr, Freiraum zu schaffen 
für Initiativen von Arbeitnehmern 
und Unternehmern. 


In Argentinien leitet das 
Militär seinen Abschied ein 


Politische Häftling e entlassen 
AFP, Buenos Aires 

Mit der Freilassung der letzten poli- 
tischen Häftlinge und dem Beschluß, 
daß aße Militärs, bis zu den Wahlen 
aus öffentlichen Ämtern ausscheiden 
müssen, haben die argentinischen 
Streitkräfte zehn Tage vor der Wahl 
ihren Abschied eingeleitet Das teil- 
ten gestern politische Beobachter in 
Buenos Aires mit Die argentinische 
Regierung hatte am Dienstag die 
Freilassung der letzten 243 Häftlinge 
bekanntgegeben. Damit wurde den 
seit 1974 geltenden Sonderhaftbe- 
stimmungen ein Ende gemacht, die 
es den Machthabern ermöglichten, 
Personen ohne Prozeß und Urteil jah- 
relang „zur Verfügung der Exekuti- 
ve“ in Haft zu halten. 

Die Aufhebung Ausnahmezustan- 
des scheint jedoch nicht unmittelbar 
bevorzustehen. Es ist wahrschein- 
lich, daß die Argentinier am 30. Okto- 
ber unter denselben Bedingungen 
zur Wahlurne geben wie vor zehn 
Jahren. 1973 war der Ausnahmezu- 
stand erst drei Thge vor dem Amtsan- 
tritt von Präsident Hector Campora 
aufgehoben worden. 

Fast gleichzeitig mit der Bekannt- 


/ Wahlen am 30. Oktober 


gäbe der Freilassung der letzten Häft- 
linge hat die Regierung alle Militärs, 
die öffentliche Ämter bekleiden, auf- 
gefordert, „die erforderlichen Maß- 
nahmen zu treffen“, damit säe späte- 
stens am 30. Oktober aus ihrem Amt 
ausgeschieden sind. Sie „dürfen 
nicht mehr im Amt sein, wenn die 
Zivilisten die Verwaltung überneh- 
men“, hieß es. Nach dem Staats- 
streich vom März 1978 hatten sich die 
drei Waffengattungen die öffentli- 
chen Ämter geteilt 
Wann die aus den Wahlen am 30. 
Oktober hervorgehende Regierung 
ihr Amt antreten wird, darüber be- 
steht innerhalb der Streitkräfte im- 
mer noch Uneinigkeit Als vorgesehe- 
nes Datum für die Machtübergabe 
gilt der 31. Januar 1984. Die politi- 
schen Parteien halten diesen Termin 
für „sinnlos und gefährlich spät“. Die 
Peronisten und die Radikalen, die 
Parteien mit den größten Wahlchan- 
cen, wollen, daß der Termin auf 
spätestens 15. Dezember vorverlegt 
wird. Marine, Luftwaffe und Staats- 
präsident General Bignone unterstüt- 
zen eine Vorverlegung. Doch das 
Heer verweigert seine Zustimmung. 
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Lektion unter Palmen 


Von Manfred Neuber 


O e Revolution frißt ihre Väter, wie das Blutbad auf der 
Karibik-Insel Grenada wieder zeigt Im Machtkampf der 
Marxisten mußte der Revolutionsführer der ersten Stunde 
über die Klinge springen. Die offizielle Angabe: „Bei politi- 
schen Ausschreitungen »ms Leben geko mme n“ klingt so 
ominös wie das berüchtigte „Auf der Flucht erschossen“. 

Maurice Bishop, Gründer der rätesozialistischen Bewegung 
„Gemeinsame Anstrengung für W ohlfahr t, Erziehung und 
Befreiung“ (englische Abkürzung: JUWEL), hatte vor vier 
Jahren die Regierung an sich gerissen und vorige Woche die 
Herrschaft wieder verloren, weil er nach Mei n u n g seines 
Robespierre, gewissen Bemard Coard, nicht radikal 

genug war. Aus der „Rhetorischen Revolution“ wurde jetzt 
blutiger Emst 

Nun wartet man auf die Reaktion jener Friedens- und 
Fortschrittskämpfer im Westen, denen Gre na da eine Traumin- 
sel für Revolution unter Palmen ward, die es als „zweites 
Kuba“ (aber soviel angenehmer!) feierten, die es in manchen 
Fällen gar t»™ tropischen Zweitwohnsitz erkoren, die Maurice 
Bishop zum „unerschrockenen Kämpfer gegen den US-Impe- 
rialismus“ hochstilisierten. Werden sie wenigstens einen 
Bruchteil des Mitgefühls - und der Systemdeutung! - hören 
lassen, die sie etwa dem Mord an Aquino auf den Philippinen 
widmeten? 

Die Mpinp Gewürzinsel an der Südspitze der Antillen ist bei 
dem Wandel vom Touristen- zum Arbeiterparadies zu einem 
Polizeistaat geworden. Arglose Kongreßabgeordnete in den 
USA mochten in dem winzigen Eiland keine Herausforderung 
für Amerika sehen. Und deutsche „Nachrichten“ - M a gazine 
konnten sich nicht genug darüber mokieren, wieso die neuan- 
gelegte Rollbahn auf Grenada anderen Zwecken dienen sollte 
als dem Fremdenverkehr. 

Die geopolitische Realität sieht anders aus: Grenada ist das 
nach Südamerika am weitesten vorgeschobene Sprungbrett 
für Fidel Castro und ein Zwischenlandeplatz für seine Inter- 
ventionen in Afrika. Von Grenada aus können die Russen die 
Tankenouten kontrollieren, über die der Rohölbedarf der 
USA zur Hälfte gedeckt wird. Wozu sonst benötigte Grenada 
ein überdimensionales Luftkreuz, wenn schon zwei Jumbos 
die 700 Hotelbetten füllen? 


Nachladen in Libanon 


Von Peter M. Ranke 


'"Tagelang haben Drusen-Milizen und Khomehd-Schiiten die 
X südliche 


südlichen Vororte und Hügel Beiruts, den Flugplatz und 
Stellungen oder Patrouillen der Friedenstruppe unter schwe- 
res Feuer genommen. Drei Wochen „Waffenruhe" genügten, 
um die Munitionsdepots aus syrischen und sowjetischen Arse- 
nalen wieder aufeufuflen. Selbst syrische Artillerie in den 
Bergen bei Hammana beteiligte sich an dem Scheibenschie- 
ßen auf Libanesen und amerikanische Marines. 

'Aber jetzt eridärt Drusenchef Walid Dsehumblatt In seinem 
Bergschloß hö hnisch, er und seine prosyrischen Bundesge^ 
nossen könnten aus „Sicherheitsgründen“ nicht an der von 
Präsident Amin Gemayel anberaumten Versöhnungskonfe- 
renz auf dem Beiruter Flugplatz teflnehmen. Die christlichen 
Politiker sollten zu ihm nach Mukhtara kommen, oder nach 
Genf reisen oder einen Dampfer für die Konferenz mieten. 

Seit dem Waffenstillstand im Schuf am 26. 9. sind die Wo- 
chen ergebnislos verstrichen, nicht einmal ein Tagungsort 
steht fest Der Waffenstillstand droht zusammenzubrechen, 
denn die Syrer und ihr Sprachrohr Dsehumblatt wollen keine 
Versöhnung. Sie wollen den Sturz Gemayels und sie wollen 
die Macht In einem zweiten Anlauf könnte es Drusen-Milizen, 
Palästinensern und Khomeini-Persem gelingen, nach Beirut 
durchzustoßen. Die libanesische Armee steht mit dem Rücken 
an der Wand. 


In dieser ungewissen Situation ist es ein Signal der Festig- 
keit wenn Präsident Reagan erklärt Die 1600 Marines bleiben 
in Beirut Endlich spricht der Präsident klar aus, daß Syrien 
die Friedensbemühungen hintertreibt und auf Expansion aus 
ist Ein Jahr hat die Nahostpolitik Washingtons gebraucht 
oder, richtiger, verloren, um die wirklichen Ziele des Assad- 
Regimes zu erkennen: Für Damaskus gibt es nur Nahostrege- 
lungen zu syrischen und sowjetischen Bedingungen; keine 
Räumung Libanons, keinen Frieden mit Israel Es ist höchste 
Zeit für diese realistischere Einschätzung Syriens in Amerika 
- und hoffentlich auch bei uns. 


Leertätigkeit 

Von Peter Gillies 


'ine Art Bundesarbeitslosendienst wird in der CDU erwo- 
Im Vorfeld des nächsten Bundesparteitages gibt eine 
Kommission die Idee zu Protokoll, man möge Arbeitslose und 
SoziaXhilfeempfanger bis zum Alter von 28 Jahren zu unbe- 
zahlter Arbeit oder zur Weiterbildung verpflichten. 

Vielleicht ist die Idee gut gemeint, aber gut durchdacht ist 
sie nicht Zuerst muß trennscharf diskutiert werden: Arbeits- 
lose werden aus einer Versicherung finanziert, deren Sinn 
keine Beschäftigungstherapie, sondern möglichst rasche Wie- 
dereingliederung in einen Arbeitsplatz ist Anders die Sozial- 
hilfe, die schon heute gewisse geringbezahlte Arbeitsverpflich- 
tungen zulaßt 

Welche Arbeit will der Staat anbieten? Parkreinigung, 
Schneeschippen, Krankenpflege, Aktentransport oder ähnli- 
ches? Entweder diese und andere Arbeiten sind nötig und der 
Steuerzahler will sie finanzieren, Hann sollen sie ihren ange- 
messenen Lohn wert sein. Wenn nicht, dann nicht 
Es besteht die Gefahr, daß sich eine neue Riesenbürokratie 
zur Arbeitsbeschaffung aufblaht, die sich allerlei Schnick- 
schnack ausdenkt und die „Weiterbildung“ junger Leute kon- 
trolliert Das Hauptziel wird damit vernebelt: Es geht darum, 
neue Wachstumsfelder, neue private Initiativen und damit 
neue Arbeitsplätze zu schaffen, und zwar rentable. 

Man möge sich doch nicht einreden, die jungen Leute 
spürten die Sinnlosigkeit ihres Tuns deshalb nicht, weü sie 
unbezahlt verpflichtet werden. Der Wert einer Arbeit und 
damit der Erziehung zur Arbeitsamkeit liegt auch immer in 
ihrem Entgeh - was nichts kostet, ist nichts wert 
Alle Sozialleistungen müssen auf die Empfänger ständig 
Druck und Eigezüntsresse ausüben, ihr Schicksal beherzt in 
die eigenen Hände zu nehmen. Beschäftigungstherapie dage- 
gen lullt ein. Beim Thema Arbeit sollte die Union noch einmal 
scharf nachdenkeru Da* Ansatz, die vorhandene Arbeit umzu- 
verteilen, ist phantasielos genug. Doch der Gedanke, Beschäf- 
tigung um der Beschäftigung willen zu erfinden, ist absurd. 
Nur sinnvolle Arbeit macht einen S inn. Mit Kummer soll sich 
Adam nähren, beißt es in der Bibel, aber nähren soll er sich. 



Konsequente Verkürzung der Lebensarbeitszeit 


ZEICHNUNG: KLAUS HÖHLE 


Spaß und Lust an 1984 


Von Enno v. Loewenstern 


A ch ja, richtig, die Volkszah- 
/ Vinng , Sie wird uns wieder 
durch das zweitägige Verfahren in 
Karlsruhe ins Gedächtnis zurück- 
gerufen. Das war doch das letzte 
große Widerstandsthema zwischen 
KKW und Anti-Nachrüstung. Aber 
als das Bundesverfassungsgericht 
eine einstweilige Anordnung er- 
ließ, zeterte das maßgebliche Szen- 
enblatt „Für die Bewegung das 
Schlimmste, was passieren 
konnte.“ 

D amit war in einem Satz zusam- 
mengefaßt, was über Bewegungen 
und Widerstände und all den hoch- 
gejubelten angeblichen Bürger- 
geist gesagt werden konnte. Mitt- 
lerweile herrscht Einigkeit dar- 
über, daß das Volkszählungsgesetz 
Mangel hat Darauf hatte übrigens 
schon vor der einstweiligen Anord- 
nung erst der Kieler Ministerpräsi- 
dent Barschei und dann auch 
Strauß hmgewiesen. Ab« wer im 
Sinne zi vilisiert er Logik daraus fol- 
gert, die Kritiker des Gesetzes 
müßten also froh über den Voll- 
zugsstopp sein, der kennt die Lo- 
gik Lenins nicht: „Tschem chu- 
sche, tschem lutsche“ - je schlim- 
mer, desto besser. 

Die Hauptmängel sind einmal, 
daß die Daten teilweise weiterge- 
geben werden konnten oder sogar 
mußten, und zweitens, daß die Fra- 
gebogen zum Teil unter den Be- 
fragten weitergegeben werden 
konnten. Statistische Erhebungen 
müssen von anderen Erhebungen 
getrennt sein. Es spricht also kaum 
etwas dagegen, daß man statisti- 
sche Daten weitergibt, also zustän- 
dige Ministerien informiert, wie 
viele Jugendliche oder wie viele 
Wohnungssuchende es im ganzen 
Land oder in bestimmten Gegen- 
den gibt oder geben wird. Proble- 
matisch wird es mit der namentli- 


wuebs sich das Ganze zu einer vom 
Gesetzgeber keineswegs so beab- 
sichtigten Amnestie-Aktion aus. 

Es war versäumt worden, die 
Bürger bei bestimmten Fragen dar- 
auf hinzuweisen, daß sie die Ant- 
wort verweigern durften. Es war 
aber auch versäumt worden, die 
Bürger darauf hinzuweisen, daß 
sie, soweit sie in „Wohngemein- 
schaften“ wohnen, eigene Bögen 
verlangen konnten. Unter Wohnge- 
meinschaften war hier nicht nur 
die typische gemeinsam gemietete 
Studentenwohnung gemeint, son- 
dern alles von der Bundeswehrka- 
seme über das L ehrlingsheim bis 
zur Ha ftanstalt, zum K rankenhaus, 
zur Heü- und Pflegeanstalt Hier 
wurde praktisch von den Leuten 
erwartet ihre Bögen nach Ausfül- 
lung an den nächsten weiterzuge- 
ben, so daß der die Datei des ande- 
ren erst einmal studieren konnte. 

Wie diese Wundeibögen unter 
dem so datenbewußten Innenmini- 
ster Baum zustande kommen 
konnten und wieso sein Daten- 
schutzbeauftragter Bull vor lauter 
Sorge um die polizeilichen Verbre- 
cherkarteien nicht rechtzeitig ge- 
merkt hat, daß hier ganz normale 
Bürger in Konflikte geraten konn- 
ten, ist das Geheimnis dieser bei- 
den und ihrer Mitstreiter geblie- 
ben. Gut gemeint ist eben nur zu 
oft das Gegenteil von gut Nun 
wird also vom Bundesverfassungs- 
gericht erwartet, daß es darlegt, 
wie eine Volkszählung verfas- 


sungskonform veranstaltet werden 

lrann H errn Haß eine Volkszählung 

nottut, ist unter allen ernst zu neh- 
menden Teilnehmern der Diskus- 
sion unbestritten. 

Zu erwarten ist auch, daß das 
Gericht einiges über elektronische 
Vernetzung und natengirhenmg 
sagt Wobei es sich hoffentlich kun- 
dig gemacht hat und sich nicht von 
Horrorgeschichten über Kinder, 
die jeden Computer knarfepn kön- 
nen, ins Bockshorn jagen laßt; hier 
sind technische Vorkehrungen 
möglich, die bisher in manchen 
Fällen unnötig versäumt worden 
sind. Aber im Prinzip geht es um 
nichts anderes als bisher: daß nicht 
jeder seine Nase in Akten stecken 
darf; die ihn nichts an gehen. Wer 
bisher beobachten durfte, mit wel- 
cher Unbeschwertheit etwa klein- 
städtische Versicherungsangesteü- 
te peinliche Patientengeschichten 
ausplaudem, über deren G eheim- 
haltung die befaßten Arzte heilig- 
ste hippokratische Eide schworen 
müssen, der weiß, Haß das Pro-, 
biem alte ist als Gauß und Gal- 


chen Weitergabe, wenn also das 
Melderegister an Hand der Bogen 
nachgebessert wird und man dabei 
feststem, daß gewisse Leute fal- 
sche Wohnsitze angegeben haben, 
etwa um anderswo wählen oder 
um Grundsteuer sparen zu kön- 
nen. Dagegen schienen die Siche- 
rungen nicht ausreichend zu sein. 
Und als Hann hastig «ne Bestim- 
mung nachgeschoben wurde, daß 
niemandem aus seinen Angaben 
Nachteile erwachsen dürften. 



In der Datenschutzpraxis versagt: 
Gerhart Baum fok> xjpp darchinger 


vam. 

Dort sitzt der gläserne Mensch, 
nicht in den Melderegistern, die 
man aufeumöbeln hoffte. Denn 
daß jeder Mensch registriert sein 
muß, sollte am allerehesten jenen 
Lilien auf dem Felde klar sein, die 
entsetzt sind, wenn ihre jeweilige 
BAföG-, Fürsorge- oder sonstige 
Dukateneselbehörde sie nicht regi- 
striert hat. Eben deswegen ist die 
geschürte „ 1984“-Aufregimg so ir- 
rational -und weil sie irrational ist, 
ist sie in Köpfen so wirksam, die 
nicht aus Glas, aber aus Holz beste- 
hen. Wie transparent tobte doch 
damals das besagte Szenenblatt: es 
gehe um „Spaß und List am Wi- 
derstand“, „denn natürlich - da 
hatte der Herr ZiTnmgrmann schon 
recht - ging es nicht nur um die 
Volkszählung, sondern auch um 
Ungehorsam und Widerstand ge- 
gen einen Staat, der uns politische 
Katastrophen beschert“. 

Das kann die Demokraten nicht 
hindern, Fehler auszubessern, 
auch wenn sie von Antidemokra- 
ten zu Vorwänden genommen wur- 
den. Aber das kann die Demokra- 
ten lehren, in „Protest“-Fällen zwi- 
schen kritischen Staatsbürgern 
und solchen zu differenzieren, de- 
nen die ganze Richtung nicht paßt 
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IM GESPRÄCH Tom King 


hi 


Sachverstand im 

Von Fritz Wirth 




W äre Whitehall eine Bühne, wür- 
de man Tom King einen' „un- 
derstudy“ nennen, nach jenen un- - 
glücklichen Schauspielern, die ihr 
Leben hinter den Kulissen verbrin- 
gen und auf den Grippeanfall oder . 
Beinbruch des HauptdärsteQers war- 
ten, um einzuspringen, Tom King (50) 
ist in der britischen Politik der klassi- 
sche Ersatzmann, von allen, geachtet 
und von allen bedauert, weil seine 
Talente so beharrlich brachliegen. ' ' 
Als Frau Thateherto Jahre 1979 üir- : 
erstes Kabinett bildete, gehörte er zu 
jenen drei nwgirfofc-Hrtien Schatten- 
ministem ffiw » Oppositionstagen, die- ' . 
nen kein Mmisteramt angeboten wüt*- •' 
de. Statt dessen wurde er im briti- 
schen UmweHmimsterium die Nr, 2 
hinter Mtehag) Tfospjtiiy»- 

Im Januar dieses Jahres schieb die . 
Stunde des großen Auftritts und 
Durchbruchs dieses Dauer-Ersatz- 
manns gekommen -zu sein. Heseftme . 
wurde zum Verteidigungsminister 
berufen und Tom King das Umwelt- 
ministerium angeboten. Fünf Monate 
ließ man ihn die erste Geige spielen, 
dann berief ihn Frau Thatcher wieder 
ab. Nicht wegen Mangel an Talent, 
sondern aus personaitaküschen 
Gründen. Er wurde zum Verkehrsmi- 
nister degradiert Jeder wußte, -daß 
Tom King damit unter Wert einge- 
setzt wurde. 

Es bedurfte des Parkinson-Skan- 
dals, um »hm gnrfiirh Gere chtigkeit 
widerfahren zu lassen. Am letzten 
Sonntag berief ihn Frau Thatcher 
zum neuen britischen Arbeitsmini- 
ster als Nachfolger von Norman Teb- 
bit, d er die Parkinson-Lücke füllte. 

Der Wechsel hätte kaum zu einem 
dramatischeren Zeitpunkt für King 
kommen können, für das britische 
Arbeitsministerium beginnt in der 
nächsten Woche der große Auftritt 
im Parlament Es legt nach monate- 
langen Vorbereitungen die Gesetze 
zur britischen Gewerkschaftsreform 
vor, eines der Kernstücke des Regie- 
rungsprogramms der Konservativen. 
Der ewige Ersatzmann King ist damit 
zur Schlüsselfigur des Kabinetts ge-- 
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Heath .war da& fab^&l**«d: Ar- 
betts minister King - 

FOTO: CAMERA PRESS 




worden-ümiseHieKariiefesfedrtam 
Scheideweg: aufwärts ^Odfif ins 
Nichts.' -- *■ 

In Stil und. Temperament rat SSng 
ein krasses zu 

seinem Vorgänger, dfebbnwar rin 
härter, zuweilen sadicastisclier.und 
» p nachgiebig er Ma^; im:. Umgang 
mit den Gewerkschaften, UMlder un- 
bestrittene „eirieFaIfe?,ins 
Kmg ist ein umgäixrifeher, ruhig« 
Politiker, der auch in Kri s ri a a a&e h 
innrer ikk± facMda^ ~ 

Ve rnunft seiner Gegner verhört, v 

Er besuchte die Säfcüte in Rugby, 
die manche Briten Ipöher üÄsfeddn 
als die Eliteanstalt Etön- studierte in 
Cambridge, diente Sei ng*s 
Aftican Riffes", mit denen« «Kenia . 
gegen die „Mau-Mau* kämpfe, und 
begann seine parfeirientansebe Kar- 
riere im Jahre W7Ö als ein Protegö 
von Edward Heath - was unter Mar- 
garet Thatcher sein« Karriere nicht 
förderlich war^ . .^v' 

Kmg ist als Cricketepidrilwriige- 
achtet und wohnte; wenn feg nicht 
gerade in London auf seinfei großen 
Auftritt wartete; in Castte Coofoe^in 
den Catswolds, einem Ort, den Kete 
oer als das schönste Dorf Englands ■ 
preisen. 
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DIE MEINUNG DER 




langer Leitung 


Zorn Be— eil CMrace.ft* der : 
bUk — eilt d— Kitt: 


Der Besuch des Gauffistenffihras 
Chirac in der Bundesrepublik hat 
den Deutschen schmerzlich^ gewußt 
gemacht, welcher Unterschied zwi- . 
sehen ihrer Sicheiheitspolitik und 
der des französischen Nachbarn 
steht Regierung und Opposition in 
Frankreich vertreten aus national« 
Verantwortung das gleiche Konzept 
eines festen Verteidigungswillens ge- 
genüb« der HegemoniepoKtik Mos- 
kaus. In der Bundesrepublik ist diese 
Gemeinsamkeit zerbrochen. 


SÜDKÜRfER 


sie ein „Ja" rar wateschrinl^h tven- 
denden NachrürtimgsagtQderniclä. 
Doch in d« ^tzer ist berrits jefat-, ■ 
alles kfer. Willy Biapdtd«n<Mött«rti 
am Samsfa&in Bömf xnftjder Frie* . 
densbewegung gegen die westlirife 
Nachrüstung. (Gegen die sat l^tte i 
der 7(fer Jahre in . Gane, befindliche '- 
ist « no<3i • 
nichf eineh MJBnneter maracbfcrtK 
Und Egon Bahr, der Abrüstongsex- * 
perte d« Partei, steuert die notwen- ‘ 
dige Argumentationshüfe bei, wobei 
die innerparteilichen Kritik«; des 
Kurses der SFD-Führung in einer , 
WriseattackieTtweriien,wiemanes 
sonst nur zwischen gegnerischen 
Parteien, nicht aber zwischen Partei- - 
genossean kennt • 
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Zar Plrtw«l M Iber dM — « Mp Bea- 
tmKcr Meint die Kamtuntr Zettmg: 


Die Frage ab«, was das alles ko- 
stet, bleibt zunächst offen. Gezahlt 
werden muß auf jeden Fäll von den 
Bürgern: üb« höhere Abgaben, Steu- 
ern oder üb« niedrigere Altersbezü- 
ge. Es ist also nicht verwunderlich, 
daß sich die Minister in Bonn gestern 


Zal— WMaUnmhMiMkBte 

■mfct dai Blatte- - ■ 


nicht einig wurden. Wenn der Streit 
sich noch ein Jahrzehnt hinziehen 
könnte, wäre das ganz praktisch. 
Denn dann - so FEurtüteute - wird 
wohl das Thema cter Sozial- und Wirt- 
schaftspolitik« nicht die Verkür- 
zung, sondern die Verlängerung der 
Lebensarbeitszeit sein. 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


Zmt Mbt n i mMiM « hcUtt ea hte 

Erst in vier Wochen will die SPD 
nffigfell ihre Entscheidung treffen, ob 


Ganze 0,3 Prozent der ‘deutschen 
Gesamtausfuhr gehen nach Bulge* 
rien, ganze 0J .Prozimt der Gesamt; 
einfuhr kommen von dort. Es wted 
also nicht eben die Erwartung j jBbv 
die deutsche Kozüunktur lasse sieb, 
von Bulgarien h« beleben, die Wirt- 
sriiaftsminist« Lambsdorff jrizt fBr 
zwei Tage nach'Sofiä reisen läßt jüie 
Reise hat vielmehr aüfo, od«^ sogar 
vorwiegend, politischen Charakter^ 
Dön WirtsdiaftsininisterVriiti es dar- 
auf ariknmmon, der .anderen Seite 
deutlich zu machen, daß der Bundes? 
republik auch dann, wenn eine Bake- 
tenstationierung unvermeidhefa wnd,; 


an 


fer politisch« uhd~wirtechäiScb« 
Begehungen gelegen isL : ’ 


Die kleine Gewerkschaft mit den großen Tönen 

Druck-fertige Sehnsucht nach Sozialismus und politischen Streiks / Von Günther Bading 


S ie ist eine der kleinsten Gewerk- 
schaften im DGB, ab« sie ist 
auch eine der lautesten: die nicht 
einmal 150 000 Mitglied« zählende 
IG Druck und Papier. Mit einem 
Paukenschlag hat sich denn auch 
der alte Vorsitzende Leonhard 
Mahlern mit der Forderung nach 
Rücktritt d« Bundesregierung 
verabschiedet, weil diese die „Um- 
wandlung der Bundesrepublik in 
eine Abschußrampe für amgrikani. 
sehe atomare Raketen“ zulasse. 


Mahleins verbaler Radikalismus, 
seine Versuche, Gewerkschaft 
nicht nur als Inte re ssenvertretung 
im demokratischen Staat, sondern 
als außerparlamentarische Opposi- 
tion wirksam zu machen, seine Be- 
wunderung für den „real existie- 
renden Sozialismus“, sogar für die 
Staategew«kschaften und damit 
für die „Transmissioiisriemen“ le- 
ninistischen Zuschnitts der KP in 
der Sowjetunion haben eine Ära 
d« IG Druck und Papier geprägt 
Nicht alle Mitglied« der IG Druck 
waren berat, Mahlein auf seinem 
politischen Linksaußen-Kurs zu 
folgen; oft genug auch hat er die 
Vorsitzend«! der anderen Einzel- 


gewerkschaften im DGB mit sei- 
nen Eskapaden aufgebracht Aller- 
dings - seine ideologisch einge- 
farbte Amtsführung hat inzwi- 
schen Bekenntnisse wie das jenes 
Hamburg« Delegierten auf dem 
Gewerkschaftstag in dies« Woche 
nicht nur salon-, sondern auch kon- 
sensfähig gemacht daß, wer „35- 
Stunden-Woche sagt, auch Sozia- 
lismus sagen“ müsse. Die Wochen- 
arbeitszeitverkürzung sei nur eine 
Etappe auf dem Ziel zum Sozialis- 
mus, hatte der Gewerkschafter 
obendrein unter PArfall der übri- 
gen 280 Delegierten verdeutlicht 


Ähnliche Töne waren - nicht 
beim Gewerkschaftstag, ab« in 
seinem Vorfeld - vom neuen zwei- 
ten Vorsitzenden der IG Mietall, 
Franz Steinkühler, zu hören gewe- 
sen, der die Auseinandersetzung 
um die 35-Stunden-Woche eben- 
falls als ein Vehikel zur Verände- 
rung von gesellschaftlichen Macht 
Verhältnissen betrachtet 


beiter, ein Mann, der die gewerk- 
schaftliche Ochsentour durchge- 
macht und es bis zum Vorsitzen- 
den sein« Gewerkschaft gebracht 
hat, gilt vielen als ein pragmati- 
sch« Mann der Mitte. Er hat dieses 
Image gepflegt in den vergangenen 
Jahren. Aller ding s Sollte Tn”Ti sinh 
in Ferle mann nicht täuschen, « 
wird in Sachen 35-Stunden-Woche 
ebenso unnachgiebig sein wie sein 
Vorgänger. Und a»eh « -dphf. die 
Rolle der Gewerkschaften nicht 
nur in der Interesse n v e rtretung d« 
Arbeitnehm«, in d« Verpflich- 
tung aufs Gesamtwohl bei tarifpo- 
litischen Entscheidungen und Zu- 
rückhaltung bei parteipolitischen 
Auseinandersetzungen. 


vor allem wohl, um hier politischen 
Einfluß ausüben zu können. 


Hinter Mahtems strammem 
Link sgerede wurde als „ghostwri- 
ter“ immer wieder Detiev Hensche 


d« zu werden;zu wenig allereGngs, 
um schon jetzt als Kandidat für das 
Spitzenposition sein« Gewerk- 
schaft azusutretexL ■ ■ • 


Nach der Ära Mahlern konnte 
nun die Ära eines Pragmatikers 
kommen: Erwin Ferlemann, 53 
Jahre alt, gelernter Druck-Fachar- 


Nein, auch Ferlemann wül eine 
politische Gewerkschaft Sein Tä- 
tigkeitsfeld in den vergangenen 
Jahren - Tarifpolitik und Speziali- 
sierung auf neue Medien - hat ein 
wenig den Blick verstellt für die 
politische Einordnung. Ferlemann 
gilt als energisch« Befürworter 
der Gründung rin« neuen Medien- 
gewerkschaft - und nicht nur, um 
tarifpolitisch schlagkräftig« zu 
werden in diesem Bereich, sondern 


vermutet Er gehörte als „Redak- 
teur“ dem IG^Dmck-Vorstand an 
und gab die _ 

Zeitung heraus. War man sich un 
unklaren, was in d« linken Szene 
des DGB Sache oder auch nur ge- 
rade „in“ war, so mußte man nur 
Hensche« vfe raehntäglliche Knhim. 
ne in „druck & papier“ lesen. 

Mit dies« Blutenlese zeitgenös- 
sischen Klassenkamp fidenkens 
versuchte d« Sohn eines selbstän- 
digen Kaufmannes, Doktor d« 
Rechte, wissenschaftlich« Sriten- 
einsteigerd« Gewerkschaftsbewe- 
gung und Mitglied d« SPD -auch 
wenn man ihn nach sein« Sprache 
in rin« ganz anderen Partei ver- 
mutet seine Anhängerschaft zu 
mehren Hensche hat eine be- 
trächtliche Hausmacht in d« IG 
Druck und Papier entricht- genug, 
um eine Satzungsänderung durch- 
zudrücken, die es ihtyi ermöglichte. 


Von seinem neuen Porten - aus 
und auch aus d« Zuständigkeit für. 
die Tarifjpolitik im Vorstand kann 
Hensche sicherlich mehr zur Ver- 
wirklichung seiner Zfefe tuni bis 
aus dem Posten .des „Redakteure 
beim Rauptvorstand“,. der unter 
den „ B lauki t trin" (fer Drucker ins- 


geheäm doch mehr denangescblos- 
senen Verbanden der K Diuck 


wie Deutsche Joumahsten Union 
(dju) od«Scfaifts te llerv«baadzu- 
gCTechnft wild. Mahlrin hatte als 
Vermächtnis sein klares Brisennt- 
nis zum poRtiadben^ Streik _hfoter- 
lass«L y<m (fernenrir Führung, ob 
F terlgmarm t MiiT jof od« g^ i a HbV 

sehe - d« die BS TÄudTsfam 
rinmal virifr Mühoaen Ärinem 
tarifpolitisch smnloeen, reditdrii^ 
Sch auf Syrtemiet5niiHU9gfim 
Medienbeiririi gerichteten Stirik 


Nil!) : 


■Itlife 


T * 


Möller stellvertretend« Vorsitzen- 


gekostet.hat-, warrine 
rang birirer nicht zu fro 
Der Pok««Mriilrijigriit, : 
teigeistbleibtm drilG 
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Das kulturelle 
Dreigestirn strahlt 


S^ Boumil Aachen •' 
straide&akkaltiireQeZeiiti^ 
wett fiter das Rheinland hinaus. 
RndolfPörtner, derskh jurft 
dem K^JtfjtdemFahistohl 
In dklttmerzelt“ einen Namen 
maehte^aeM einen Bogen ven 
der Bemerait bis hehle. 

^aÄDOU POBTNER 

Städte Köln, Bonn und 
f jiJWitt bilden eän Dreieck von 
JLS^ijnid gerechnet- dreißig mal 
JffiÄtei mal EBozneter Sei- 

das »Innere“ dieses Dreiecks kultu- 
relles Brachland sei Städte wie 
.Kühl, Düren oder Eschweiler haben 
ihre. Meriten und Qualitäten, ihre 
Schatze und baulichen Kostbarkei- 
ten. Auch in den ländlichen Bezirken 
gibt es. trotz Braunkohle und fort- 
schreitender Industrialisierung zahl- 
reiche Kirchen, Bürgerhäuser und 
Schlösser, die sieb, sehen lassen kön- 
jjhl Dennoch: Die wichtigstell Im- 
pulse - zivilisatorisch, geistig, künst- 
lerisch — sind -von jeher von den drei 
Eckpfeilern Köln, Bonn und Aachen 

mmg^g an gpt« 

Das kommunale Dreigestirn liegt 
auf uraltem. Siedhangsboden. Ins 
licht der Geschichte aber traten die 
drei Städte erst in römischer Zeit, 
jede auf ihre Art; Köln als 
Claudia. Ara Agrippinenskun, Boom 
als Castra Bonna, Aachen als Aquae 

ft ranni 

Die Namen deuten die verschiede- 
nen Funktional schon an. Köln, um 
38 v.Chr. als mihtärisebes Vorwerk 
entstanden, war später fest vierhun- 
dert Jahre lang Verwaltungsmetropo- 
le da Provinz Niedergennamen: 
Hauptstadt, Grenzstadt, Handels- 
stadt zugleich; aktiv, wohlhabend, 
sdbstbewußt, gutem Leben zugetan, 
mehr keltisch als gg nna n teeh, mit 
h»lkHTri<«»h «»n imd pahöstHchan Blut- 
emschfissen - und schon im 4. Jahr- 
hundat BischOfesitz. Auf Bonner Bo- 
den entstand zunächst ein drusisches 
HO&tmppenlager, dann «ne Le- 
gionsfertung, dfe sich ebenfalls vier- 
hundert Jahre behauptete, mit alten 
militärischen Drum und Dran,' mit 
Lagervorstadt und ziviler Gewerbe- 
Siedlung — «mri Mä riyretg e- 

dächtnisstätte in spätxömischer Zdt 
Aachen war Badeort, von Soldaten 
geplant und gebeut und demeHfepre- J 
chend hauptsächlich' von Uditärper- 
sOehej^-besucht - ^ ■ 

iirallen dref Städten verwiAhcite 
steh das Gesetz der historischen 1 KÖn- 
tinuhät; sie überlebten, wenn auch 
mühsdig, den Zusammenbruch des 
Imperiums: 

Köln erholte sich am schnellsten. 
Schon im 6. Jahrhundert residierten 
fränkische KJeinkomge, mmittan 
weite: Kahlschläge, in den erhalte- 
nen römischen FJskalbauten Und be- 
reits in der lütte des lÖ. Jahrhun- 
- dgts, unter der Ägide von Erz bisc h of 

Bruno, dem Kuder Ottos des Gro- 
ßen, begann in der alten Colonia je- 
ner stürmische zweite Akt der Stadt- 
geschichte, aus dem das sage nh afte 
rntttehttetflehe Kohl hervorging: ei- 
ne völlig neue urbs, mit 35 000 bis 
40000 Menschen, kaum weniger als 
Kris und London, mehr als Nürn- 
berg und Augsburg. Bewohnt von 
esner Bevölkerung, die zeitig auf ihr« 
bürgerlichen Rechte zu pochen be- 
gann, ^nfaägsiff und explosiv, ihren 
geistlichen Herren das Leben schwer 
machte - und sie frühzeitig in die 
Defensive zwang. 

Bonn war der Nutznießer dieses 
DäcBwkp nffiktes. Im. Jahr 1244. ließ 
Ekjduschof Kbnrad vom Hochstaden 
dpn rund ™ die MÜrtyreiMrche — 
Wät vor den Tbtet '.der atten Le^ons- 
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hunderts verlegten d» Kurfürstei Al- 
te Kanzle nach Bonn, Mitte des Drei- 


mit einer auf Znwadis bedachten 
Mauer umgürteh. Mitte des 16. Jahr- 


seihst, hundert Jahre später bauten 
sie jene wohlgeplante, prächtige Ba- 
rockresidenz, der die Stadt bis heute 
ihre urbane Attraktivität verdankt. 

_ Auch Aachen erlebte im Mittelalter 

einen bis in die Neuzeit andauernden 
Höhenflug. König Pippin, der Karo- 
linger, .entdeckte wahrend e i n es 
w eih nar-hf ür-iwn Aufenthaltes 765 die 
reich gefül lt en Vorratsräume des dor- 
tigen Hofgutes und die Wohltat der 
immer noch sprudelnden heißen 
Quellen. Sein Sohn Karl, genannt- der 
Große, beute den Platz zur schönsten 
Pfalz des Reiches aus, ja, zu einem 
neum Rom, in dem g«n imperialer 
Anspruch steinerne Gestalt armnhm 

Die auf römischen n nd mittelalter- 
lichen Überlieferungen beruhende 
GeschicbtsträchtigkpTt ist bis heute 
das gemeinsame Kennzeichen von 
Köln, Bonn invi Aachen. Auch die 
geistige Ausstrahlung ist geblieben. 
De- Geist der Gelehrsamkeit, der 
Köln, Bonn und Aachen schon früh 
Rang und Profil verheb, geht noch 
immer um. 

Die Nobiles des internationalen 
Derikerkomsorthnns, das die karolin- 
gische Renaissance begründete, ge- 
nießen bis heute Ehren bürgerrechte 
in Aachen, der Mönch Einhard 
Beispiel, Karls Biograph und Höfor- 
chitekt, der Langoterde Paulus Dia- 
conus, der Westgote Theodulf; der 
trocköie Angelsachse Alkuin oder 
Ansbert, cte witzige Abt von St 
Riquier - laute gewichtige Herren, 
der Kaiser nannte sie respektvoll sei- 
ne „Weisheitsverkäufer*. Auch in 
den Kölner S chulen und Hochschu- 
len leben solche Honoratioren - Kir- 

unvergessen weiten Albertus Ma- 
gnus, um 1250 Leite des kurz zuvor 
begründeten Gene ndstudiuins, »nd 
sein Schüler Thomas von Aquin; und 
knapp hundert Jahre später die tief- 
sinnigen Mystiker des Mittelalters, 
Meiste Ekkehard, Heinrich Seuse 
und Johannes Tauler, die alle drei, 
merkwürdig genug, in der geschäfts- 
tüchtigen, lebensfreudigen Stadt am 
Rhein lebten und lehrten. Öonns Wis- 
sensriiaftsväter sind jünger, sie ka- 
men erst nach den napoteoniseben 
Kriegen, „mit den Preußen“, ins 
Land; August Wilhelm von Schlegel 
etwa, der .Schöpfer der Sanskrit- 
Grammatik, Emst’ Moritz Arndt der 
Philosoph gpd Patriot oder Barthold 
Georg Njrfjühr, dergroße Historiker, 
der seine leuchtende Feder an Ranke 
und Mommsen weitergab. 


Literarische Acker 
nicht so reich bestellt 

Muß man hervorbeben, daß Köln, 
Bonn und Aachen noch hrnncr hoch- 
rangige Bfldunggstädte sind? Ihre 
B fl dung sst fitten, Hochsdttulen und 
Universitäten genießen Weltruf Weit 
über hunderttausend Studenten sind 
beute in ihren Matrikeln eingeschrie- 
ben. 

Die literarischen Äcker sind nicht 
so reich bestellt An erlauchten Na- 
men ist trotzdem kein Mangel. Die 
„fünf Weisen" des großen Steil waren 
ja allesamt auch tüchtige Sprachmei- 

ster. Augflbert «nd Theodulf zum 
Beispiel vermochten aus dem Steg- 
reif in Hexametern zu sprechen. Ein- 
hards Prosa verrät wie seine Bau- 
kunst klassische S chulung - Und der 
genialste und frechste Lyriker des 
Mittelalters ging nach einem unste- 
ten, weinseligen Wanderleben in 
Köln vor Anker, wo ihn sein Protek- 
tor uzul Gonzier Reinald von Dassel, 
Barbarossas Kanzler, in den Rang 
eines Erzpoeten eshoh. Der berühmte 
Archipoeta, dessen Namen die Akten 
bislang nicht preisgegeben haben. 



Ludwig von Beethoven: der große musikalische Sohn der Stadt Bonn 
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verdiente diesen anspruchsvollen Ti- 
tel wie kein zweiter. Die gesamte 
Vagantendichtung gipfelt in dem 
funkelnden, «npianrho iin ^h verklär- 
ten Witz und der unerreichten Bril- 
lanz seiner Verse. Aber eine Tradition 
ist daraus nicht geworden. Kölns 
heutiger Erzpoet, der Nobelpreisträ- 
ger Heinrich Böll, selbsternannter 
Gewissensfeldwebel der Nation, 
zeichnet sich ja weniger durch Le- 
bensfreude als durch Larmoyanz und 
penetranten Mißmut aus. Auch in 
Bonn hat es nach dem kraftvollen, 
vergewaltigen Arndt nur noch zu 
Ktenxneistem gereicht, wie dem Kir- 
chengeschichtsprofessor Gottfried 

Kmkgl, der d»n „Maikafer f mnri “ 

summen ließ, dem Mailted-Sänger 
Karl Simrock und jenem braven Wil- 
helm-Schmidt, der unter Hem Namen 
Schmidtbann als neuromantischer 
Harfenist wenigstens ■ zeitgenössi- 
schen Ruf erwarb. 

Eher ist da schon von der Musik zu 
reden, die zwar nicht von den Quellen 
der Vergangenheit gespeist wird, 
aber in Ludwig van Beethoven, 
Bonns Parade-Sohn, einen 'Dtanen 
der Tonsprache in die Welt entließ. 
Auch Robert und Klara S chumann, 
die in Bonner Erde ihre letzte Ruhe 
fanden, und Jacques Offenbach, des- 
sen Wiege in Köln stand, dirigieren 
symbolisch noch immer mit Die Lie- 
be zur Musik hat wiederum jene Lie- 
be zur Oper stimuliert, die ebenfalls 
so etwas wie ein gemeinsames Kenn- 
zeichen von Köln, Bonn und Aachen 
ist Das Schauspiel leidet bisweilen 
darunter, vor allem die Regisseure 
mit der gesellschaftspolitischen Pau- 
ke haben es schwer, sich neben dem 
gefühlsmächtigen, lebenskräftigen 
Fossil, Oper genannt zu behaupten. 
Daß es möglich ist, beweisen zwei der 
letzten deutschen Volkstheater, die 
sich, im Gegensatz zu den kostspieli- 
gen Theaterapparaturen der öffentli- 
chen Hand, noch immer aus eigener 
Kraft - oder jedenfalls beinahe eige- 
ner Kraft - üb» Wasser halten. Beide 
gedeihen in Köln. Beide werden von 
zwei Vollblütern der mimischen 
Kunst geführt, von Willi Mülowitsch 
und Trude Herr. 

Aber trotz Wissenschaft, trotz Lite- 
ratur, Musik und Theater - kontinen- 
talen Ruhm verdanken die drei Städ- 


te den Bauwerken, die ihre zweitau- 
sendjährige Geschichte geschaffen 
hat In Aachen büdet die Pfalzkapelle 
zusammen mit dem auf karolingi- 
schen Fundamenten stehenden, zum 
großen Teil noch aus karolingischem 
Mauerwerk bestehenden Rathaus ein 
atemberaubendes Ensemble. Mit der 
nachmaligen Kronungskirche der 
deutschen Kaiser und Könige hat die 
karolingische Architektur ihre eigene 
Krönung gewissermaßen vorwegge- 
nommen. Das berühmte Oktogon, 
Mutter zahlreicher Filialkirchen, ist 
zwar von byzantinischen Vorbildern 
inspiriert, enthält aber so viel Eigen- 
qualität. daß es als erster Kulmina- 
tionspunkt aben dländischer Archi- 
tektur güt 


Köln - ein Gehege 
mittelalterlicher Baukunst 

Auch Köln ist noch immer ein Ge- 
hege mittelalterlicher Baukunst Wer 
die Geheimnisse der romanischen 
und gotischen Meister enträtseln 
wül, findet ach hier, trotz der schwe- 
ren Zerstörungen im Zweiten Welt- 
krieg. gleichsam ins Paradies versetzt 
- Sankt Gereon und St Ursula, St 
Georg und St Maria im Kapitol, St 
Severin und der Dom, die alle noch in 
römischer Zeit zu Hause sind, St 
Aposteln und St Päntaleon, Groß St 
Martin und St Peter, St Caecilien 
und St Kunibert - es gibt keine zwei- 
te Stadt in Deutschland mit so vielen 
AusrufUngszeicben der Architektur- 
geschichte, so vielen Bauwerken von 
kontinentalem Ruhm. 

Auch Bonns hochromanisches 
Münster gehört zum Rosenkranz der 
rheinischen Kirchen, ebenso die Mar- 
tinskirche im Stadtteil Muffend orf^ 
die Doppelkirche im Vorort 
Schwarzrheindorf oder die vom na- 
hen Ramersdorf auf den Alten Fried- 
hof verpflanzte Deutschordenskapel- 
le von 1250. Mit der Minoritenkirche 
ist auch die Gotik, mit der Jesuiten- 
kirche die Barockarchitektur hervor- 
ragend vertreten. Diese prunkt aller- 
dings mächtiger mit weltlichen Bau- 
ten: der kurfürstlichen Residenz, die 
heute der Universität Quartier ge- 
wahrt, dem Poppelsdorfer Schloß, 


dem Rathaus und der Godesberger 
Redoute - und zwischen Bonn und 
Köln, in Brühl, mit dem Jagd- und 
Lustschloß Augustusburg; dem 
fürstlichen Abschiedsgeschenk des 
rheinischen Barock. 

Selbstverständlich besteht in einer 
historisch und künstlerisch so durch- 
sättigten Landschaft auch die Mu- 
seumslandschaft fast augsrhlieBlich 
aus Gipfeln. Etwa der Domschatz- 
kammer, dem Couven- und dem 
Suerm ond t-Museum in Aachen, dem 
Rheinischen Landesmuseum, dem 
Beethoven-Haus und des 1 Amdt-Vüla 
in Bonn. Zentrum allerdings ist Köln, 
die alte Colonia der Kunst, die ihren 
beiden Konkurrenten längst den 
Rang abgelaufen hat Da ist das zu 
Weltruhm gelangte Römisch-Germa- 
nische Museum, noch immer ein Fu- 
blikumsmagriet ohnegleichen, da 
gibt es auch hier eine reich gefüllte 
Domschatzkammer, daneben 
Erzbischöfliche Diözesanmuseum, ■ 
das Kunstgewerbemuseum, das Mu- 
seum für Völkerkunde, das Ostasiati- 
sche Museum; und natürlich das 
Waflraf-Richartz-Miiseum: w n es der 
bestbeschickten deutschen Kunst- 
museen überhaupt, dessen Aktions- 
radius von der gotischen Tafelmale- 
rei über den Impressionismus und 
rheinischen Expressionismus bis zur 
Moderne reicht 

Das Institut wird demnächst um- 
ziehen. Der 250-MiIlionen-Bau, der 
die Milliardenbestände des von dem 
Kanonikus Wallraf und dem Bürger- 
meister Richartz geschaffenen Hau- 
ses einschließlich der in Aachen ent- 
standenen Sammlung Ludwig auf- 
nehmen soll, wurde vor einigen Ta- 
gen gerichtet Er wird nach seiner 
Fertigstellung Platz für 1500 Bilder 
bieten, außerdem einen Konzertsaal 
und Raum für We chselau ss tdlungen 
enthalten. Die Stadt wild dann über 
einen Museumsbau verfugen, der 
nach Meinung von Professor Hugo 
Borger, dem „General" der kölni- 
schen Kunstschätze, mit dem Centre 
Pompidou in Paris konkurrieren 
kann. Er wird Mittelpunkt eines kul- 
turellen Kraftfeldes bilden, das zwei- 
tausend Jahre rheinischer Geschich- 
te auf zweihundert mal zweihundert 
Metern Grundfläche speichert und 
sichtbar macht 


Die Befehlszentrale 
des Kanzlers 
behindert die Wende 


Vor allem bei der Beseitigung 
der wirtschaftlichen Probleme 
hatten die Wähler der Union 
mehr Kompetenz zu getraut als 
der alten Regierung. Heute 
zeigen sich viele enttäuscht Die 

Wende blieb - zumindest in der 
erwarteten Form -ans. 

Von HEINZ HECK 

E in Regierungswechsel ist das 
beste Ktenjunkturprogramm, 
meinte Franz Josef Strauß vor 
dem Regierungswechsel vor gut ei- 
nem Jahr. Und es gibt tatsächlich 
Leute, die das wörtlich genommen 
haben. Entsprechend groß ist jetzt 
die Enttäuschung, wo sich zeigt, daß 
die Konjunktur nicht per Knopf- 
druck anzukurbeln ist. 

Dabei haben sich die wirtschaftli- 
chen Aussichten im letzten Jahr 
deutlich gebessert Ginge man nicht 
mit zu hohen Erwartungen heran (sie- 
he oben), könnte auch das Urteil et- 
was positiver ausfaUen: Nach Jahren 
der Stagnation gibt es wieder - be- 
scheidenes - Wachstum, die Investi- 
tionen nehmen zu, die Preise steigen 
nicht mehr so stark. Bei der Arbeits- 
losigkeit scheint der Höhepunkt er- 
reicht zu sein. Sie ist zwar mit über 
zwei Millionen noch immer unerträg- 
lich hoch, doch helfen hier keine 
Hauruck-Rezepte. 

Ihre schärfsten Kritiker haben Re- 
gierung und Koalition unter ihren 
eigenen Anhängern, denen die viel- 
beschworene Wende nicht deutlich 
genug ausgefallen ist Die Kritik etwa 
der Aktionsgemeinschaft Soziale 
Marktwirtschaft ist weit ätzender als 
die der SPD-Opposftion. 

In der ersten Begeisterung über 
den Wechsel sind die Hypotheken 
vielfach unterschätzt worden, mit de- 
nen die neue Regierung angetreten 
ist Die überbordende öffentliche 
Verschuldung zwang Finanzminister 
Stoltenberg, die Bremse just in dem 
Moment zu ziehen, wo nach allen 
Regeln von Keynes gerade ein paar 
Brikett hätten nachgelegt werden 

m üssen. 

Da aber diese Regeln in der sozial- 
liberalen Ära grob verletzt worden 
waren und man auch in Boomjahren 
die öffentliche Verschuldung nicht 
nur nicht gesenkt, sondern sogar wei- 
ter erhöht hatte, blieb jetzt kein Spiel- 
raum mehr. 

In den Zahlen schlägt sich Stolten- 
bergs Kurswechsel erst ganz allmäh- 
lich nieder (1983 ist die Verschuldung 
gegenüber den unrealistischen An- 
sätzen der alten Regierung sogar 
noch gestiegen). Hier lauem politi- 
sche Risiken, wenn am Ende der Le- 
gislaturperiode zwangsläufig der 
Schuldenberg noch drückender ist 
als bei der Übernahme der Amtsge- 
schäfte. 

Damit wird zwar der Vorwurf des 
Kaputtsparens ad absurdum geführt, 
doch stellt sich zugleich die Frage, ob 
die neue Mannschaft nicht beherzter 
hätte zu Werke gehen müssen. Jeden- 
falls klang en die Ankündigungen 

über Subventionsabbau aus der Op- 
position heraus weit mutiger, als sie 
sich heute ausnehmen, zumal da be- 
vorstehende Hilfen für die Krisen- 
branchen Kohle, Stahl und Werften 
die Konsolidierungsanstrengungen 
im Ergebnis sogar zu unterlaufen 
drohen. 

Auch Stoltenberg - der größte Ak- 
tivposten im Kabinett - gerät in die 
Spannungsfelder der Union; Sozial- 
ausschüsse, Frauenvereinigungen, 
Mittels tand und Wirtschaftsrat Ist zu 
fürchten, daß die Auibruchstimmung 
vom Herbst nun in der Mittelmäßig- 
keit einer alles berücksichtigenden 
Volkspartei wie in einem Fangnetz 
bangenzubleiben droht? 


Nicht wenige hoffen darauf, daß 
Stoltenberg seine Durchsetzungsfä- 
higkeit erhöht Die parlamentari- 
schen Hürdenläufe für wichtige Ge- 
setzentwürfe zeigen jedoch, daß er an 
schmerzlichen Abstrichen nicht vor- 
beikommt Wegen zu großer Rück- 
sichtnahme auf den Mittelstand ist 
das Steuerentlastungsgesetz kein 
großer Wurf geworden. Und die Ent- 
stehungsgeschichte der Investitions- 
hilfeabgabe bot ein solches Trauer- 
spiel, wie es die SPD in ihren „be- 
sten“ Tagen nicht wirkungsvoller 
hatte auffuhren können. Dabei war 
nicht nur das Hin und Her um die 
Rückzahlbarkeit zu kritisieren. Das 
Gesetz ist im Ansatz falsch, da es 
keine Gleichbehandlung der Steuer- 
zahler vorsieht. 

Bei alledem ist die Frage gestattet: 
Wo ist Kohl? Wird auf der Komman- 
dobrücke - dem Kanzleramt - Sorge 
dafür getragen, daß kritische Wirt- 
schaftsfragen das Ohr des Kanzlers - 
der wie Oppositionsführer Vogel kein 
Experte ist - so rechtzeitig erreichen, 
daß er pünktlich an Deck ist? Die 
Antwort; Davon kann keine Rede 
sein. Die ihm in der Mainzer Landes- 
regierung zugeschriebene Eigen- 
schaft des wirkungsvollen Delegie- 
ren* sucht man in Bonn vergeblich. 

Seine Befehlszentrale funktioniert 
nicht. Staatssekretär Schreckenber- 
ger macht seinem Namen alle Ehre. 
Kohl fehlen Staatssekretäre, wie 
Stoltenberg, Lambsdorff und Blüm 
sie zur Seite haben. In der Öffentlich- 
keit entsteht der Eindruck - vermut- 
lich zu Recht daß der Kanzler wich- 
tige Fragen zu lange schleifen läßt. 
Die Diskussion um die Vorruhe- 
standsregelung ist ein Beispiel dafür. 

Unionsparteien und FDP haben im 
Wahlkampf schmerzliche Eingriffe 
angekündigt und die Wahl gewon- 
nen. Da der Wähler die Ankündigun- 
gen besser verträgt als die Eingriffe 
selbst, sind Rückschläge unvermeid- 
lich. Damit muß man leben, wenn 
man die nur langfristig zu lösende 
Mammutaufgabe, die sich etwas blaß 
als Gesundung der Staatsfinanzen 
umschreiben läßt, ernsthaft anpak- 
ken wüL Stoltenberg traut man dies 
zu. 

Doch sollte man ihn darin deutli- 
cher unterstützen. Wenn George und 
Albrecht eine Diskussion um eine 
nachhaltige Entlastung der Unter- 
nehmen mit dem Ziel der Rückkehr 
zur Vollbeschäftigung entfachen; so 
kann dies auch für eine Volkspartei 
nur heilsam sein - ganz gleich, wie 
man jeden einzelnen Vorschlag be- 
werten mag. Doch die Art und Weise, 
wie etwa Fraktionschef Dregger mit 
George und dem George-Papier um- 
gesprungen ist, dürfte anderen Vor- 
denkern wenig Mut machen. Auch 
hier die Frage: Wo ist Kohl? 

Und wo ist die FDP? Zwar hat ihr 
wirtschaftspolitischer Sprecher 
Haussmann gerade die „ordnende 
Hand in der Union” angemahnt; doch 
ist seine eigene Fraktion und Partei 
auf vielfältige Art geschwächt, nicht 
nur durch das politische Wechselbad 
in eine andere Koalition. Vor allem 
gilt dies für Wirtschaftsminister 
Lambsdorff durch das drohende Ver- 
fahren, über das nun auch im Kreis 
seiner eigenen Parteifreunde offener 
gesprochen wird. Vielleicht veranlaßt 
ihn diese Situation von Zeit zu Zeit 
zu Überreaktionen wie seine Attak- 
ken gegen Strauß - wie um sich 
selbst und anderen zu beweisen, daß 
er noch ganz der Alte ist 

Um so mehr ist die Führungsfähig- 
keit des Kanzlers gefragt, und das vor 
allem in Wirtschaftsfragen. Wenn er 
sich als Enkel Adenauers versteht, 
sollte er bedenken, daß dieser bei 
aller Distanz zu dem Thema sehr 
wohl wußte - oder sich rechtzeitig 
sagen ließ wann seine Entschei- 
dungen gefordert waren. 
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Koschnick: Ich bleibe 
beim Doppelbeschluß 


Von Passaii aus 
engere Kontakte 
zur CSSR 


Der 35-Stunden-Woche Vorbeugen? 


Spekulationen über Entlassungen bei Opel / WELT-Umfrage in der Automobflbranche 


Frauen für 


Bahr über Rolle der Kommunisten: Unentbehrliche Partner 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Das SPD-Präsidiumsmitgliecl, der 
Bremer Bürgermeister Hans Kosch- 
nick, hat gestern- in einem Interview 
des Deutschlandfunks „zugegeben“, 
daß seine Partei in der sicherheitspo- 
litischen Debatte in den vergangenen 
Monaten einen „sehr weiten Weg“ 
zurückgelegt habe. Er geht von ei- 
nem klaren Nein auf dem Sonderpar- 
teitag in Köln zum NATO-Doppel be- 
schließ aus und erwartet nicht einmal 
eine Mehrheit für die von Teilen der 
SPD angestrebte Formel, auf weitere 
Verhandlungen in Genf „zu dran- 
gen 

Koschmk betonte, daß er den Dop- 
pelbeschluß auch heute noch „voll 
unterstützt“. Er sei allerdings dafür, 
Jetzt noch nicht nachzurüsten“, son- 
dern weiter zu verhandeln. Das Ziel 
sei es: „Weg mit der SS 20 minde- 
stens in dem Umfange, wie wir nicht 
vergleichbare Waffen im Westen ste- 
hen haben. Das hieße Anrechnung 
der französisch-englischen Systeme, 
mehr aber nicht“ Er habe imm er zu 
denen gehört die angesichts des 
„Qyp rldlls “ die Meinung vertreten 
hätten, daß es möglich sei, für eine 
gewisse Zeit eine Vorleistung durch 
Nichtrüstung zu erbringen. Aber da- 
zu gehöre auch die Wamung an den 
„anderen“, „wenn du in diesen Zeit- 
folgen nicht auch deinen Teil bei- 
trägst abzubauen, dann werden wir 
nachrüsten“. Es „hängt mir bald aus 
dem Halse heraus, daß wir immer nur 
von den Sachen sprechen, die im 
Westen aufgebaut werden, und schön 
verschweigen, was im Osten pas- 
siert“. 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Egon Bahr hat demgegenüber klarge- 
stellt, daß für ihn das letzte Angebot 
des sowjetischen Staats- und Partei- 
chefs Andropow bereits ausreichend 
ist Im Parteiorgan „Vorwärts“ 
schreibt er „Wenn man das sowjeti- 
sche Angebot ira Prinzip annähme, 
hätte der Doppelbeschluß erreicht, 
was er wollte: einseitige Reduktion 
einer sowjetischen Uberrüstung, 
durch die amerilraniKrhi» Raketen 
überflüssig werden. Wer das sowjeti- 
sche Angebot im Prinzip a nnim mt, 
macht den Doppelbeschluß zu einem 
Erfolg.“ 


absoluten Friedensbegriff 1 unter- 
ordne. 

Bahr räumt in seiner Replik ein, 
daß die traditionellen „ideologischen 
Auseinandersetzungen" der SPD mit 
den Kommunisten seit Beginn der 
Entspannungspolitik „zurückgetre- 
ten“ seien. Aber er stellt dies im Ge- 
gensatz zu Kaiser als einen „der größ- 
ten Erfolge sozialliberaler Außenpoli- 
tik“ dar und bringt es in Zusammen- 
hang mit der stärkeren Sicherung des 
Friedens. „Die Priorität bleibt der 
Friede“, schreibt Bahr, „ohne den 
nichts mehr geht Und dafür sind 
eben, im atomaren Zeitalter, Kom- 
munisten unentbehrliche Partner, 
weil es im atomaren Zeitalter nur 
noch gemeinsame Sicherheit gibt“ 
Ob sich dann die „Auffassung“ der 
Sozialdemokraten oder der Kommu- 
nisten „durchsetzt ist eine geschicht- 
liche Entscheidung“. Er wirft der 
CDU, der US-Regierung „und leider 
auch Karl Kaiser“ vor, die Ideologie 
in den selben Rang wie die Erhaltung 
des Friedens zu setzen. Dies sei im 
Prinzip der Kalte Krieg, Volksbetrug 
und eine „der Disziplinierung der 
Massen“. 


Co. Bonn 

In Bad Fussingen bei Passau wird 
am kommenden Wochenende eine 
bundesweite Deutsch-Tschechoslo- 
wakische Gesellschaft gegründet 
Dieser Vorgang hat zwei Besonder- 
heiten: Erstens konstituiert sich die 
Vereinigung, im Unterschied zu an- 
deren Gesellschaften vergleichbarer 
Art, nicht in Bonn, Frankfurt oder 
Düsseldorf, sondern in Bayern; zwei- 
tens ist der Initiator Klaus Rose ein 
Bundestagsabgeordneter der CSU. 


HARALD POSNY. Düsseldorf 
Die deutsche Autoindustrie will 
1983 mit einer Produktion von allein 
3,9 Millionen Pkw an die Rekord jahre 
von 1978/79 anknüpfen, 2,4 Millionen 
Stück davon allein in der Bundesre- 
publik absetzen, da werden Pläne der 
Adam Opel AG bekannt, in den drei 
deutschen Werken Rüsselsheim, Bo- 
chum und Kaisers lautem - nicht be- 
stätigt, aber auch nicht dementiert - 
ein knappes Fünftel der 50 QOOköp- 
figen Belegschaft bis 1988 „abzubau- 
en“, nicht etwa zu „entlassen". 


bereich, also an den Montagebän- 
dern, 3j> Prozent im Zeitlohn und 2,5 
Prozent im Angestelltenbereich ab- 
gebaut- Opel betont, den Personalab- 
bau nur durch natürliche Fluktua- 
tion, also durch Nichtersetzen aus- 
scheidender Mitarbeiter, zu errei- 
chen. 


gebracht Für die nächsten Jahre gibt 
es keinerlei Änderungen, die Mitar- 
beiter einsparen würden.“ 


Tatsächlich hatten sich aus dem 
Gebiet von Passau und dem Bayeri- 
schen Wald stammende CSU-Abge- 
ordnete schon lange vor dem spekta- 
kulären Prag-Besuch ihres Partei Vor- 
sitzenden Franz Josef Strauß erfolg- 
reich um engere Kontakte zur CSSR 
bemüht Dies hat im Laufe der Jahre 
zur Öffnung zusätzlicher Grenzüber- 
gänge geführt, beispielsweise des 
Übergangs Philippsreuth im Bayeri- 
schen Wald. In diesen Zusammen- 
hang gehört auch der Abschluß einer 
Patenschaftsverein barung zwischen 
den Universitäten Prag und Passau. 


Die jüngst erschienene Shell-Stu- 
die über die Entwicklung der Motori- 
sierung sagt bis 1988 jährliche Neuzu- 
lassungen von durchschnittlich 2,6 
Millionen Stück auf einen Bestand 
von 27 Millionen voraus, während 
Opels Betriebsratsvorsitzender Ri- 
chard HpHw die eigenen Mitarbeiter 
und die Öffentlichkeit mit dem Hin- 
weis schreckt, der 20prozentige Per- 
sonalabbau träfe bis 1988 die gesamte 
Automobilbranche. Im Klartext: 
W 000 Arbeitsplätze gingen - und 
dies vermutlich unwiederbringlich - 


„B3d der SPD verschoben 14 


„Ohne Frieden geht nichts 44 


Unter der Überschrift „Die Priori- 
tät bleibt der Friede“ setzt sich Bahr 
mit der Kritik des SPD-Professois 
Karl Kaiser an der Außen- und Si- 
cherheitspolitik der SPD (s. WELT v. 
5. 10. 83) auseinander. Kaiser hatte 
vor dem „Seeheimer“ Kreis“, einer 
Vereinigung Von Sozialdemokraten 
aus dem Mitte-Rechts-Spektrum der 
Partei unter Führung des stellvertre- 
tenden Fraktionsvorsitzenden Hans 
Apel, die „Verfassung des außen- und 
sicherheitspolitischen Profils“ der 
SPD kritisiert, die „die politische 
Glaubwürdigkeit untergrabt und die 
Opposition zum Dauerschicksal der 
SPD machen wird“. Insbesondere 
hatte er Egon Bahr gerügt, der die 
„Freiheit und Menschenrechte einem 


In der ganzen Nachkriegsgeschich- 
te habe man mit der Bedrohung 
durch die Sowjetunion gelebt Das 
Neue sei die Sorge, „daß der Friede 
durch den wichtigsten Verbündeten 
bedroht sein könnte“. In Amerika 
machten „die fantastischen Pro- 
gramme zur Rüstung Fortschritte 
Und die Verhandlungen zur Abrü- 
stung nicht“. Die Ursache der ganzen 
Entwicklung sei zwar eine sowjeti- 
sche Rüstung mit der SS 20 „ohne 
erkennbare Obergrenze“ gewesen. 
Aber niemand könne leugnen, „daß 
die Sowjetunion im Laufe der letzten 
zwei Jahre eine Flexibilität gezeigt 
hat, die ihrer Stärke entspricht“. 

Eais^r hatte kritisiert, öf- 

fentliche Bild der SPD geprägt werde 
„von schrillen Eiferern und denjeni- 
gen, die das Raketenthema verabso- 
lutiert haben“. Das Schweigen der 
Parteiführung habe im Laufe der 
Jahre „Tatbestände geschaffen, die 
das Gesamtbild der SPD verschoben 
haben“. Bahr hält dem entgegen, daß 
bei den Landtagswahlen in Hessen 
und Bremen „mindestens nicht er- 
kennbar war, daß die Raketendiskus- 
sion uns geschadet hätte“. Auch 
wenn man Meinungsumfragen nicht 
zum Maßstab der eigenen Politik ma- 
che, sei doch unverkennbar, daß die 
SPD keineswegs isoliert sei: „Die 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung 
sorgt sich lim die Sicherheit nicht 
weniger als die SPD.“ Ein Staat und 
eine Partei müßten „die eigenen In- 
teressen definieren, Politik formulie- 
ren und dann vertreten, sogar wenn 
das nicht überall Zustimmung findet 
In diesem Fall muß eine Partei um 
Mehrheiten für ihre Haltung wer- 
ben“, schreibt Bahr und fügt an Kai- 
sers Adresse an, „hoffentlich ohne zu 
große Querschläger aus den eigenen 
Reihen“. 


Ende September bereisten sieben 
ostbayerische CSU-Bundestagsabge- 
ordnete Riesen- und Erzgebirge, um 
das Ausmaß der dortigen Waldschä- 
den zu studieren und mit CSSR-Ex- 
perten über gemeinsame Maßnah- 
men gegen das Waldsterben zu reden. 
Dabei wurde, wie Rose mitteilte, von 
seiten der CSSR den Bemühungen 
der Bonner Koalition zur Rettung des 
Waldes Anerkennung gezollt ynrf die 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
mit der Bundesrepublik auf diesem 
Gebiet bekundet 


Mehr Automaten und Roboter 


Für den Montagebereich steht hin- 
ter der Planung, Rationalisierung 
durch Automation, sprich die Auf- 
stellung etlicher, auf Fragen schon 
vor Monaten nicht genannter Zahlen 

von Handha bun gsaut nmaten und 

Robotern. In der Bundesrepublik sol- 
len nach Expertenmeinung rund 2700 
bereits in deutschen Auto-Montage- 
ballen stehen. Mit Urnen wird nicht 
nur eine erheblich höhere Fertigung 
erzielt, sie kann aber auch mit weni- 
ger Beschäftigten erfolgen. Dadurch 
können, so argumentiert Opel, über 
Wettbewerbsvorteile der Absatz ge- 
steigert werden und die Beschäfti- 
gung stabilisiert, vieüeicht sogar ge- 
steigert werden. Dies allerdings nur, 
wenn Produktion und Absatz tat- 
sächlich wachsen. Immerhin: Opel 
hat 1983 dank seiner besonders guten 
Auftragslage rund 1000 Arbeitneh- 
mer neu eingestellt 


Auch bei Daimler-Benz sind Um- 
strukturierungen nicht aktuell. Die 
Anschaffung von mehr Handha- 
bungsautomaten (nicht Robotern]: 
würde keine Menschen emsparCn-An 
diesem Rezept hält auch BMW fest 
„Hier sind die Bes flhaftigtpngfthW 
von Jahr zu Jahr gestiegen, künftig 
vielleicht' moderater. 11 Für das neue 
BMW-Werk in Bayern müssen Neu- 
eustelhmgen vorgenommen weiden. 


Die seit September in 'der „DDR" 
und Ost-Bafei begomifii» Wehrer- 
fcssung von Jjbtien und -die Zustel- 
lung von WehijÄsseo an Frauen er. 
streckt sich mcfcEtealwif Frauen aus 
mnliriniyhftnBrtMuiHiaus dem 
Nßchrichtoaweseö^ wie. ursprünglich 
angenommenwui^eAus derjfctio- 
nahm - VoIksacmee"^siQrtI • jetzt be- 
katrni, daß eine generelle Integrie- 
rang von weMdron Soldaten in die 
Strehkräfte der^DDR* geplant ist - 


Belegschaft ist ge wachsen 


Die geplante Deutsch-Tschechoslo- 
wakische Gesellschaft soll die Ko- 
operationsbemühungen vor allem auf 
kuhureHem, sportlichem, Wirtschaft 
liebem und touristischem Gebiet 
zusammenfassen. 


Auf den ersten Blick ist die Darstel- 
lung des Opel-Betriebsrats, die auf 
„intern üblichen erstellten Planungs- 
daten zur Erzielung notwendiger Pro- 
duktivitätsfortschritte“ beruhen soll, 
nicht recht einsehbar. Denn während 
die Industrie in diesem Jahr ihre Pro- 
duktion um 3 Prozent ausweitet, 
sinkt vermutlich die Mitarbeiterzahl 
um 1 Prozent. Dies dürfte bereits 
einen Produktivitätsfbrtschritt, um 
den es gegenüber dem Ausland auch 
auf Drittmärkten, um wettbewerbs- 
fähig zu bleiben, geht, bedeuten. 


Bei Opel werden, wenn die Pla- 
nungsdaten „echt“ sind, jährlich 5 
Prozent der Belegschaft im Akkord- 


in den übrigen deutschen Autower- 
ken hält man es für äußerst riskant, 
Beschäftigungsprognosen bis 1988 zu 
stellen. Bei VW wird betont, keine 
Entlassungen aus Rationalisierungs- 
gründen vorzunehmen. Bei Audi/ 
NSU, auch einem Hersteller auf der 
Sonnenseite der Autokonjunktur, 
wurden 1983 rund 2100 neue Mitar- 
beiter eingestellt „Wenn man be- 
rücksichtigt, wie vorsichtig wir in 
Planungsdingen sind, beantwortet 
das schon die Frage nach mittelfristi- 
gen Rationalisierangsmaßnahmen 
und den Einsatz von Robotern", 
meinte ein Sprecher. „Unsere Tech- 
nik haben wir durch erhebliche Inve- 
stitionen auf den modernsten Stand 


So ist man bei Autohersteüern ver- 
sucht, die Opel-Abbau-Spekulation 
im Vorfeld der Diskussion um die 85- 
Stunden-W oche zu sehen. Früher als 
Mittel zur Humanisierung der Ar- 
beitsplätze propagiert, wird die. For- 
derung nach Arbeitszeitverkürzung 
jetzt vorrangig unter dem Aspekt der 
Erhaltung und Schaffung neuer Ar- 
beitsplätze gesehen. Bei der IG Me- 
tall will man die 35-Stunden-Woche 
vor der (spekulativ) »warteten Ratio- 
nalisierungswelle „in trockene Tü- 
cher bekommen". .Bei Beibehaltung 
der jetzigen Beschäftigungszahl sidit 
man die Hälfte der möglichen Ar- 
beitszeitverkürzung durch Rationali- 
sierung und Produktivitätsfbrtschritt 
entgleiten, die andere Hälfte sollte 
aber zusätzliche Arbeit schaffen. 


Doch auch ohne Wachstum muß 
die Beschäftigung in der Autoindu- 
strie nicht «iTrtrgn. Obwohl in den 
vergangenen 10 Jahren die Produk- 
tion kaum gestiegen ist (19821 rund 
3,8 MÜL Pkw und 301 000 Nutzfehr- 
zeoge) ist die Belegschaft der Auto- 
bauer von 740 000 (1973) auf 782000 
(1982) gewachsen. Dies war nur da- 
durch möglich, daß aufwendigere 
und technisch wesentlich verbesserte 
Modelle mehr Mitarbeiter verlangen- 


Ihurtmamdinnd übt 
Kritik an Bonn 


Aus den Briefen Achim Rohdes an Herrn Rau 


WILM HERLYN, Düsseldorf 
Der in den einstweiligen Ruhe- 
stand versetzte Präsident des Regie- 
rungsbezirks Düsseldorf, Achim 
Rohde, hat gestern die für den 23. 
November vorgesehene Umwelt- 
schutztagung abgesagt In einer Mit- 
teilung schreibt der engagierte FDP- 
Politiker „Ich bedauere, daß ich die 
meines Erachtens katastrophalen 
.Verzugsdefizite' in meinem Bezirk, 
aber auch Ansatzpunkte möglicher 
Lösungen aufgrund praktischer Er- 
fahrungen mit Ihnen nicht mehr ge- 
meinsam diskutieren kann!“ Das 
Schreiben macht daB ein 

wesentlicher Grund für die Entlas- 
sung Rohdes und die Spannungen 
zwischen ihm und dem Ministerprä- 
sidenten Johannes Rau in der Üm- 
weftschutzpolitik liegt 
Regierungssprecher Helmut Mül- 
ler-R einig verwies gegenüber der 
WELT darauf daß Rohde für die Um- 
weltschutztagung auch Rau eingela- 
den habe, nicht aber als Ministerprä- 
sident sondern als Mitglied des 
La n dtages und als „Sehr geehrter 


Herr Rau“. Darin werde das Mißver- 
ständnis Rohdes deutlich, der rieh 
nicht als von der Regierung bestellter 
Beamter, sondern als eigenständiger 
Politiker gesehen habe. Es gebe An- 
zeichen dafür, daß Rohde gar ver- 
sucht habe, Rau zu seiner Entschei- 
dung, ihn zu entlassen, zu drängen. 
Rohde sei als politischer Beamter zur 
Loyalität verpflichtet Dieser hinge- 
gen verweist auf seine Pflicht Miß- 
ständen nicht nur nachzugehen, son- 
dern auch die politisch Verantwortli- 
chen zum Banrigtn zu drangen. 

Rau selbst mag die „einfache" An- 
rede kaum angefochten haben -ist er 
doch ganz anderes von seinen Genos- 
sen gewohnt Doch muß ihn vielmehr 
wurmen, daß Rohde in einer 
Schwachstelle seiner Regierungspo- 
litik bohrt. Schließlich hat ihn das 
Zögern in der Frage des Umwelt- 
schutzes schon zwei Minister geko- 
stet - Diether Deneke und Hans-Otto 
Bäumer. Jetzt bekanntgewordene 
Briefe an Rau belegen das. 

Am 19. April nahm Rohde die Su- 
che nach dem Verbleib der Seveso- 


Giftfässer zum Anlaß, mahnend zu 
erinnern, „daß an die Problemlösung 
des Staates sowohl im Abfallbereich, 
aber auch in dem Bereich der Sicher- 
stellung des Wassers als Lebens- 
grundlage völlig unterentwickelt ist“. 
Eindringlich warnte er Rau: „Der 
Staat - hier NRW -nimmt seine Auf- 
gaben mangels Personal nicht so 
wahr, wie das notwendig wäre.“ 

Im Gegensatz zu Aussagen der 
SPD, Rohde habe wo immer er nur 
konnte versucht das Handeln der 
SPD-Landesregierung zu konterka- 
rieren, steht in einem Brief Rohdes 
an Rau vom 28. Juni. Dort heißt es: 
„Ich möchte dieses Problem (des 
Rücktritts von Minister Bäumer, 
d. Red.) nicht auch noch personalisie- 
ren und habe daher davon abgese- 
hen, die Dokumentation (die mit 
Bäumer erstellt worden war) jetzt 
herauszubringen, wo noch die 
Schlagzeilen über den Mutisterrück- 
tritt durch den Blätterwald rau- 
schen.“ Rohde fahrt fort „Allerdings 
dürfte eines klar sein: Das gewaltige 
Problem des Voüzugsdefizites im 


Umweltschutz ist da und kann nur 
durch Änderung der Haltung der po- 
litisch Verantwortlichen in diesem 
Lande gelöst werden.“ 

In seinem letzten Schreiben vom 
20, September an Rau machte Rohde 
noch einen Anlauf, Gehör zu finden. 
Er schrieb: „Eine durch Ressortden- 
ken abgeschottete Ministerialbüro- 
krstie auf der einen Seite und Inge- 
nieure und Verwaltungsbeamte vor 
Ort auf der anderen Seite . . . arbeiten 
nebeneinander ber. ohne sich, wie 
erforderlich, zu ergänzen." 

Unbestritten bleibt, daß Rau sehr 
wohl den Emst der Fragen erkannt 
hat Li Wien führte er beispielsweise 
bei einem Besuch im Juli aus, Quali- 
tät und Quantität des Wassers werde, 
die entscheidende Frage des kom- 
menden Jahrzehnts sein werden. Au- 
ßerdem veranlaßte er Arbeitsmini- 
ster Farfhmann, federführend ein 
Umwelt-Programm zu erarbeiten. 
Kritiker sagen Rau aber nach, er bela- 
ste die notwendigen Entscheidungen 
gerade in dieser Frage durch zu lan- 
ges Zögern und Zaudern. 


_ AP, Baden-Baden 
Erstmals seit der Amtsübernahme 
von H iinüwiiHinTiw Kohl hat der 
Hartzrünnbund (Verband der Arzte 
Deutschlands) deütliehe Kritik an 
dessen Gesundheils- und Sozialpoli- 
tik geübt. Die von den Uniompaitei- 
en geführte Regierung enteise sich 
bisher lediglich ate „gewissenhafter 
NacMaßverwalterf der sozial-libera- 
len Politik und lasse in „entschei- 
dend wichtigen Grund&agen neue 
Weichenstellungen“ vermissen. 


Der Verbandrirorsttzende, Prof 
Horst Bouriner, erinnerte daran, daß 
der Bartrnmrabund sich „dreizehn 
Jahre lang“ gegm eine ^Stärkung der 
staatlichen TfinflnflnahnW» und Len- 
kung“ gewehrt habe;- Die bisherige 
RiTar^ dCT w*»«* 1 » Regier ung sei für 
„viele von uns enttäuschend“. 


. Angerichts „weniger taktischer Zü- 
ge“ der Regiäruiig . in . der Gesund- 
heitspolitik seied vorn Hartmann- 
bund nicht die „Jubdärzte der neuen 
Koalition“ zu «warten. Eine zu- 
kunftsorientierte Konzeption jedoch 
habe seine teile Unterstützung. 


OIE WELT (inpe 6O3-S90) J&jwbftjhttf daty 


axoBf* Kifidaya and hotidaya.- ThB Sutacrtp- 
thm prim for tha U. S A. ia vsOaOu 365.00 
per «mum. Sacond dass postage I» pald at 
Englewood, NJ. 07631 and aTWMWo n al nsü- 
Hng Offices. Postmastar. Send «Maas cfcan- 
gaa to German Languaga RibfcatkKis. tot, 
560 Sylvan Avanue, Englewood Cflffa NJ. 
07832. • - • - 


Es macht Spaß zu helfen . 


BAHNFAHREN HAT IHR AUTO GROSS UND STARK GEMACHT. 









2 


v 

m V 

.1 x 











Frau Brigitte B- 46. Hausfrau. . schrieb kürzlich: «Seit 
einem halben Jahr Ist auch unsere Jüngste aus dem 
Haus. Es war plötzlich so leer ... Ich hatte soviel Zeit. 
Das Gefühl, nicht mehr gebraucht zu werden, bedrängte 
mich immer mehr... Aber darin, beinahe zufällig, er- 
zählte mir eine Bekannte von ihrer Tätigkeit im Alten- 
club. Sie sei dort Älntmaratfids' .stunden an. eini- 
gen Wochentagen oder am. Wochenende.. Und bald dar- 
auf arbeitete ich, auch , ehrenamtlich 1 in einer Begeg- 
nungsstfitte mit. 1 Aber von wegen ,Ehre\ .Doch ich 
merkte: die älteren Menschen brauchen mich. Übrigens: 
ich profitiere auch davon. Es ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen. Aber vor allem: es macht auch Spaß zu 
helfen.« - ■ - ; 


Vielleicht haben Sie schon mal beobachtet, wie die Bahn mit neuen, bunten Autos durch die Landschaft rollt. Daß auch Autotüren, Motorhauben und Heckraumklappen 
ausgiebig Bahn fahren, ist vielleicht noch unbekannt Aber für die deutschen Automobilhersteller VW/ Audi, Opel, Ford und Daimler-Benz sehr wichtig. Wenn z. B. bei 
Opel Rüsselsheim oder Opel Bochum ein neues Auto vom Band rollt, dann sind garantiert auch ein paar gute Stücke von Opel Kaiserslautern in dem guten Stück. Kaisers* 
lautem ist beispielsweise für Motoren zuständig. Die Bahn bringt sie binnen zwei Stunden nach Rüsselsheim. Oder über Nacht nach 

Bochum. So hält die Bahn zwischen allen Fertigungsstätten pünktlich die Verbindung. Damit alles nahtlos und ohne Verzögerung ineinan- I fiHl l HSa D«ikn 
der übergeht. Und zum Schluß aus vielen guten Enzetteilen etwas wird. Ein gut gebauter Einkaufswagen für die Gattin beispielsweise. * rr*rf.M UQI II I 


Übrigens: Wenn Sie uns schreiben* Hefen wir 
Ihnen gerne, erste Kontakte zu finden. 


Deutscher Evangelischer Verbandßir AltenMfe 
im Diakonischen Werkder EKD, / ' • iv-iV 

Postfach 4 76, 7000 Stuttgarts^ - •' ? 


Lek 
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ist daß die „DDR“ zpm L September 
1984 im Beteich der Luftstrdtkräfte/ 

- LoftvertridügusgrxiUd^AuriHldung 
der ersteh weiblichen Anneeangeho- 
rügen zu Fähnri chen an A»r II nternffi. 
zierssehule „Harry Kohn * und zu Be- 
rufsoffizieren an de 1 Offiziersschule 

- „Franz Mehring“ beginnt Ziel ist es, 
wie es m 'dazugehörigen Ausfüb- 
Tungsbestimmungen . beißt, diese 
Frauen rix Offizfererr der Fßhrimgsor- 
gane, Politoffizieren und Ofßzieren 
des Fliegeringemeindienstes . auszu- 
biklen. 


Wie aus dem Zentralrat der FDJ 
(staatliche Zwang$jugendorganisa- 
tion) bekannt wird; schien die 16- bis 
18jährigen Mädchen in Diskusskmsr 
zirkeln des FQfSchulungsjahres 
über ihren Einsatz in den einzelnen 
Waffengattungen der. „Nationalen 
Volksarmee“ der ^DDR" aufgeklärt 
werden. 


C0MM 
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Hämburgr Senat gab 
Dfeuek der Linken nach 

jjie ffiimmeile gOt nicht för die „Friedensbewegni^“ 

• ■./_ UWE BAHNSEN, Hamburg 
Xlfe Tage vor der als „Volksver- 
pmwgl üng für den Frieden“ propa- 
GrößdemonstrÄtion auf dem 
g«nhürge r RathausmaAt haben der 
Sehrt Ufid der R nriaTHwnnky a tiBfhft 
Bfirgöscbaftspräsiderrt Peter Schulz 
das juristisch-politische Tauziehen 
ändfe'Bännnifile rings um das Rat- 
haus endgültig veriaren.DfeKimdge- 
TwTng; za der das auch, kommuni- 
stisch -beeinflußte ^Hamburger Po* 
rum“ aulgerufen lud, wird mit maß- 
geblicher Beteiligung von Sozialde- 
qiahrten sowie Rednern der GAL, 
der Dip^ber auch des DGB stattSn- 
äeri.Dex Senat hatte es zunächst mit 
S^rbötabgetehnt, die erforderiiche 
Ausnähmegenehmigtmg vom Bann- 
üesgefietz zu ertefleo- 


. Dennoch; Die . „Friedensbewe- 
gung“ in der Hansestadt hat sV*>i in 
dieser Sache auf der g an»»n T.inio 
gegen, .die Landesregierung duichge- 
setzt und mit dem Rathausmarkt ei- 
nen Veranstaltungsort im Bera&n der 
Stadt bekommen, dessen Symbol- 
charakter sie inzwischen auch schon 
nach Kräften propa gandis tisch ans- 
beutet Dahin ist es gekommen, weil 
der linke Hügel der hambm^pschen 
Regierungspartei SPD mH dem 
^Hamburger Forum 11 stramm an ei- 
nem Strang zog, und das Mitte* 
Rechts-Lager der Partei zunächst nur 
«anwn halbherzigöl imH zum Schluß 
übeihaupt keinen 'Widerstand meh r 
leistete. Das Motiv war offenkundig, 
die „Volksversammlung“ nieht. zu ei- 
ner Veranstaltung gegen die Ham- 
burger SPD werden zu lassen/ 

Die Position des Senate in dieser 
Sache war zunächst völlig eindeutig: 
Gegen die Stimmen der zum linken 
Flügel zählenden Senatoren hatte die 
landeseperung beschlossen, einen 
Antrag auf Freigabe des Rat- 
hausmarktes unter Hinweis auf die 
Rechtslage und die bisherige Ham- 
burger Praxis zurückzu weisen- Aus- 
nahmen vom Bannkreisgesetz bedür- 
fen der Zustimmung des Senate w yi| 
des Burgerschaftspräsideaten. Er- 
teüt wurden sie bisher, so die Senats- 
juristen, immer nur Hanti, wenn das 
Thema der geplanten Kundgebung 
zwischen den demokratischen Partei- 
en nicht strittig war. Die geplante 
Volksversammlung aber sei ein Vor- 
haben, das von eingm wichtigen. Teil 
der Bürgerschaft, nämlich der Oppo- 
sition, abgefeimt werde. - 

Die Veranstalter, die schon vor die- 
ser S enatseutsehejdnng unbeküm- 
mert (ten Ttetha nsmari rt als SchflU- 
plfl fc der „Volksversammlung* be- 
krtmtgemaoht hätten, zogän vor das 
V&waltungsgöicht, und. . erwirkten 
ehe Einstweilige Anordnung, die 
dex Senat verpflichtete, die Ausnab- 
megenehmigung zu erteilen. Die Ver- 
waitungsrichter beriefen sich dabei 
auf den eigentlichen Sinn des Baun- 
kreisgesetzes - die VerfessungsorgBr 


ne Senat und Bürgerschaft vor einem 
nötigenden Druck der Straße zu 
schützen. Am kommenden Sonn- 
abend aber, so das Gericht weiter, 
fanden weder Sitzungen des Senats 
noch des Landesparlaments statt, 
und, überdies seien beide für die 
Nachrüstung und die Raketenstatio- 
nierung nicht zuständig, könnten al- 
so auch aus dem »bien und Hern 
anderen Grund in dieser Sache nicht 
unter Druck gesetzt werden. 

Der Senat ging politisch in die Knie 
und wich vor dieser vordergründigen 
Beschlußbegründung des Verwal- 
tungsgerichts zurück. Nach mehr- 
stündiger Sondersitzung beschloß 
die Landesregierung, keine Be- 
schwerde bei diem Oberverwaltungs- 
gericht emzutegen, und zwar „im In- 
teresse der öffentlichen Sicherheit 
und der Sicherheit Apt T Vilnphmpr an 
der beabsichtigten Versammlung“, 
wie der SPD-Fraktionschef TTpmifng 
Voscherau ria«i erklärte. Kura darauf 
kam es m einem politisch wie recht- 
lich gleichermaßen bedenklichen 
Vorgang: Auf den massiven Druck 
des linken Hügels im fignat, in der 
Bürgerschaftsfraktion und der Ham- 
burger SPD gab der Senat den Rat- 
hausmarkt ohne Rücksicht auf die 
nicht erteilte Zustimmung des Bür- 
gerechaftspräsidenten Peter Schulz 
frei; die Veranstalter erhielten den 
amtlichen f tenglnm jg nn gsfaescheld 
Der Pariamentsprasident, der das ori- 
ginäre Recht der eigenen Beschwer- 
de bei dem Oberveiwaftungsgericht 
hatte, machte davon auch Gebrauch - 
aber nicht etwa, um die Einstweilige 
Anordnung des Verwaltungsgerichts 
als KntselwHifiing überprüfen zu las- 
sen, sondern um die Begründung der 
Veawaltungsrichter anzugreifen, 
denn darin stehen nach Meirwing des 
Senats und des Pariamentspräskien- 
ten „Aussagen“, die man so nicht 
stehenlassen könne. 

Das bezog such unter anderem auf 
die Rolle dieser beiden Vetfessungs- 
organe und deren Bewertung durch 
das Verwaltungsgericht Die Tatsa- 
che, daß die Landesregierung entge- 
gen dem Bannkre ilgesetz die Zu- 
stimmung des Büigerscfaaltspräsi- 
denten nicht eingeholt hat, interpre- 
tierte da- SPD-Fraktionsvorsitzende 
Henning Voscherau, van Beruf No- 
tar, hurtig als eine „innere Angele- 
genheit“ zwischen dum Senat und 
dem Pariamentspriisidenten. Der ge- 
samte Vorgang verrät die taktische 
Handschrift des derzeit durch China 
reisenden Bürgermeisters Klaus von 
Dohnanyi Er hat Peter ffrfaifa im 
Ergebnis persönlich, politisch wie ju- 
ri^scät in "den Regen gestellt - und 
das sogar vordem Ofaerverwaltongs- 
Gestern mittag erklärte das 
OVG die von Schulz eingetegte Be- 
schwerde kurzerhand für erledigt 
Begründung: Der Senat habe eine 
neue Rechtslage geschaffen. 


Was Yves Montand zur Friedensbewegung sagt 


BW. Bonn 

Der bekannte französische Schau- 
spieler und Chansonnier Yves Mon- 
tand hat sich in einem Interview des 
„ZDF-Magazins“ u. a. kritisch mit der 
Jfaedensbewegung** auseinanderge- 
setzt Der 61jährige Künstler galt vie- 
le Jahre lang gemeinsam mit seiner 
Hau Simone Signoretals Aushänge- 
schild der kommunistischen Partei 
Wir drucken das Interview im Wort- 
laut 

Frage: Herr Montand, es gibt der- 
zeit vor dem Hintergrund einer 
eve n tuellen Aufstellung neuer 
amerikanischer Atomraketen in 
Europa eine breite, teilweise pazifi- 
stische, teilweise »ntiamonTcanj. 
sehe Friedensbewegung. Was hal- 
ten Sie von dieser Bewegung? 
Montand: Ich glaube, daß wir in die- 
ser Hage, und ich wäge meine Worte 
sorgfältig ab, dieselbe Haltung ein- 
nehmen wie der Präsident der Repu- 
blik, Francois Mitterrand. Das heißt, 
wir haben absolut dieselben Ein- 
drücke, ob es sich nun um deutsche, 
französische, belgische oder engli- 
sche Pazifisten handelt Wenn wir 
uns heute nicht den Pazifisten auf der 
Straße anachließen, so heißt das 
nicht, daß wir für den Krieg sind. Das 
wäre eine sehr ungeschickte Argu- 
mentation, und ich hoffe, daß das 
deutsche Publikum nicht etwa meint, 
wir seien Sir den Krieg. Aber ich 
glaube, es gibt da einen äußerst har- 
ten und nicht akzeptablen Wider- 
spruch. 


Ich will ihnen für ihre Generation, 
das heißt für die Generation von heu- 
te, ein Beispiel fiir uns geben. Die 
Atombombe in den 50er Jahren, das 
war da gleiche Vorgang. Wir haben 
damals gekämpft, wir sind von Tür 
zu Tür gegangen, ich habe Leute auf- 
gesucht, idh habe sie eindringlich ge- 
beten, es geht nicht darum, links oder 
rechts zu denken, es geht nicht dar- 
um, sozialistisch oder nicht soziali- 
stisch zu denken. Sie können von mir 
aus Antisozialist sein, ich habe nur 
eine einzige Bitte, erhaltet den Frie- 
den, und um den Frieden auf diesem 
Planeten zu erhalten, muß man die 
Atombombe ächten. Die Russen hat- 
ten die Atombombe noch nicht Als 
sie dann die Atombombe hatten, gab 
es keine Friedensdemonstration 
mehr für die Ächtung der Atombom- 
be. Heute verlangt man die Verurtei- 
lung der Pershings, im Fernsehen 
ha ben wir diese ungeheuren Demon- 
stzationsmärsche erlebt Und ich sa- 
ge mir, es ist wirklich seltsam. Ob- 
wohl bekanntlich die SS 20 seit fünf, 
sechs Jahren an der russischen Gren- 
ze stationiert waren und eine einzige 
SS 20 eine Stadt wie Lille oder Mün- 
chen zerstören kann, haben sich we- 
der die Gewerkschaften noch die in- 
tellektuellen, noch die Politiker ge- 
rührt Wir alle haben keinen Demon- 
strationsmarsch veranstaltet Wir ha- 
ben nicht gesagt, hören Sie mal zu, 
wir sind nicht antirussisch, aber wir 
sind gegen den GULag, und wir wol- 
len bitteschön keine auf Westeuropa 


lichteten Raketen. Ich bin dafür, daß 
es keine Pershings gibt Da stimme 
ich ihnen zu, aber damit @5 kei ne 
Pershings gibt, müssen die Russen 
zuerst ihre SS 20 zurückziehen, denn 
diese Waffen sind seit fünf Jahren auf 
Europa gerichtet, und trotzdem ha- 
ben wir uns nicht gerührt Das meine 
ich. In diesem Faß des Rückzuges 
würden wir dann natürlich keine 
Pershings hier aufstellen. Da bin ich 
einig mit ihnen. Aber nicht das 
Gegenteil 

Frage Herr Montand, sprechen wir 
noch von etwas anderem. Ist da 
Friedensnobelpreis für Lech Wale- 
a gerechtfertigt? Sind Sie glück- 
lich darüber? 

Montand: Ja, ich bin sehr, sehr, sehr 
glücklich darüber, daß Walesa 
Preis bekommen hat Ich bedaure 
nur, daß er ihn nicht schon letztes 
Jahr erhalten hat Walesa, das ist 
schon in Ordnung. Der Mann ist eine 
Kraft, und er ist unsere Kraft. Die 
westeuropäischen Demokratien müs- 
sen der Macht des GULag gegenüber, 
die immer mehr vordringt, fest und 
stark bleiben. Noch einmal, ich bin 
nicht antirussisch, ich bin gegen 
GULag. 

Frage; Wenn Sie so sprechen, ist 
das Lebenserfahrung. Sind das 
persönliche Erfahrungen oder sind 
das theoretische Überlegungen? 
Montand: Nein, das ist eine Überle- 
gung. Für mich ist diese Überlegung 
vorrangig und sehr einfach. Wenn es 
einerseits ein Land mit ungenügen- 


der Demokratie gibt und andererseits 
ein Land ohne jegliche Demokratie, 
dann muß man sich für das erste 
Land einsetzen. Verstehen Sie? Ich 
mähe das so, und nun glaube ich, 
daß in Deutschland die junge Gene- 
ration vielleicht große Komplexe we- 
gen ihrer Eltern und Großeltern hat 
Die deutsche Jugend sollte aber kei- 
ne Komplexe haben, nur weil ihr 
Land stark und reich geworden ist 
Das ist eben das deutsche Genie. 
Manchmal sind sie verrückt, aber sie 
sind ein großartiges Land und sie 
sind ein großartiges Volk. Sie sollten 
das doch verstehen. 

Haben Sie doch bloß keine Kom- 
plexe, weil ihr Land erfolgreicher war 
und weü Sie viel Geld haben. Sie 
sollten wirklich nicht diese Komple- 
xe haben. Was aber immer nötig ist in 
Deutschland, in meinem Land, in Eu- 
ropa, wir müssen immer für mehr 
Demokratie, für mehr Gerechtigkeit 
kämpfen, immer, immer. Und wir 
sollten keinesfalls diese Scheußlich- 
keit akzeptieren, die man uns angeb- 
lich für die Befreiung der Völker auf- 
halsen will, den GULag. wie es ihn in 

der CSSR, in Polen oder in. den La- 
gern Sibiriens gibt Man vergißt, daß 
es in Sibirien Todeslager gibt Man 
vergißt Solschenizyn, man vergißt Si- 
nowjew, man vergißt Herrn Pljjutsch, 
man vergißt Kiwdera. Für meine Be- 
griffe sind gerade das Leute, die das 
Recht haben, von der Sache der Lin- 
ken zu sprechen. Dagegen sind wir 
Kinder, das ist meine Meinung. 


„Mahnwache“ untersagt 

„Fynktio nsfaliig^e it der Minis terien gewährleistet“ 


Verärgerung in Berlin 

Wie die „DDR“ den Besuch Weizsäckers interpretiert 

suchte, befand sich bei der Gegenvi- 


DWJdpa, Hamburg 

Mehrere tausend Schüler haben ge- 
stern in der Bundesrepublik 
Deutschland während der Schulzeit 
gegen die Stationierung neuer Mittel- 
streckenraketen demonstriert. Die 
„Friedensbewegung“ hatte den ge- 
strigen Tag, den sechsten Tag ihrer 
Aktionswoche, zum sogenannten 
„Widerstandstag der Schulen, Volks- 
hoch- schulen und Hochschulen“ 
erklärt. 

Nach einer Übersicht von dpa fän- 
den die Aktionen meist vor dem Un- 
terricht und in den Pausen statt In 
Baden-Württemberg müssen einzel- 
ne Schüler und Lehrer damit rech- 
nen, zur Verantwortung gezogen zu 
werden, da sie sich an von den Schul- 
behörden nicht genehmigten Aktio- 
nen beteiligt hatten. In Hessen haben 
sich nach Aussagen der GEW „fest 
die Hälfte aller Schulen in irgendei- 
ner Form aktiv an der Aktionswoche 
beteiligt“. 

Auf vier „Volksversammlungen für 
den Frieden“ wollen morgen in 
Bonn, Berlin, Hamburg und Stutt- 
gart/Neuulm angeblich rund 800 000 
Teilnehmer demonstrieren. Bereits 
heute wollen mehrere „Friedens- 
gruppen“ in Bonn das Entwicklungs- 


und das Verteidigungsministerium 
blockieren und „Mahnwachen“ im 
Regierungsviertel aufrdehen lassen. 
Auch in West-Beriin und Hamburg 
sind Aktionen vorgesehen. 

Das nordrhein-westfälische Ober- 
verwaltungsgericht in Mündw bat 
gestern die för heute in Bonn geplan- 
te „Mahnwache" vor dem Bundes- 
kanzleramt untersagt Das Gericht 
bestätigte mit diesem Urteil eine ent- 
sprechende Anordnung des Polizei- 
präsidenten in Bonn. Den Organisa- 
toren der „Deutschen Friedensgesell- 
schaft - Vereinigten Kriegsdienstgeg- 
ner“ wurde vom Gericht jedoch ge- 
stattet, die „Mahnwache“ auf der 
dem Amt gegenüberliegenden Seite 
des Bundeskanzlerplatzes durchzu- 
führen. 

Vom nordrhein-westfälischen In- 
nenminister Herbert Schnoor (SPD) 
war gestern klargestellt worden, daß 
die Polizei die Funktioasfiihigkeit 
der Ministerien in Bonn gewährlei- 
sten w3L „Die Polizei wird das aber 
in einer Weise tun“, fügte der Mini- 
ster hinzu, „die auch den Teilneh- 
mern an Blockaden deutlich werden 
läßt, daß die Polizei Konflikte mit 
friedlichen Mitteln lösen will“. 


hrk. Berlin 

Die „DDR“ versucht offenbar ent- 
gegen der ausdrücklichen Vereinba- 
rung zwischen Richard von Weizsäk- 
ker und SED-Chef Erich Honecker, 
aus ihrer Begegnung am 15. Septem- 
ber einseitig statuspolitische Vorteile 
zu ziehen. Auf diesen alarmierenden 
Umstand stießen SPD-Kommunal- 
Politiker, die im Vorfeld eines Gegen- 
besuchs von „DDR “-Büdungsexper- 
ten erst nach hartnäckigen Verhand- 
lungen erreichten, daß der Delega- 
tion auch ein Ostberliner Pädagoge 
angehörte. 

Ost-Berlin sieht offensichtlich in 
dem Besuch Weizsäckers in dem an- 
deren Teil der Stadt eine Bruchstelle 
in dpn klaren Abmachungen der Sie- 
germächte, daß der Ostteil der Stadt 
nicht zur „DDR“ gehört, sondern Be- 
standteil des Besatzungsgebietes von 
Groß-Berlin ist. 

Die SPD-Gastgeber teilten gestern 
mit, die andere Seite sei lediglich 
bereit gewesen, sich den amtierenden 
Rektor der Humboldt-Uniyersit|t, 
Professor Ehlert, als Ostberliner De- 
legationsmitglied anrechnen zu las- 
sen. Anders als Mitte Mai, als die 
SFD-Gruppe ausschließlich Ostberli- 
ner Schulen und Einrichtungen be- 


site auch kein Vertreter des Ostberu- 
ner Stadtschulamtes unter den Gä- 
sten, die überwiegend der Volkskam- 
mer angehörten. 

Verärgert reagierten die Sozialde- 
mokraten gestern auf eine Meldung 
im „Neuen Deutschland“, die eindeu- 
tig einer verabredeten Textfassung 
zuwiderlief und den Eindruck er- 
weckte, als sei eine Volkskammerde- 
legation mit Vertretern des Abgeord- 
netenhauses quasi als Parlament ei- 
ner „selbständigen politischen Ein- 
heit“ zusammen getroffen. 

Gegenüber der WELT kommentier- 
te Senatssprecher Meinhard Ade den 
Gesamtvorgang: „Wenn die SPD vor- 
her von der DDR-Haltung bezüglich 
einer neuen Bewertung des Treffens 
Weizsäcker-Honecker wußte, wäre 
zu wünschen gewesen, daß sie dies 
dem Senat vorher schriftlich mitge- 
teilt und zugleich diese Auslegung 
deutlich zurückgewiesen hätte.“ Je- 
der propagandistische Versuch, aus 
diesem Träfen zweier „deutscher Po- 
litiker“ statuspolitisches Kapital zu 
schlagen, führe dazu, „daß dies das 
erste und zugleich das letzte" Treffen 
dieser Art; gewesen sei 


Wie soll man 
zum Frieden 
erziehen? 

PETER PHILIPPS, Bona 

Nachrüstungsdebatte und „Frie- 
densbewegung“ haben eine neue Si- 
tuation geschaffen - darüber war 
man sich einig. Doch ob dies nun eine 
eigene „Friedens padagogik" als wis- 
senschaftliche Disziplin erfordere, 
oder ob Pädagogik sui generis sich 
der Aufgabe anzunehmen habe, zum 
frieden zu erziehen, und dazu also 
eine bessere Pädagogik verlangt wer- 
den muß - dies war strittig. Die Dis- 
kussion wurde in einem ungewöhnli- 
chen und doch zugleich dafür beson- 
ders prädestinierten Rahmen ge- 
führt: während eines Kolloquiums 
im Fachbereich Pädagogik der Bun- 
deswehr-! ochsohule in Hamburg. 

Professor Rainer Kluwe, renom- 
mierter Erziehungswissenschaftler 
und stellvertretender Sprecher des 
Fachbereichs an der Bundeswehr- 
Hochschule, hatte zu Beginn der Dis- 
kussion dazu aut'gefordert, sich mit 
dem „Erziehungsziel Friedfertigkeit 
auseinanderzusetzen". Denn dies sei 
eine „wichtige Frage in der gesell- 
schaftlichen Suche nach Frieden“. 
Hans-Hermann Groothoff, Professor 
an der Universität Köln und seit ge- 
stern abend erster Ehren promovent 
der Bundeswehr-Hochschule, sprach 
in seinem Diskussionsbeitrag davon, 
daß „Erziehung nichts anderes sein 
kann als die Interpretation von Erfah- 
rungen". Er bestritt den Standpunkt, 
daß die heutige Situation der mögli- 
chen Vernichtung der gesamten 
Menschheit ein „Novum“ sei, und 
erinnerte an den 30jährigen Krieg. 

Die „pädagogische Aufgabe“ Frie- 
den strich auch der Hamburger Erzie- 
hungswissenschaftler und Bürger- 
schaftsabgeordnete Wolfgang Schub 
in einer vehementen Erwiderung auf 
die überspitzte Frage aus der Zuhö- 
rerschaft heraus, wann denn nach der 
„Friedenspädagogik“ nun die „Com- 
puterpädagogik“ komme. Schulz 
wollte sich nicht als „Friedenspäd- 
agoge" vereinnahmen lassen, er spre- 
che „nur von besserer Pädagogik“. 
Er sei sich allerdings darüber im kla- 
ren, daß er als Pädagoge nur auf 
einem „Nebenkriegsschauplatz“ ar- 
beite und „durch Erziehung allem 
der Frieden nicht herbeigeführt" 
weide. 

Das Kolloquium gehörte zu den 
Festveranstaltungen, zu denen aus 
Anlaß des zehnjährigen Bestehens 
der Bundeswehr-Hochschule einge- 
laden worden war. Zu den Versuchen 
einer Bilanz der eigenen Arbeit zählte 
auch die Ausstellung der besten Di- 
plomarbeiten der vergangenen Jahre 
im Foyer. Dabei war es für die mei- 
sten Außenstehenden am überra- 
schendsten, daß von den studieren- 
den Soldaten ins Fachbereich Päd- 
agogik nur in ganz geringem Umfang 
Themen bearbeitet werden, die mit 
der Bundeswehr in Beziehung ste- 
hen. Es dominieren Fragen aus dem 
Bereich der Wirtschaft. 
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COMMERZBANK 





Ob Sie an Aktien Geld verdienen, 
hingt von der richtigen Beratung ab. 



Aktien sind für jeden, der sich 
ernsthaft damit beschäftigt, eine 
faszinierende und gewinnverspre- 
chende Form der Geldanlage. 

Sicherlich erfordert diese Form der 
Geldanlage Mut zum Risiko. 

Unser wirtschaftlicher Dberblidc 
und unsere Erfahrung im In- und Ausland 
können das Risiko reduzieren. Durch 
unsere Wertpapier-Experten in den 
großen Borsenzerrtren der Welt sind wir 
in der Lage, Ihnen auch bei ausländischen 
Papieren den richtigen Rat zu geben. 

Unser Erfolg zeigt sich nicht nur in 
der großen Zahl von Depotkunden. 
Sondern auch in den Ratschlägen, die 
professionelle Anleger bei uns einholen. 

Wenn Sie mehr über Aktien wissen 
möchten: Sprechen Sie mit uns. 
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Weizsäcker. Eine große 
Geste der Freundschaft 

Chirac bringt Bronzereliefs der Siegessäule zurück 


hrk. Berlin 

Die „Grande Nation“ heftete beim 
Besuch des Pariser Bürgermeisters 
und Chefs der französischen Gaulli- 
sten, Jacques Chirac, ein neues Sie- 
gel unter die deutsch-französische 
Freundschaft Er kündigte seinem 
Amtskollegen Richard von Weizsak- 
ker („Eine große Geste“), die Rückga- 
be eines Bronzereliefe an, das franzö- 
sische Truppen bei der Übernahme 
ihres Sektors 1945 von der im briti- 
schen Gebiet gelegenen Siegessäule 
abmontiert und als Kriegsbeute an 
die Seine gebracht hatten. Die Sie- 
gessäule mitten im Tiergarten ist mit 
ihrer vergoldeten Siegesgöttin in 67 
Meter Höhe eines der Wahrzeichen 
Berlins. Damit findet ein jahrzehnte- 
lang schwelender Streit zwischen der 
Bundesrepublik, dem Senat von Ber- 
lin und der französischen Regierung 
endlich sein erfreuliches Finale. 

Das zwölf Meter lange Relief aus 
Bronze stammt von dem Bildhauer 
Karl Seü und befand sich auf der 
Westseite des Sockels der Siegessäu- 
le. Es zeigt eine Szene aus dem 
deutsch-französischen Krieg 1870-72, 
in der Kaiser Napoleon HL dem zu 
Pferde sitzenden König Wilhelm L 
von Preußen die Kaphulationserkla- 
rang überreicht Die fast demütige 
Geste, mit der dies gegenüber den 
Preußen-Siegern hoch zu Roß ge- 
schieht, kränkte seit Jahrzehnten 
Frankreichs Nationalstolz. 1946 hatte 
die französische Militärregierung 
sich bei den anderen westlichen Sie- 
germachten vergebens dafür einge- 
setzt, die 1873 eingeweibte Siegessäu- 
le mit ihren Erinnerungen an die 
Feldzüge gegen Dänemark (1864), 
Österreich (1886) und Frankreich 
vollständig zu sprengen. Man pflanz- 
te stattdessen die Trikolore auf 

Von Chiracs großzügigem Schritt 
ist jedoch ein weiteres Bronzereliet 
das die von lorbeerbekränzten Eh- 


renjungfrauen gesäumte Rückkehr 
der siegreichen deutschen Heere 
nach Berlin 1871 darstellt, zunächst 
nicht betroffen. Es gehört der Franzö- 
sischen Republik, wahrend sich die 
Rückgabe auf die Bronzetafel be- 
zieht, die sich im Besitz der Stadt 
Paris selbst befindet 

Richard von Weizsäcker bedankte 
sich im Goldenen Saal des Rathauses 
Schöneberg bei seinem Axntskoüe- 
gen: „Diese Geste beweist daß zwi- 
schen den Deutschen und Franzosen 
eine Freundschaft entstanden ist, die 
von großer Bedeutung für die Zu- 
kunft Europas ist“ Chirac hatte es 
seinerseits nicht an Komplimenten 
für die alte preußische Hauptstadt 
pnd rfpp Geist der Aufklärung fehlen 
lassen, den Friedrich der Große und 
Voltaire pflegten. Er zitierte aus ei- 
nem Brief des Philosophen: „Berlin 
beinhaltet in sich die Funken aller 
Künste; man sieht dort das Talent 
allerseits glänzen.“ 

In der Frage der Reliefe indessen 
nahm sich das Verhältnis zwischen 
Deutschen und F ranzosen «wt 1945 
keineswegs glänzend aus. Schon 
1952, noch unter Ernst Reuter, fühlte 
der damalige Berliner Senat behut- 
sam in Paris vor. Reuter ließ drei 
französische Geschützrohre, Sieges- 
beute des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen auf Frankreichs Schlachtfel- 
dern, wieder in die Heimat zurück- 
bringen - als „Akt internationaler 
Ritterlichkeit“. 

Die umstrittenen Reliefplatten 
standen jahrelang in einem Hof des 
Pariser Invalidendoms. Als 1978 im 
Vorfeld der vom damaligen Regieren- 
den Bürgermeister Dietrich Stobbe 
ins Auge gefaßten „Preußen-Ausstel- 
lung“ neues Interesse an den histori- 
schen Bildtafeln erwachte, gingen 
weitere Vorstöße ebenfalls zunächst 
ins Leere. 


Genscher sprach mit 
Gromyko über Sacharow 

100 000 Ansreisewünsche von Deutschen ans der UdSSR 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat mit seinem sowje- 
tischen Amtskollegen Andrej Gromy- 
ko am letzten Wochenende in Wien 
auch über das Schicksal der inhaf- 
tierten Sowjetbürger Andrej Sacha- 
row, Anatoli Schtscharanski und Jo- 
sef Begun gesprochen. Nach vorlie- 
genden Informationen erklärte Gen- 
scher, er wäre dankbar, wenn die 
sowjetische Regierung zu einer Lö- 
sung in diesen Fällen beitragen könn- 
te. Damit wäre auch eine internatio- 
nale positive Wirkung für Moskau 
verbunden. 

Der jüdische Sowjetbürger Josef 
Begun war erst vor kurzem zu geben 
Jahren Gefängnis und fünf Jahren 
Verbannung verurteilt worden. Er 
hatte sich seit 1971 um die Auswan- 
derung nach Israel bemüht und war 
auch für die Ausreise von anderen 
sowjetischen Juden eingetreten. Der 
seit 1978 inhaftierte Dissident 
Schtchaxanskv befindet sich offenbar 
in Lebensgefahr, weil sich die So- 
wjetbehörden weigern, ihn in ein 
Krankenhaus zu verlegen. 

Nachdrücklich plädierte Genscher 


gegenüber Gromyko auch für eine 
großzügigere Behandlung der Aus- 
reiseanträge von deutechstämmigen 
Sowjetbürgern. Dem Roten Kreuz lä- 
gen 100000 Ausreisewünsche von 
Deutschen aus der Sowjetunion vor. 
Genscher übergab Gromyko eine 
neue Liste mit HärtefaHen, nachdem 
er ihm schon beim letzten Besuch in 
Moskau im Juli eine Harteliste über- 
reicht hatte. Der sowjetische Außen- 
minister erklärte, an dem Problem 
werde weiter gearbeitet Er könne 
noch nicht sagen, wann was unter- 
nommen werden könne. 

Konkret bat Genscher darum, den 
nach einem schweren Verkehrsunfall 
mit Todesopfern festgenommenen 
deutschen Busfahrer Klanderfaofif in 
die Bundesrepublik abzuschieben 
und das Verfahren gegen den deut- 
schen Firmenvertreter Kiener einzu- 
stellen. Gromyko stellte generell fest, 
sowjetische Staatsbürger würden 
nach sowjetischem Recht behandelt 
Was Staatsangehörige der Bundesre- 
publik angehe, so werde man unter 
Berücksichtigung der Bitten Gen- 
schers sehen, ob man etwas für sie 
tun könne. 


Goethe-Institute sollen 
Bonner Politik verteidigen 

AA wfll „wirklichkeitsgerechtes Dentschlandbild“ 


lern über die innen- und außenpoliti- 
sche Lage der Bundesrepublik die- 
nen. „Der Leiter des Kufturinstituts 


BERNT CONRAD, Bonn 
Das Bonner Auswärtige Amt will 
künftig stärker darauf achten, daß 
durch die Goethe-Institute im Aus- 
land ein „wirklichkeitsgerechtes und 
umfassendes Deutschlandbild“ ver- 
mittelt wird. Dies geht aus ei n em 
Rundschreiben der Kulturabteilung 
des Auswartiqen Amtes an alle diplo- 
matischen und konsularischen Ver- 
tretungen hervor, dessen Inhalt jetzt 
der WELT bekannt wurde. 

In den vergangenen Jahren hatte 
die CDU/CSU -Bundestagsfraktion 
häufig Kritik daran geübt, daß durch 
Vorträge in den Goethe-Instituten ei- 
ne verzerrte, oftmals links gefärbte 
Darstellung der Zustände in der Bun- 
desrepublik präsentiert wurde. Die 
Kultmbteüimg des AA hat nun 
selbst festgestellt, „daß die Zusam- 
menarbeit zwischen dem Leiter der 
Auslandsvertretung - gegebenenfalls 
vertreten durch den Kulturreferenten 
- und dem Leiter des Kulturinstituts 
am Ort nicht immer -so funktioniert“, 
wie es nach dem Rahmenvertrag zwi- 
schen Auswärtigem Amt und Goe- 
the-Institut vorgesehen sei 
Dieser Vertrag verpflichte die Mit- 
arbeiter des AA und des Goethe-In- 
stituts, so heißt es in dem Bonner 
Rundschreiben, zur loyalen Zusam- 
menarbeit Der Text sehe auch regel- 
mäßige Treffen zwischen den beiden 
örtlichen Leitern vor, die mindestens 
einmal monatlich stattfinden müß- 
ten. Derartige Gespräche sollten ei- 
nem umfassenden Austausch von In- 
formationen und Meinungen, vor al- 


braucht solche Hinweise, denn von 
ihm wird verlangt, daß seine Veran- 
staltungen ein wirklichkeitsgetreues 
Deutschlandbild wiedergeben.“ Da 
der überwiegende Teil der Veranstal- 
tungen in den Kulturmstituten in der 
jeweiligen Region geplant und durch- 
geführt wird, soll der Inhalt der Pro- 
gramme vor Ort abgesprochen wer- 
den. Dabei soll der Leiter der Aus- 
landsvertretung vorab klären, „ob ei- 
ne geplante Veranstaltung Anlaß zu 
politischen Bedenken gibt und ob die 
Veranstaltungen des Instituts insge- 
samt ein wirklichkeits gerechtes und 
umfassendes Bild der Bundesrepu- 
blik Deutschland vermitteln. Wichti- 
ge Kriterien für die Urteilsbildung 
sind ferner die politische oder reli- 
giös-ethische Akzeptanz im Gastland 
sowie der Respekt vor dem Grundge- 
setz, den Verfassungsörganen und 
unserer demokratisch legitimierten 
Rechtsordnung“. 

Die Auslandsvertretungen sollen 
auf Wunsch des AA an allen politisch 
orientierten Veranstaltungen teilneh- 
men und jederzeit den Standpunkt 
der Bundesregierung darlegen, 
„wenn vom Vortragenden oder ande- 
ren Teilnehmern deren Haltung 
falsch dargestellt oder angegriffen 
wird. Es genügt nicht, daß unser Ver- 
treter sich darauf beschränkt, mög- 
lichst viele wörtliche Zitate zu notie- 
ren und anschließend den Auswärti- 
gen Amt zu berichten“. 
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WELT-Intreview mit dem CSU-Vorsitzenden Franz Josef Strauß 


Jtei uns werden Politiker nicht 


hin - und helgeschoben wie Schachfiguren“ 


DW. München 
Mit einem Abbau der Arbeitslosig- 
keit ist nach Auffassung des CSU- 
Vorsitzenden Franz Josef Strauß erst 
bei einem realen Wachstum von vier 
Prozent und mehr zu rechnen. Um 
dies zu erreichen, genügten die bis- 
her in der Wirtschaftspolitik gesetz- 
ten Akzente nicht, sagte Strauß in 
einem WELT-Interview. Die Fragen 
stellte Manfred ScheU 


. WELT: Herr Ministerpräsident, die 
Koalition ist jetzt gut ein Jahr im 
Amt, nachdem sie am 6. Marz ein- 
drucksvoll bestätigt worden ist 
Sind Sie mit der Arbeit, die in 
Bonn geleistet wird, zufrieden? 

Strauß: Wer satte Zufriedenheit emp- 
findet und ausstrahlt, ist immer in 
Gefahr, sich selbst auf die Schulter zu 
klopfen und von sich und anderen 
keine größeren Anstrengungen mehr 
zu verlangen. Wir hätten schon im 
Jahre 1976 mit Helmut Kohl als Kanz- 
lerkandidaten dieselbe Mehrheit er- 
reicht, wenn sich die FDP damals zur 
Koalition mit der CDU/CSU ent- 
schlossen hätte, das heißt, bereit ge- 
wesen wäre, den Abstieg der Wirt- 
schaft und den Verfall der öffentli- 
chen Finanzen sechs Jahre früher an- 
zuhalten und die „Wende* auf diesem 
Gebiet herbeizuführen. Ein Hauptziel 
ist mit Erfolg angepackt worden, das 
ist die Konsolidierung der Finanzen, 
die Sanierung der öffentlichen Haus- 
halte. Ich habe an dieser oder jener 
Sparmaßnahme aus gutem Grund 
Kritik geübt, aber selbstverständlich 
mit dem Zurätz, daß die Richtung im 
großen und ganzen stimmt. 

WELT: Als Vorsitzender der zweit- 
stärksten Koalitionspartei sind Sie 
vom Erfolg oder auch Mißerfolg 
der Regierung in Bonn direkt be- 
troffen. Wie es aussieht, wird sich 
das Schicksal der Regierung in der 
Wirtschafte- und Arbeitsmarktpoli- 
tik entscheiden. Haben Sie hier 
Empfehlungen zu geben? 

Strauß: Die Auswirkungen der 
13jährigen Fehler und Versäumnisse 
von. 1969 bis 1982 werden noch viele 
Jahre zu spüren sein. Aber die Zeit, 
wo man die Folgen den Regierungen 
Brandt/Scheel und Schmidt/Gen- 
scher anlasten konnte, geht jetzt 
schnell zu Ende. In der Wirtschafts- 
lind Arbeitsmarktpolitik gibt es zwar 
Anzeich en ffir eine Besserung, aber 
es gibt noch nicht den Hauxuck-An- 
stoß, den man eigentlich mit dem 
Begriff „Wende“ verbinden würde. 
Es gebt nicht darum, das vorhandene 
Quantum an Arbeit anders zu vertei- 
len durch Verkürzung der Wochenax- 
beitszeit, durch Verkürzung der Le- 
bensarbeitszeit um jeden Preis. Ob 
damit die Zahl der Arbeitslosen wirk- 
lich sinkt, vermag heute niemand mit 
Zuverlässigkeit vorauszusagen. Aber 
mit Sicherheit kann man sagen, daß 
damit kein höheres Wachstum unse- 
res Sozialprodukts erreicht würde. 
Eier darf man an Orientierungsdaten 
nicht Vorbeigehen. 

WELT: Was meinen Sie damit? 


Strauß: Bei einem realen Wachstum 
des Sozialprodukts von zwei bis drei 
Prozent steigt die Zahl der Arbeitslo- 
sen nach wie vor. Bei einem Wachs- 
tum von 3,5 bis vier Prozent halten 
sich der Verlust alter Arbeitsplätze 
und die Schaffung neuer Arbeitsplät- 
ze etwa die Waage. Erst bei einem 
realen Wachstum von vier Prozent 
und mehr ist mit einem Abbau der 
Arbeitslosigkeit zu rechnen. Dafür 
reichen die bisher gesetzten Akzente 
und die an Wochenenden jeweils ver- 
kündeten Erfolgsmeldungen über 
den bevorstehenden Aufschwung 
nicht aus. Die Krisenherde unserer 
Wirtschaft, Kohle, Stahl und Werften, 
zeichnen sich schon seit langem ab. 
Wir brauchen eine vorausschauende 
Industriepolitik und eine Senkung 
der auf Leistung liegenden Steuern 
und Abgaben. Was hat es für einen 
Sinn, die Arbeit immer noch teurer 
zu machen und damit nur den Anteil 
der Schattenwirtschaft auszudehnen. 


WELT: Emst Albrecht und Heimo 
George schlagen Steuererleichte- 
rungen für die Wirtschaft vor? 


Belebung der Nachfrage 
nach Investitionsgütern 


Strauß: Heimo George und Emst 
Albrecht gehören nicht der CSU an. 
Das heißt, hier handelt es sich nicht 
um Störmanöver oder Querschüsse 
aus der CSU, wie es immer so schnell 
und leichtsinnig heißt, wenn von un- 
serer Seite kritische Randbemerkun- 
gen gemacht werden. Die Vorschläge 
der beiden verdienen eine sorgfältige 
Prüfung; säe mit abwertenden Argu- 
menten abzutun nutzt niemandem. 
Leider haben die Regierungen von 
1969 bis 1982 durch ihre liederliche 
Haushaltsführung, durch ihre 
schlampige Wirtschaftspolitik den 
Spielraum für Abgaben- und Steuer- 
senkungen weitestgehend ver- 
braucht Sie haben die Wirtschaft mit 
Steuern und Abgaben nicht nur bela- 
stet sondern überlastet Man sollte 
auch keinen scharfen Trennungs- 
strich ziehen zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Beide sind ja 
Lohn* oder Emkommensteuerzahler. 
Beide sind an einer Korrektur des 
Tarife interessiert. Daneben gibt es 
spezifische Untemehmenesteuem, 


Die Auswirkungen der 
13jährigen Fehler und 
Versäumnisse von 1969 
bis 1982 werden noch vie- 
le Jahre zu spüren sein. 
Aber die Zeit, wo man die 
Folgen den Regierungen 
Brandt/Scheel und 
Schmidt/ Genscher anla- 
sten konnte, geht jetzt 
schnell zu Ende. In der 
Wirtschafts- und Arbeits- 
marktpolitik gibt es zwar 
Anzeichen für eine Bes- 
serung, aber es gibt noch 
nicht den Hauruck-An- 
stoß, den man eigentlich 
mit dem Begriff , Wende 1 
verbinden würde. 


die in ihrer Gesamtwiikung zu hoch 
sind. Hier muß auf die Grenzen und 
die richtige zeitliche Abfolge geach- 
tet werden. Wenn man mit Recht als 
drin glichs te Aufgabe die jWiaffling 
neuer Arbeitsplätze ansieht dann 
wird sie nicht durch eine Verstär- 
kung der Nachfrage narh Konsumgü- 
tera, sondern durch eine Belebung 
der Nachfrage nach Investitionsgü- 
tern mit einer in nicht allzu großem 
Abstand erfolgenden Belebung der 
Nachfrage nach Konsulngütern her- 
beigeführt werden. 


Öffentlichkeitsarbeit 
erheblich verbessern 


WELT. Sie sagen, es fehlt noch der 
große Investitionsaufschwung, der 
das Gefühl des tatsächlichen Auf- 
stiegs vermittelt Ist das eine Frage 
der Psychologie? 


Strauß: Der Übergang von Helmut 
Schmidt zu Helmut Kohl ist so rei- 
bungslos erfolgt, daß eine gründliche 
Abrechnung mit den Sünden und 
Fehlern der Vergangenheit, eine 
sorgfältige Darlegung der Ursachen 
des Niedergangs unserer Wirtschaft 
nicht in ausreichendem Maße statt- 
fand. Wenn ich einen Vergleich ge- 
brauchen darf: Wenn sich ein Patient 
nicht bewußt wird, wie krank er ist, 
dann ist es schwer, ihm Medizinen 
zuzumuten, die er nicht für notwen- 
dig halt Das heißt, der Bewußtseins- 
zustand, daß man wesentlich tiefer 
graben muß, um die Goldader des 
Aufstiegs freizulegen, ist seinerzeit 
zum Teil auch mit Rücksicht auf den 
neuen Koalitionspartner, der an dem 
Verfall der früheren Regierung ein 
gerüttelt Maß an Mitschuld hatte, 
eben nicht erfolgt Aber es hat keinen 
Sinn, hier in die Vergangenheit zu 
blicken. Man darf sie nur nicht so 
vergessen, daß man die eigentlichen 
Ursachen des Niedergangs über- 
haupt nicht mehr erkennt 


WELT Ist das Kritik an der Infor- 
mationspolitik der Bundesregie- 
rung? 

Strauß: Bei der Beantwortung sol- 
cher Fragen bin ich immer zwischen 
Scylla und Charybdis, namlirh zwi- 
schen der Scylla, nicht meine Mei- 
nung zu sagen, und der Charybdis, 
dann als Provokateur verdammt zu 
werden. Aber ohne jeden Zweifel be- 
darf die Öffentlichkeitsarbeit der 
Bundesregierung noch erheblicher 
Verstärkung und Verbesserung, so- 
wohl in quantitativer wie in qualitati- 
ver Hinsicht. Es ist zum Beispiel 
nicht genügend geschehen, ‘die Hin- 
tergründe, Z usammenhäng e Und 
Notwendigkeiten einw realistischen 
Friedenspolitik den breiten Massen 
unseres Volkes und besonders der 
jüngeren Generation verständlich zu 
machen. 


WELT Herr Strauß, Norbert Blüm 
hat kürzlich erklärt, im Sozialbe- 
reich seien die Grenzen, der Einspa- 
rungen erreicht Stimmen Sie dem 
zu? 


Strauß: Diese Frage kann man nicht 
einfach mit Ja oder mit Nein beant- 
worten. Ohne Zweifel sind Einspa- 
nuigsma Snahmen «felgt, die nicht 
nur sozialpolitischen Wildwuchs be- 
schnitten haben, sondern auch in die 
Lebensverhältnisse einkommens- 
schwächerer . Schichten sehr 
schmerzlich eingegriffen haben. Das 
heißt aber nicht, daß es nicht noch 
Sozialausgaben gibt, die einer nähe- 
ren Durchleuchtung bedürften. 
WELT Sie hatten zweimal das An- 
gebot, einen Ministerposten in 
Bonn zu übernehmen, aber Sie 
sind in Bayern geblieben. Haben 
Sie diese Entscheidungen bereut? 
Strauß: Für mich war das nicht piw* 
Frage persönlicher Gefühle oder 
Empfindungen wie Freude und Leid 
oder Hoffnung und Vorsatz, sondern 
eine nüchterne Abwägung der politi- 
schen Pflichten und der mit mir ver- 
bundenen Erwartungen. Deshalb 
mußte ich als der Kandidat der CSU 
für das Amt des bayerischen Mini- 
sterpräsidenten zur Verfügung ste- 



hen und durfte nicht in der Endphase 
des Wahlkampfes meinen Freunden 
danke schön sagen und den Standort 
wechseln. Genauso wäre es nicht der 
Dank an die bayerischen Wähler ge- 
wesen, wenn ich wenige Monate nach 
der Wahl ein Bonner Amt angenom- 
men hätte. Es war nicht so, daß ich 
das Amt des Verteidigungsministers 
nicht hätte übernehmen wollen. Aber 
ich hatte unter den geschilderten 
Umstand«! keinen Anlaß, dieses si- 
cherlich hochwertige Bonner Amt so- 
zusagen um jeden Preis zu überneh- 
men. 

WELT Sie sagen, es war richtig, 
daß Sie so entschieden haben? 
Strauß: Ich glaube, daß es für meine 
Glaubwürdigkeit gegenüber dem 
bayerischen Wähler eine sicherlich 
nicht problemlose, aber richtige Ent- 
scheidung gewesen ist 
WELT In Bonn wird über die poli- 
tische Zukunft von Bundeswirt- 
schaftsminister Graf Lambsdorff 
(FDP) spekuliert Haben Sie in die- 
ser Situation Ratschläge an den 
Minister zu geben? 

Strauß: Diese Frage zu beantworten 
ist fast jeder andere besser geeignet 
als ich. Ich habe bedauert, daß der 
Name Graf Lambsdorff durch die In- 
diskretionen aus dem Bereich der 
Justiz, das heißt der Name eines 
hochkarätigen Amtsträgers, über 
Jahre hinweg im Zwielicht war. Das 
ist kein Ruhmesblatt für die nord- 
rhein-westfalische Justiz. Die CSU 
und ich haben uns vorbildlich zu- 
rückgehalten. Ich selbst war es, der 
die Justizministerin in Düsseldorf 
unter dem Stichwort Justizskandal 
angeprangert bat Es wäre erfreulich 
gewesen, wenn Graf Lambsdorff die- 
se Zurückhaltung nicht mit einer Se- 
rie unbegründeter und zum Teil un- 
qualifizierter Angriffe gegen mich 
und die CSU beantwortet hätte. Ich 
möchte nicht wissen, wie sich die 
FDP gegenüber einem CSU-Minister 
verhalten hätte, bei dem der Sachver- 
halt und die Veröffentlichungen ge- 
nau dem Beispiel Lambsdorff ent- 
sprochen hätten. 

WELT Wie stehen Sie als Vorsit- 
zender der CSU zu möglichen Ver- 
änderungen im Bundeskabinett? 
Strauß: Sie werden verstehen, daß 
ich nach der wiederholten Nennung 
meines Namens in diesem Zusam- 
menhang strikte Zurückhaltung übe. 
WELT: Ist es abwegig, anzuneh- 
men, daß Sie der nächste Bundes- 
wirtschaftsminister sein könnten? 
Strauß: Ich lese in manchen Zeitun- 
gen solche Überlegungen. Ich habe 
mich dazu nicht geäußert, ich habe 
mich auch nie um dieses Amt bewor- 
ben, und ich werde diese zugeknöpf- 
te Haltung auch noch für eine nicht 
überschaubare Zukunft beibehalten. 


Einzige echte Chance 
im Herbst 1982 


WELT: Die Wahlen in Hessen und 
in Bremen sind für die CDU nicht 
erfolgreich gewesen. Welche Kon- 
sequenzen ergeben sich daraus für 
Bonn? 

Strauß: Die CDU hatte eine einzige 
echte Chance, in Hessen an die Regie- 
rung zu kommen, und zwar im 
Herbst 1982. Vorher hatte es für die 
CDU zwar gute Wahlergebnisse gege- 
ben, aber SPD und FDP batten Mehr- 
heiten. Im Jahre 1982 konnten wir 
aufgrund von M einung sumfragen 
über einen längeren Zeitraum hin- 
weg den Verfall der Wahkrsympa- 
thie für die SPD feststeÜen. Die plötz- 
liche Ablösung von Schmidt bat auf 
einmal der SPD einen Auftrieb von 
sieben Prozent in Hessen wie in Bay- 
ern gebracht Darum hat die CDU in 
Hessen den fast sicheren Sieg nicht 
erreichen können. Wäre die Ände- 
rung der Verhältnisse in Bonn nicht 
am 17. September 1982 erfolgt, son- 
dern im Laufe des Winters vor dem 
Hintergrund einer sich verschärfen- 
den Krise, wäre mit Sicherheit mein 
Freund Alfred Dregger beute Mini- 
sterpräsident in Hessen, und es hätte 
sich dann auch eine zweite Wahl in 
Hessen erübrigt 


. WELT Sie haben damals empfoh- 
len, abzuwarten, bis der AnfEt 
sungsprozeß in Bonn für die Bür- 
ger noch sichtbarer wird. Aber Sie 
haben dann doch dem schnellen 
Sturz von Schmidt zugestimmt? 
Strauß: Ich war selbstverständlich 
für die Bildung der Koalition mit der 
FDP. Das Verfahren, Schmidt über 
eine von ihm gestellte Vertrauensfra- 
ge abzulösen, hätte zu einer Ände- 
rung im Ablauf spätestens in einigen 
Monaten geführt; aber nicht zum Ver- 
lust des Wahlerfolgs in Hessen. Ich 
war p«t dieser Meinung kein Solo- 
Vortänzer. Am s tffrir^m h«t diesen 
Gesichtspunkt im Parteivoretand der 
CSU Fritz Zimraennami vorgetragen, 
Tmri der Parte i v o rst a nd lud gmmfitrg 
diese Linie vertreten. Ich habe 2m 
auch in Bonn begründet Wenn ich 
damit nicht bin, 

dann ist das nicht eine Angelegen- 
heit, die mich bis zum Lebensende 
schmerzt, sondern eine Feststellung, 
über die heute vielleicht manche 
G rund hätten, nachzudenhen. 

WELT: Wie beurteilen Sie das Ver- 
- hattnis zwischen der CSU und der 
FDP im Bund? 

Strauß: Das Verhältnis ist von Sach- 
lichkeit, vom Willen zur Zusammen- 
arbeit und von Nüchternheit geprägt, 
was die Aufgaben der Gegenwart, 
aber auch die Abläufe der Vergan- 
genheit anbetrifit 
WELT Herr Strauß, viele in da 
Union «warten alsbald eine Ent- 
scheidung darüber, wer nächster 
Bundespräsident wircL Wie ist hier- 
zu die Position der CSU? 

Strauß: Ich habe erklärt, daß die 
P.STT Irpinpn Kandid a te n •namhaft my . 
chen wird. Hier irt zunächst eine Ver- 
wirrung entstanden, als ob Helmut 
Kohl für den bayerischen Kultusmi- 
nister und ich dagegen sei Ich habe 
kopfschüttelnd Überschriften gele- 
sen, daß ein neuer Streit zwischen 
CDU und CSU bevorstehe. Ich kann 
nur wiederholen,, daß Helmut Kohl 
piiT mghrmaift mündlich tmri mehr- 
mals fernmündlich erklärt hat, daß 
für die Wahl 1984 für ihn Minister 
Maier als Kandidat nicht in Betracht 
käme. Es gibt eine Reihe von geeig- 
neten Persönlichkeiten. Ich nenne 
Namen wie von Weizsäcker, Barzel 
und Dregger und vielleicht auch 
manche andere. Man wird bei der 
endgültigen sehr sorg- 

fältig das Geseteder psychologischen 
Aiisgagliphenbeft fangrhaih der Uni- 
on überlegen müssen. Mb* gärt es 
dämm, in dieser Wahl Voraussetzun- 
gen zu schaffen, daß dieUtaibn auch 
über das Jahr 1987 hinaus an der 
Regierung bleiben kann. 


Gespräche über Nachfolge 
des Bundespräadenten 


WELT Was meinen Sie mit psy- 
chologischer Ausgeglichenheit? 
Strauß: Was ich mir dabei denke, sei 
es richtig oder falsch, kann ichnur im 
Kreis derer sagen, die zur Vorbera- 
tung und zur Entscheidung über den 
nächsten Bundespräsidenten beru- 
fe n sin d. 

WELT Ist es richtig, diese Ent- 
scheidung erst Ende November zu 
treffen? 

Strauß: Hphwnt Kohl hat mit mir 
keinen Zeitpunkt vereinbart, aber zu- 
gesichert, daß er hier noch im Laufe 
dieses Herbstes, spätestens in der 
Weihnachtsperiode, die klärenden 
Gespräche führen wird. Darauf warte 
ic h, oh ne zu drangen. 

WELT Herr Ministerpräsident, 
noch eine Frage zum Abschluß. 
Richard von Weizsäcker wird als 
Favorit für das Amt des Staatsober- 
hauptes genannt Aber es gibt auch 
Besorgnisse, daß dann Beriin für 
die CDU verlorengehen könnte? 
Strauß: Richard von Weizsäcker hat, 
ohne daß er meiner Zensur oder Kri- 
tik unterliegt, viele Voraussetzungen 
für die s es Amt Niemand wird ihm 
die Qualitäten ab sprechen, die gera- 
de dieses Amt verfangt, bei dem Zu- 
rückhaltung und ausgewogene Denk- 
und Ausdruckweise wichtiger and 
als stürmisches Zupacken. Aber in 
der Union gibt es natürlich schon 
nach der Enttäuschung in Hessen, 
nach der Entwicklung in Bremen, 
angesichts der Erfahrung, daß Län- 
der mit typischer SPD-Mehiheit und 
Wähler mit SPD-Hmtergrund wieder 
die früheren Mehrheiten aufweisen 
können, Überlegungen. Beriin war 
Jahrzehnte SPD-Land mit gewalti- 
gen Wahlerfolgen der SPD. Der Ver- 
fall der SPD, vor allem die Regie- 
rungsunfähigkeit der SPD in aüßen- 
und acheiheitspolitisehen Fragen, 
auch in ostpofitischen Fragen, hat 
viele bewogen, der SPD den Rücken 
zu kehren. Diese Wähler müssen er- 
hallen bleiben. Hier » htm viele füh- 
rende Persönlichkeiten in der Union 
Weizsäcker als eine Integrationsfigur, 
für die schwierigen pnütiff*hen Ver- 
hältnisse in Beriin, auf die in 
den nächsten Jahren nicht verzichten 
kann. Das ist das Dilpmm« 
ist ja eine Sache der Aufetellungsgre- 
mien und nicht zuletzt seine eigene 
Sachs. Bei uns werden Politiker 
nicht hin- und hergeschoben wie 
Schachfiguren, sondern sie haben 
Anspruch darauf nach ihren gi gwyn 
Vorstellungen und Ansprüchen ge- 
wertet zu werden. 
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„Gewaltändrebttfig ? r . , rU nu* 
mit Gewaltverbrä # . ■* 
nicht vereinbar^ 


Ro: Bonn 


Goodby, .desi- 
gnierter Leiten der amerikanischen 
Delegation auf efer Europäischen Ab- 

Ge- 
spräch mit Staatsminister Alois Hef- 
tes. vom Auswärtigen Amt zusam- 
men. Dabei wuxtiedkoRÜaete.FragEn 
der diplomat^dienVoTbereltimg des 
KAE’besprochen. die Anfang Januar 
in Stockholm eröffnet .werden soll 
und deren Vorbereitungsarbeiten am 
25. Oktober in Helsinki beginnen. , 
Beide Beiten drückten ihre Befrie- 
digung ober das hohe" Mäß an Über- 
emstfmimink aus, üas irineriialb des 
Bündnissisübar das politische Kon- 
zept pwH die ZteitijHhhai\g der Konfe- 
renz bestehe. Mertes unterstrich be- 
sonders die Heräusragende RaJeu- 
tung der politischen Vertrauensbil- 
dung m der ersten Konferenzphase. 
Es sä wichtig dte politischen Ursa- 
chen des Mißtrauens zu mindern. 

’ Als eine wichtige Aufgabe der KAE 
bezeichnete es' der Staatsminister, 
Garantien dafür zn schaffen, daß der 
schriftlichschon vidfech vereinbarte 
Gewaltverzicht in der Praxis aller 
Tralnehmferetaateh zuyeriäs^ einge- 
balten werde. So seien zuin Beispiel 
die sowjetische KriegsfGhning in 
Af ghanistan und die Gewaltandro- 
hung gegen Polen mit dem Gewalt- 
verbot dis Völkerrechts nicht zu ver- 
einbart Auch der Aufbau über- 
mächtiger GewsKpatentxale wider- 
spreche dein d& Gewaltver- 
zichts. Notwendig seien Maßnahmen 
„kooperativer Sicherheit mit dem 
anderen". 


Libanon-Konferenz 
in Genf? 


. APfrtr, Beimt/tV ashington 

Die ursprünglich für gestern vorge- 
. Sehene Vpr snh ni mffilmnfe rpnz der 
Bürgeriaie^tarteiehJn libaoon soll 
nun mögikherwei» in.Genf stattfin- 
den. Von libanesischen Regienings- 
vertretem wurde mitgeteilt, daß die 
Schweizer Stadt von Präsident Amin 
GenrayeTvoxgesöblagen werde. Ge- 
mayel hatte die Vertreter der Bürger- 
kriegsparteien zunächst auf den in- 
ternationalen Flughafen von Beirut 
eingeladen, doch war dieser Tagungs- 
oit von den drei führenden Vertre- 
tern der Von Syrien uräarstützten Op* 
Position abgelehnt worden-Die Kon- 
ferenz war .daraufhin abgesagt wor- 
den. Der Absage des Konferenzter- 
mins waren am Mittwoch in Libanon 
neue schwere Kämpfe vorausgegah- 
gen. 

Der amerikanische Präsident Rea- . 
gan hat Syrien daffo verantwortlich 

gemacht, daß die Bemühungen tun 
die Befriedung Libanons niclrt voran- 
kommen. Er sagte, die USA würden 
rocht tatenlos Zusehen, wie „Syrien 
zerstört, was so viele Menschen wol- 
len - Frieden und Ordnung in .diesem 
Land“. Die syrische Regierung ver* 
k al k ul i e re sich, wenn sie giauhe, die 
USA durch Verzögerungstaktik vom 
Thema Libanon abzubringen, sagte 
Reagan während einer FenaÄ-Pres- 
sekonferenz. 


Gedenktag für 
Martin Luther King 


dpa/AP, Washington 

Martin Luther King, der 2988 er- 
mordete Führer der Bürgerrechtsbe- 
wegung der Schwarzen in den USA, 
wird ab 1986 mit einem Nationalen 
Feiertag geehrt. Diese Auaaetehming 
war vor ihm nur einem einzig ame- 
rikanischen Bürger gewährt worden, 
dran ersten Präsidenten der tJSA, 
George Washington. 

Der Senat beschloß am Mittwoch . 
mit 78 gegen 22 Stimmen, den dritten 
Montag des Januar- des Gebiutsmo- 
Dats Martin Luther Kings - zum zehn- 
ten gesetzlichen Feiertag der Vereä- 
nigten Staaten zu erklären. Er wird 
am 20.- Januar 1986 da» oste Mal 
begangen werden. Im Senat gehörte 
insbesondere Edward Kennedy zu 
den treibenden Befürwortern der 


Anklage wegen 
„Widerstönd“ 


AFP, Wie» 

Der ungarische Soziologe Gabor T 
Dranszky, Begründer des unabhängi- 
gen Verlages „ABC“ (SamfadÄ-^efr 
öffentiiehungen), ist von der Staats- 
anwaltschaft in Budapest der „Ge- 
waltanwendung“ angeklagt- worden. 
Der ungarischen Opporätfon zd&fae 
war Demszky am 24. September in 
Budapest von der Polizei brutal zu- 
sammengeschfagen worden. Drama- 
ky hat im M seiner Verurteilung mit 
sechs Monaten bis za. ebiem : Jahr _ 
Geöngnis ztt rechnen. 

In einem in Wien übergebenen oftfr 1 
neu Brief des Philosophen Caspar 
Mildos Tamas, dessen letztes Bach 
.im ABC-Verfag im August vexöffent- 
fleht worden' war, ^ ^ vertritt dieäer,dfe 
Ansicht, daß das Vorgehen gegen 
Demsricy das „Ende der 
Tol era nz gegenüber der Oppositioa 
bedeute“. Hamas schreibt in. diesem 
Brief weiter: : „Dfe Politik der Nadel? . 
stiebe, die gegen junge Schriftsteller 
angewandt wird, die , Verscbfiihmg 

der Zensur, d« schwarzen IJsteh und 

die Dif&mierongskampagBft 
die demokratische Oppositioa sinu 
ran schlechtes Vorzeichen fite-'d» 
Reformwillen' der Partei,“ ‘ \ r - ■ 
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ßl Prozent der 
Belgier für 
Stationierung" 

. ’ BODO RADKE, Brüssel 

In ^iner von de? Zeitschrift *Four- 
quoi pas?“ erstellten 
fräge iaben sich 62 Prozent der be- 
. fiagten Belgierfür Ä Stationienmg 
•.«Hier US-Wa£fensysteme auob auf 
bägistdiem. Temforimn für den FaE 
aoagesprocaheri, daß die Genfer Ver- 
handlungen zu keinem Ergebnis füh- 
ren, Begründung: . Die . Sicherheit 
Westeuropas würde dadurch erhöht 
_Ihl flämischen Iandesteil befur- 
-grarten nach dem Umfrageergebnis 
sogar drei Viertel der Bewohner die 
NATQ-Nachrüstung, wenn sich die 
Sowjetiuiion nicht zum Abbau ihrer 
SfrüfrBaketen' bereit findet Große 
Beachtung hat. in B*»ig»on der Hin- 
wös gefunden, daß in df r flämischen 
Provinz von den Anhängern der So- 
zialistischen Partei auch 60 Prozent 
diesen Standpunkt vertreten. Ihr Par- 
teiöhefKarel van Miert gehört zn den 
entschiedensten Gegnern einer belgi- 
schen Beteiligung an der eventuellen 
NATO-Nachrüstung. 

Der Hachrüstungsteü des Doppel- 
beschlusses der nordatlantischen 
Verteidigungsgemeinschaft vom De- 
zember 1979 sieht beim Scheitern der 
Verhandlungen für Belgien die Sta- 
ttonierung,von 48 Marschflugkörpern 
(Cruise Missiles) vor. Enw» formelle 
Boritachaftseridärung seitens der 
belgischen^ Regierung liegt noch 
nicht vor. Uber die Haltung der der- 
zeitigen Koalition von Christdemo- 
kraten uml Liberal-Konsertiven gibt 
es jedoch kaum Zweifel. 

Sozialwahien 
in Frankreich 

AFP, Paris 

Bei den Wahlen zu den Verwal- 
tungsräten der Sozial- und Kranken- 
versicherung in Frankreich haben die 
von der bürgerlichen Opposition un- 
terstützten Gewerkschaften mit ins- 
gesamt 53,3 Prozent der Stimmen ei- 
nen deutlichen Erfolg erzielt Die pro- 
kommunistische CGT und die pro- 
sozialistische GFDT mußten dagegen 
Stimmeneinbußen hinTM»hmiin Sie 
fielen - gegenüber den Axbeitsge- 
richtswahlen im vergangenen Jahr - 
von 37 auf 28 bzw. auf 18,5 Prozent 
■mrftefc Diesen Sozialwahlen war ein 
stark politisierter W ahlkam pf voraus- 
gegangen, der die politische Spaltung 
Frankreichs mit der regierenden Lin- 
ken und der oppositioneilen Rechten 
widerspiegelte. Dennoch beteiligten 
sich gestern nur 53 Prozent der 30 
Millio nen wahlberechtigten Franzo- 
sen und Ausländer. 


Genscher steht 
zu Lambsdorff 

hey. Beatm 

Der FDP-Vorsitzende Hans-Diet- 
rich Genscher hat sich im Zusam- 
menhang mit den Ermittl ungs ver- 
fehren hinter Wirtschaftsminjsta- Ot- 
to Graf Lambsdorff gestellt Er kön- 
ne, so - Genscher zur Kölnischen 
Rundschau, .keinen Anlaß für einen 
Wechsel im Amt des Bundeswirt- 
schaftsministers erkennen“. Wörtlich 
sagte er Jch stehe treu zu Otto Graf 
Lambsdorff“ 

Zur gegenseitigen Kritik der Koali- 
tionspartner, wie sie in dieser Woche 
der FDP-Abgeordnete Helmut 
Haussmann an der CDU-Wirtschafts- 
politik geübt hatte, meinte Genscher, 
sie würden im Grunde nur den Geg- 
nern der Koalition helfen. Er «halte 
von solchen flotten Sprüchen 
nichts“. 

G anwhpr nannte die Entsc h ei d ung 
von SPD-Chef Willy Brandt, auf der 
Bonner Großdenmnstration zu spre- 
chen, „in sich konsequent“. Sie be- 
stätige, daß die SPD auf dem Weg sei, 
„eine . linke Protestbewegung* zu 
werden. 

Offensive Irans 
in Kurdistan 

AP/gko. Bafdad/Bonn 

Entlang, der iranisch-irakischen 
Grenze durch. Kurdistan hat Iran 
nach Angaben des irakischen Ober- 
kommandos im Gebiet Baneh und 
Marivan mit' einer militärischen 
Großoffensive begonnen. Den irakt 
sehen Stiedtkräften sei es abs gelun- 
gen, den äamschen Angriff zu stop- 
pen. Die ^Schlacht", so Radio Bag- 
dad gestern, hahe 1 jedoch noch an. 
Die Teheraner- IJachricht^agieatur 
Irna meldete, Irak habe mit 'Kampf- 
flugzeugen Angriffe auf iranische 
Grenzortfi geflogen. 

Die Kampfhandlungen haben ihren 
Schwerpunkt öffenbar in Bereichen, 
die unter der Kontrolle des kurdi- 
schen Widerstands in Iran stehen. Es 
hnmtett sich um die Hohen des Hb- 
melsgebirges im Gebiet Saidascht 
und in der Umgebung der Dörfer 
Gerviss und Alut Nach Angaben des 
kurdischen Widerstandes in Iran, den 
Pischmarga der Dem okr a t ischen 
.Partei Kurdistan-Iran und der Vtiks- 
mudjahedin, ist es den Truppen Kho- 
nwwig nicht gelungen, die strate- 
. gisch wichtigen Höhen zu n ehme n. 
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Reagan: Kreml wird schließlich verhandeln 

Der Präsident erwartet ein Emlenken der Sowjets nach dem Beginn der Stationierung / Entschlossenheit auch in Nahost 


TH. KIELINGER, Washington 

Die Sowjets werden ernsthaft über 
Abrüstung verhandeln und selbst 
nach Beginn der NATO-Nachrüstung 
Ende dieses Jahres an den Verhand- 
lungstisch zurückkehren. Diese Mei- 
nung vertrat US-Präsident Ronald 
Reagan am Mittwochabend auf einer 
Pressekonferenz im Weißen Haus. 

Die'Antwort kam nach der Frage, 
ob nach Meinung Reagans die So- 
wjets das amerikanische Wahljahr 
1984 abwarten und erst 1985 wieder 
in den Abrüstungsdialog eintreten 
würden. Ohne zu zögern antwortete 
der Präsident «Die Sowjets werden 
ernsthaft verhandeln. Sie befinden 
ach zur Zeit in einer großen Propa- 
ganda-Kampagne . . . Vielleicht glau- 
ben sie, sie könnten unsere Alliierten 
bewegen, abzuschwenken und uns zu 
bitten, nicht diese Mittelstreckenwaf- 
fen zu stationieren. Aber wir werden 
stationieren und zwar planmäßig. So- 
bald die Sowjets sehen, daß wir dies 
tun, daß wir entschlossen sind, unse- 
re Stärke aufzu bauen anstatt einsei- 
tig abzurüsten, wie wir das dummer- 
weise in den vergangenen Jahren ge- 
tan haben, werden sie meiner Mei- 
nung nach einsehen, daß es für sie am 
besten ist, mit uns zu verhandeln und 
zwar im guten Glauben." 

Es könnte sein, so fuhr Reagan fort, 
daß Moskau die Verhandlungen ver- 
lassen wolle, wie gerüchteweise ge- 


sagt worden ist Aber der Westen 
„wird einfach am Verhandlungstisch 
Sitzenbleiben und warten, und ich 
glaube, sie werden zurückkehren“. 
Die Aussicht auf ausgedehnte Ver- 
handlungen beunruhige ihn nicht, 
fügte der Präsident hinzu. Das habe 
man aus der Vergangenheit gelernt 
Die Sowjets brauchten nur auszuhal- 
ten und nichts zu tun, und dö 1 Westen 
pflegte schließlich einseitig abzurü- 
sten und der Gegenseite zu geben, 
worauf sie wartete. „Nun, das tun wir 
jetzt nicht Wir rüsten nach.“ 

Reagans Antwort spiegelt zwei all- 
mählich sch durchsetzende Über- 
zeugungen westlicher Regierungs- 
kreise wider. L Die Sowjets werden 
erst durch Beginn der Stationierung 
von der Entschlossenheit der NATO 
überzeugt werden, mit der Nachrü- 
stung wie angekündigt ernst zu ma- 
chen. 2. Moskau wird sich 
nicht die Blöße geben wollen, als der 
Abbrecher von Verhandlungen dazu- 
stehen, die für die Sowjets im übri- 
gen desto dringender werden, je 
ernsthafter der Westen die eigene 
Nachrüstung betreibt 
Wie bei dem Thema der INF-Waf- 
fen legte der amerikanische Präsi- 
dent auch zu anderen außenpoliti- 
schen Fragen eine Haltung wohl kal- 
kulierter Entschlossenheit an den 
Tag. Mehrfach befragt nach der Lage 
um die amerikanische Marineinfante- 


risten in Libanon und die syrische 
Taktik eines Abnutzungskrieges, faß- 
te Reagan nach längeren Ausführun- 
gen zusammen: „Wenn sie glauben, 
mich allmählich zu ermüden, dann 
werden sie (die Syrer) sehr ent- 
täuscht werden.“ 

Offensichtlich habe Damaskus Am- 
bitionen auf ein Libanon umfassen- 
des Großreich Syrien, und die 7000 
sowjetischen Berater und Ausbilder 
unterstützten diesen Angriff auf 
„Ordnung und Frieden“. Aber die 
USA würden sich in ihrer eigenen 
Friedensmission, gestützt auf die Hil- 
fe der internationalen Streitmacht, 
nicht beirren lassen. 

Ähnlich eindeutig reagierte der 
Präsident auf die Frage, was zu tun 
sei, falls Iran seine Drohung wahnna- 
ehen und die Schiffahrtsroute durch 
die Straße von Hormuz schließen 
wolle. „Ich glaube nicht“, sagte Rea- 
gan, „daß die Freie Welt tatenlos Zu- 
sehen und irgend jemandem ertau- 
ben konnte, die. Straße von Hormuz 
und damit die Ölroute abzuriegeln.“ 
Welche Maßnahmen die USA kon- 
kret einleiten würde, könnte öffent- 
lich nicht diskutiert werden. Einzel- 
heiten vermied Reagan auch bei dem 
Thema versteckter amerikanischer 
Hilfe für die in Nicaragua operieren- 
den Aufständischen, die „Contras“. 

Zurückhaltend reagierte Reagan 
auf Fragen nach den jetzt bekannt 


gewordenen Studien über neue stra- 
tegische Defensivkonzepte für die 
amerikanische und westliche Vertei- 
digung. Die genannten Zahlen - es 
wird von einem FünfJahres-For- 
schungsprogramm von mindestens 
26 Milliarden Dollar gesprochen - sei- 
en „nicht fundiert“ , meinte der Präsi- 
dent Er blieb jedoch entschieden bei 
seiner schon im Man dieses Jahres 
vorgetragenen Ansicht daß die Welt 
nicht für immer einem auf offensiven 
Waffen beruhenden Gleichgewicht 
des Schreckens unterworfen werden 
könne. 

Die Gefahr, in der die Welt sich 
heute befindet sei schon 1956 von 
Dwight Eisenhower bloßgelegt wor- 
den, als der damalige Präsident von 
der Notwendigkeit sprach, „die Waf- 
fen, die wir heute bauen, und die auf 
Sieg oder Niederlage abzielen, obso- 
let zu machen. Denn wir kommen an 
eine Grenze, so schrieb Eisenhower. 
wo es keinen Sieg mehr geben kann, 
wie wir ihn zu denken pflegten, und 
auch keinen Gewinner mehr, son- 
dern nur noch die Vernichtung von 
Menschen“. 

Diese Grenze sei jetzt erreicht lug- 
te Reagan hinzu. „Wäre es da nicht 
common sense, sich an den Verhand- 
lungstisch zu seteen und den Krieg 
als Mittel abzuschaffen?“ 

Seite 7: Kreml wird verhandeln 


„Pluralismus und freie 
Wahlen für Mittelamerika“ 

Washington setzt nach wie vor auf Verhandlungen 


MANFRED NEUBER, Bonn 

Die amerikanische Regierung setzt 
auf einen Erfolg der Vermittlung 
durch die Contedora-Gxuppe (Ko- 
lumbien, Mexiko, Panama, Venezue- 
la) zur dauerhaften Entspannung der 
Tj g p in Mittelamerika ^ hochran- 
giger Diplomat aus Washington 
warn te in einem Gespräch mit der 
WELT allerdings vor voreiligen 
Erwartungen. 

Im Westen neige man zu sehr zu 
Ungeduld und Skepsis bei den Be- 
mühungen, die Krise um Mfttelame- 
rika zu entschärfen. So sei der Conta- 
dora-Gruppe em Fehlschlag prophe- 
zeit worden, sagte der US-Diplomat 
doch dann habe sie einen Rahmen- 
plan für TA am g en zustande ge- 
bracht Nun müßte er von allen be- 
troffenen Ländern in einen Vertrag 
„mit Zähnen zur Überwachung“ ge- 
formt werden. 

„Die Lateinamerikaner brauche n 
dafür mehr Zeit“, gab der US-Regie- 
ro ngsver treter zu be denken. Die Ver- 
einigten Staaten wollten in den Ver- 
handhmgsprozeß nicht direkt ein- 
greif en, ihn aber nach ihren Möglich- 
keiten unterstützen. Jffit vorrichti- 
gem Optimismus“ könne in sechs bis 
zwölf Monaten mit einem Überein- 
kommen gerechnet werden. 

Nach Darstellung des für Mittel- 
amerika zuständigen Diplomaten 
läßt sich die Reagan- Administration 
in ihrer Politik gegenüber dieser ex- 
plosiven Region von drei Gesichts- 
punkten leiten, nachdem mit Zucker- 
brot allein nichts erreicht worden sei: 
L Mit dem Angebot wirtschaftlicher 
Hilfe sollen die in ihren Gesell- 
schaftssystemen unterschi e dlichen 
Staaten vom Nutzen friedlicher Zu- 
sammenarbeit überzeugt werden. 

Z. Durch die Anwendung militäri- 
schen Drucks wollen die USA einem 
Übergreifen der revolutionären Ge- 
fahr in Mittelamerika entschlossen 
entgegenwirken. 

3. ißt diplomatischer Unterstützung 


für die Vermittlungsbemühungen 
sollen die Anstren g un gen der Conta- 
dora-Gruppe und der Organisation 
AmArilranisnhp r Staaten (QAS) zum 
Erfolg gebracht werden. 

Der US-Diplomat ließ keinen Zwei- 
fel daran, daß es Washington nicht 
um die Etablierung den USA geneh- 
mer Regierungen in Mittelamerika, 
sondern um die Durchsetzung von 
politischem Pluralismus und freien 
Wahlen geht Sowohl linke wie rechte 
Regime müßten eine freie Presse und 
eine ungehinderte Opposition zulas- 
sen. Nur im Falle einer weiteren Ver- 
stärkung des gegen Nachbarstaaten 
Nicaraguas gerichteten militärischen 
Po tentials denke man an die Verhän- 
gung einer Quarantäne. 

Zu Nicaragua äußerte der hohe Re- 
gierungsvertreter. „Das Volk hat es 
verdient, daß die Versprechungen 
der Sandinisten beim Siege der Revo- 
lution erfüllt werden.“ Dazu gehörten 
auch Wahlen. Inzwischen sei aber 
kaum noch an einen baldigen' Zeit- 
punkt und an pira»n freien Ablauf zu 
danken. Manag ua müsse davon abge- 
hen, die Sicherheit seiner Nachbarn 
zu gefährden. 

Zu El Salvador sprach der Diplo- 
mat die Hoffnung aus, daß nach der 
Verkündigung einer neuen Verfas- 
sung im nächsten Jahr nacheinander 
Präsidentschaft»-, Kommunal- und 
Pji riainwiiü iM alilen stattfinden kön- 
nen. Sobald rieh der demokratische 
Wandel festige und die Regierung 
den Tenor der „Todeskommandos“ 
breche, würde mehr US-Hüfe gelei- 
stet werden. 

Die USA hätten großes Interesse 
an der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung in Mittelamerika, weil 
bei einer Ausbreitung der Revolution 
auf Mexiko gigantische Ströme ille- 
galer Einwanderer zu befürchten sei- 
en. Deshalb sei das Hilfeprogramm 
für Mittelamerika und die Karibik 
von Präsident Reagan initiiert wor- 
den. 


Moskaus Taktik für Genf 
bleibt unverändert 


Schlußfolgerungen aus dem 

BERNT CONRAD, Bonn 

Moskau ist über die positive öffent- 
liche Wirkung der neuen amerikani- 
schen Vorschläge für die INF- und 
START-Vertiandlungen, sowie über 
die freundliche Aufnahme Präsident 
Reagans in der UNO-Vollversamm- 
lung verärgert. Gerade deshalb be- 
mühen sich die Sowjets derzeit inten- 
siv darum, die US-Vorschlage intern 
abzuwerten und öffentlich zu konter- 
karieren. Diese Schlußfolgerungen 
haben Bonner Experten aus dem 
Verlauf der Wiener Gespräche zwi- 
schen den Außenministern Genscher 
und Gromyko gezogen. 

Für die kommenden Wochen zeich- 
net sich nach einer gründlichen Aus- 
wertung der Wiener Begegnung fol- 
gende Taktik Moskaus ab: 

• Die Sowjetunion wird weiter ver- 
suchen, die Vereinigten Staaten für 
ein mögliches Ausbleiben von Ergeb- 
nissen bei den Mittelstreckenver- 
handlungen und den Verhandlungen 
über strategische Waffen in Genf ver- 
antwortlich zu machen. Um die Wir- 
kung dieser Schuldzuweisung zu ver- 
stärken, wird die Beteiligung der eu- 
ropäischen NATO-Partner an den 
amerikanischen Verhandlungsposi- 
tionen heruntergespielt Auf diese 
Weise bleibt Moskau für einen Dialog 
mit den westeuropäischen Regierun- 
gen offen. 

• Die Sowjets weigern rieh, die neu- 
en westlichen Vorschläge ernsthaft 
und sachgerecht zu diskutieren. 
Denn eine Sachdebatte würde in so- 
wjetischer Sicht die Kritik am angeb- 
lich mangelnden Verband! im gswil- 
len der USA entkräften. 

• Moskau hält an den beiden derzei- 
tigen Grundbedingungen der sowje- 
tischen INF-Verhandlungsposition 
fest Nichtstationierung amerikani- 
scher Mittelstreckenraketen in West- 
europa, sowie Anrechnung der briti- 
schen und französischen strategi- 
schen Systeme. 

• Die Frage, ob die Sowjets nach 


Wiener Treffen mit Gromyko 

einem Beginn der westlichen Nach- 
rüstung in Genf weiter verhandeln 
werden, bleibt offen. Damit signali- 
siert Moskau einerseits weitere Ver- 
handlungsbereitschaft und bemüht 
sich andererseits, der im Westen er- 
hobenen und von den Ostblock-Au- 
ßenministern aufgenommenen For- 
derung nach Verschiebung des Sta- 
tionierungstermins nicht zu schaden. 
• Grundsätzlich denkt die Sowjet- 
fühnmg schon über einen Beginn der 
westlichen Stationierung hinaus. Da- 
für spricht, daß sich Gromyko gegen- 
über Genscher konkret zur Fortset- 
zung des politischen Dialogs im 
nächsten Jahr bereiterklärt bat 

Bei dem Wiener Treffen hat sich 
Gromyko, wie zuverlässig zu erfah- 
ren war, über die neuen amerikani- 
schen START-Vorschläge nur kurz 
und polemisch geäußert Er bezeich- 
nete sie als einen Versuch, die Struk- 
tur der sowjetischen interkontinen- 
talen Rüstung zu verändern. 

Die im INF-Bereich bekundete Be- 
reitschaft Washingtons, die in Asien 
stationierten SS-20-Raketen bei 
grundsätzlicher Beachtung einer glo- 
balen Obergrenze in bezug auf ein 
nu k leares Gleichgewicht in Europa 
nicht mit anzurechnen, wurde von 
Gromyko ebenfalls beiseite gescho- 
ben. Er lehnte einen globalen Ansatz 
insgesamt ab und meinte, die im 
Osten stationierten SS-20-Raketen 
seien für die Sowjetunion militärisch 
notwendig. Die amerikanische Ver- 
pflichtung, nicht alle neuen Systeme 
in Europa zu stationieren, zeuge nicht 
von Flexibilität, da sie anderswo ge- 
gen die Sowjetunion stationiert wer- 
den sollten. 

Als Fortschritt konnte, so Gromy- 
ko, allenfalls die amerikanische Be- 
reitschaft gewertet werden, auch 
Flugzeuge in die INF- V erhandlungen 
einzubeziehen, falls dies ohne Vorbe- 
dingungen geschähe. Die USA stell- 
ten jedoch Vorbedingungen, daß 
Moskau die amerikanische Position 
bei den Raketen akzeptieren müsse. 


Papandreous Bilanz: Ein Feuerwerk der Parolen 


Von E. ANTONAROS 

A us allen Teil e n Griechenlands 
waren die Busse mit treuen An- 
hängern gekommen. Grün-weiße 
Fahnen der regierenden Pasok-Partei 
mit der aufgehenden Sonne 
schwenkten hin und her, der Name 
„Andreas“ wurde pausenlos skan- 
diert 600 S c heinwerfer, bei der Finna 
Philips für um gerechnet 570000 
Mark bestellt, illuminierten Athens 
Syntagma-Platz direkt vor dem grie- 
chischen Pariament, drei Dutzend 
Fernsehkameras sollten festh alten, 
was 450 000 Plakate schon seit Wo- 
chen an gekündigt hatten: In einem 
„Bad in der Menge“ - so eine Partei- 
nahe Zeitung - wollte der griechische 
Premier Andreas Papandreou den 
zweiten Jahrestag seines sozialisti- 
schen Wahlsieges feiern. 

Es sollte die „größte Massenkund- 
gebung in der Geschichte Griechen- 
lands“ werden. Aber wer 'ein paar 
bunte griechische Wahlkämpfe erlebt 
hat, kam schnell zum Schluß, daß die 
eine MüHon Menschen, die ein Regie- 
tungssprecher gezahlt haben will, bei 
weitem nicht präsent waren. Und die 
ein paar hunderttausend Pasok-An- 
hänger und Schaulustige, die „diese 
historische Begegnung mit dem 
Volk“ lwe erleben wollten, verhielten 
sich sehr zurückhaltend. Von ei n e m 
überschäumenden Enthusiasmus 
war kaum etwas zu spüren, vermut- 
lich wen viele von ihnen - wie die 
Oppositionspresse nicht nx Unrecht 
behauptete - nicht spontan gekom- 
men waren. 

Vermutlich lag es jedoch auch an 
Papandreou selbst, der seinem Wahl- 


volk während seiner emstundigen 
Rede nur wenig Erfreuliches und 
noch weniger Konkretes zu verkün- 
den hatte. Er konzentrierte sich auf 
die Sozialpolitik, die auch die größ- 
ten und durchgreifendsten Reformen 
«»inCT bisher zweijährigen Amtsze it 
aufzuweisen hat Darunter fallen die 
Reform des Ehe- und des Schei- 
dungsrechts, die Gleichstellung der 
Frau wurde vollzogen, das Wahlalter 
wurde auf 18 Jahre herabgesetzt, die 
Macht der konservativen griechisch- 
orthodoxen Kirche wurde erheblich 
eingeschränkt viele unzeitgemäße 


m GRIECHEN- 
LAND 


Gesetze wurden im Eiltempo liberali- 
siert Mehr noch: Die Sozialisten 
konnten die Mindestrenten verdop- 
peln, die griechischen Bauernfrauen 
kommen in den Genuß einer selb- 
ständigen Rente. 

Freilich: Mit großem Trommel- 
whlag wurden viele große Sorialre- 
formen angekündigt, die kaum zu 
finanzieren sind. Dazu gehört vor al- 
lem die Reform des griechischen Ge- 
sundheitswesens, dessen Umkrem- 
ppTimg die Einnahmen von ZWEI Jah- 
reshaushalten verschlingen müßte 
und daher kaum realisierbar ist, zu- 
mindest in der absehbaren Zukunft 
nicht 

Versagt haben die Sozialisten in- 
nerhalb von zwei Jahren hingegen in 
der Wirtschaftspolitik.* Als Papandre- 
ou an die Macht kam, stellte er ein 


„100-Tage-Notstandsprogramm“ in 
Aussicht daß zur Überwindung der 
ersten Schwierigkeiten bereitstehen 
sollte. Zwei Jahre später wissen nur 
die wenigsten Griechen, möglicher- 
weise nicht einmal manche Kabi- 
nettsangehörige, wie der wirtschafts- 
politische Kurs dieser Regierung aus- 
sieht Die Inflation läuft mit 23 Pro- 
zent davon, die Devisenreserven 
schrumpfen beachtlich, die Aus- 
landsverschuldung wächst Tausen- 
de von Groß- und Kleinunternehmen 
stehen vor der Pleite. 

Griechenlands Allginherrscher An- 
dreas Papandreou, den oppositionel- 
le Politiker mit einem „römischen 
Triumphator nach einem Debakel“ 
ver glichen, ist sich der Brisanz der 
Wirtschaftslage bewußt: Daher stellte 
er den um beträchtliche Einkom- 
menseinbußen bangenden Hellenen 
„für 1984 die rechtzeitige Zahlung 
mnea Inflationsausgleichs“ in Aus- 
sicht 

Neben der Inflation bereitet die im- 
mer stärker zunehmende Arbeitslo- 
sigkeit den Sozialisten Kopfzerbre- 
chen: Weil Papandreou und seine 
Mitarbeiter mit radikalsozialistischen 
Parolen und einer Reihe von ver- 
steckten Verstaatlichungen auch den 
letzten Investor verschreckt haben, 
gibt es kaum neue Beschäftügungs- 
mögüchkeiteiL Jeder zehnte Grieche 
geht stempeln, vor zwei Jahren wa- 
ren nur halb so viele Arbeitnehmer 
auf der Suche nach einem Job. Daher 
nannte Papandreou als ein „beson- 
ders wichtiges Ziel für 1984 die effek- 
tive Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit vor altem unter den Akademi- 
kern“. „Statt Arbeitslosenunterstüt- 


zungen zu zahlen, wollen wir die Ar- 
beit subventionieren“, sagte er. Mit 
anderen Worten: Papandreou will 
bankrotte Privatunternehmer: dem 
Staatssektor einverleiben, um die Ar- 
beitsplätze zu retten. 

„Griechenland gehört den Grie- 
chen“, skandierten die Sprechchöre 
und wiederholten einen der erfolg- 
reichsten und bekanntesten Slogans 
Papandreous. Die Außenpolitik der 
Sozialisten kommt beim Durch- 
schnittsgriechen, vermutlich wegen 
ihrer schrillen nationalistischen Tö- 
ne, gut an. Papandreous Anhänger 
genießen es, daß ihr Ministerpräsi- 
dent bei der Ausübung „einer echt 
multidimensionalen Außenpolitik“ 
die EG-Partner und die NATO- Alli- 
ierten immer wieder vor den Kopf 
stößt 

Papandreou: „Wir gehören weder 
dem Westen noch dem Osten an, wir 
sind für den Frieden.“ Griechenland 
sei nicht bereit, seine Truppen so 
aufzu stellen, wie die Allianz es „dik- 
tieren“ wolle. Athen müsse seine ei- 
gene Verteidigungsinteressen be- 
rücksichtigen. Im Klartext bedeuten 
diese Worte: Unser Feind sind nicht 
Bulgarien und der Ostblock, sondern 
der NATO-Nachbar Türkei 

Doch Papandreous Massenkundge- 
bung war nicht nur eine Geburtstags- 
feier, sondern auch eine Vorwahl- 
kampfveranstaltung. Zwar sagte Pa- 
pandreou, daß er noch zwei Jahre im 
Amt bleiben wolle, also bis zum Ende 
der vieljährigen Legislaturperiode. 
Aber in Athen verdichten sich die 
Anzeichen dafür, daß Frühwahlen im 
Frühjahr sehr wahrscheinlich sind. 

(SAD) 



• Die „Befreiung“ ist eine grausame und harte 
Enttäuschung. Wenn nicht ein Wunder geschieht, 
geht das deutsche Volk zugrunde, langsam aber 
sicher* 

IS. Januar 1047. An William K Suilm.inn. Penn\» h.mu 


• Ich habe mich nach anfänglichem Sträuben 
schließlich doch dazu bewegen lassen, meinen 
alten Posten wieder anzunehmen. 

Ich will versuchen, wenigstens die Anfänge des 
Neuaufbaues zu sichern. Die Verhältnisse sind 
außerordentlich ernst, und die Zukunft Hegt 
sehr schwarz vor uns. 

6. Juli 1945. An Dannic N. Hvincmann. London 

9 Daß nach 12 Jahren Nationalsozialismus, 
einem solchen Kriege und all der Not, die seit 
dem Zusammenbruch über das deutsche Volk 
hereingebrochen ist, die Mehrheit des deutschen 
Volkes sich nicht radikalen Parteien zugewendet 
hat, spricht sehr stark für die guten Eigen- 
schaften, die im deutschen Volke doch noch 
voihanden sind. 

10. Dezember 1946. An Dr. Paul Silverberp. Lugano 

• Ich wurde von den Amerikanern nach Köln 
geholt, blieb dort auch nach dem Einrücken der 
Engländer bis 6.10.45. An diesem Tage wurde 
ich wegen „Unfähigkeit“ entlassen, und es wurde 
mir jede politische Tätigkeit untersagt. Das 
Verbot wurde binnen kurzem gemildert, dann 
ganz aufgehoben, und zur Zeit bin ich als einer 
der Führer der Christlich-Demokratischen Union 
in einer ausgedehnten politischen Tätigkeit. 

16. März 1946. An William F. Sollmann. Pennsylvania 


• Es wird von uns mit aller Energie angestrebt 
werden, daß Deutschland so rasch wie möglich 
als gleichberechtigtes und gleichverpflichtetes 
Mitglied in die europäische Föderation aufge- 
nommen wird. „ 

27. Augusi 1949. An Helene Wessel. Münster 


Adenauer 
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Briefe 1945-1947 
792 Seilen, Leinen, DM 78,- 
ISBN 3-88680-071-7 
Ganzleder DM 148,- 
ISBN 3-88680-072-5 


Die Rhöndorfer Ausgabe, heraus- 
gegeben \on Rudolf Morsev und 
Hans-Peter Schwarz, wird mit dem 
ersten Band der Briefe aus den 
Jahren 1945 bis 1947 eröffnet. 

Im Frühjahr 1984 erscheint bereits 
der zweite Band, der die Kor- 
respondenz der Jahre 1^4? bis 1949 
umfaßt. Anschließend an die 
Briefausgabe erscheinen die steno- 
graphischen Protokolle der 
vertraulichen ..Teegespräche“ 
Adenauers. Jeder Band hat einen 
Umfang von 750-S00 Druckseiten 
und enthält zahlreiche, zum großen 
Teil unbekannte Fotografien, 
Dokumente aus Privatarchiven 
und Faksimiles von Handschriften 
und Urkunden. 

Insgesamt ist diese Adenauer- 
Edition auf S Bände aneelect 


im 

SiedlerVerlag 
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Irrwege der Genossen 


Krug „ halbvoll “ 


den. Dann imponiert auch wieder die 
dauernde demokratische Aufgabe, 
für Freiheit, Gerechtigkeit und Soli- 
darität zu streiten. Freiheitliche De- 
mokratie nfoht langweilig 


, Dicker Hund “ 


„Dicke Stande. kleine Hache“: WELT vom 
6. Oktober 


Personalien 




JHe SFD-Ffilnrame UhwMrrt die Bcdro- 
Itmf dnreh die Sowjetunion**-, WELT vom 
H. Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren. 
wieder einmal ist es das Verdienst 
Frau Prof Gesine Schwans, scho- 
nungslos den Verrat ihrer Partei, der 
SPD, an den eigenen Idealen anzu- 
prangem. Es gibt zwar Genossen, die 
den Irrweg der SPD mit Schaudern 
verfolgen, aber nicht den Mut zur 
Kritik finden, um die Wut der Meute 
nicht auf sich zu ziehen. Der Redak- 
teur Schumacher hat recht, wenn er 
Frau Schwan „blanke Kühnheit“ be- 
scheinigt, denn die Intoleranz der 
SPD führt zu erbarmungsloser Ver- 
folgung aller, die von der befohlenen 
Generallinie abweichen. 

Bei der Auseinandersetzung um 
die Erhaltung des Friedens kommt 
der sowjetischen Vorrüstung eine 
große, aber nicht die einzige Rolle zu. 
Entscheidend ist der abgrundtiefe 
Unterschied zwischen den Systemen 
der westlichen Demokratien und des 
östlichen Totalita rismus Seit dem 
Beginn der sogenannten Entspan- 
nungspolitik, die die Sowjets zum 
Ausbau ihrer militärischen Überle- 
genheit und ihres Machtimperiums 
nutzten, war die SPD eifrig bemüht, 
diesen Unterschied der Systeme zu 


nivellieren. Der Begriff „Antikom- 
munist“, urspr ünglich wn*» Ehrenbe- 
zeichnung, wurde zum Schimpfwort 
Es gab nur noch den Begriff Faschis- 
mus, nicht mehr den des Totalitaris- 
mus, und die Verwandtschaft zwi- 
schen roter und brauner Diktatur 
wurde geleugnet Das Wertesystem, 
das uns mit den USA verbindet, wur- 
de so ausgehöhlt, daß für die der 
Realität nicht mehr zugänglichen Ge- 
nossen Gefahr nicht von der hochag- 
gressiven Sowjetunion, sondern von 
den nur auf die Verteidigung der ge- 
meinsamen Freiheit ausgerichteten 
USA droht 


Jb Befcnttcn der Asiat"; WELT vom 22. 
Scptcnber 


Frau Schwans treffende Folgerung, 
daß dieser Kurs „die Sozialdemokra- 
tie de facto zu einem der wirksamsten 
Instrumente sowjetischer Hegemo- 
niaip oiitflr" mach e, unterscheidet 
sich inhaltlich nicht von der so heftig 
attackierten Aussage Heiner Geiß- 
lers. Angesichts der beängstigenden 
Gefährdung nicht des Friedens, son- 
dern unser er freiheitlichen Demokra- 
tie sollte die Devise lautem Demokra- 
ten aller Parteien vereinigt euch! 


Mit freundlichen Grüßen 
Th» Schumann, 
Berlin 37 


Blinde Friedensapostel 


Leider scheint es zu stimmen, daß 
viele Deutsche einschließlich man- 
cher Anhänger von Friedensbewe- 
gungen noch immer die alte Untu- 
gend in sich tragen, von der blanken 
Macht (in diesem Falle der sowjeti- 
schen) mehr fasziniert zu sein als vom 
Eintreten für die Grundwerte unserer 
demokratischen Gesellschaft. Und si- 
cher npig pn deshalb nicht wenige da- 
zu, mit solch gewaltiger Macht ihren 
separaten inneren „Frieden“ zu ma- 
chen — blind für die lfn>i yqn « ,na> n 
solcher Unterwerfung. 

Widersprechen möchte ich Hans- 
Josef Horchems Behauptung, nur die 
Amerikaner, nicht aber die Sowjets 
hätten international Rückschläge er- 
litten. Im Ostblock und in der Dritten 
Welt wachst die Ablehnung der so- 
wjetischen Politik. In Frankreich, 
Spanien und anderen westlichen 
Ländern schrumpfen die ltnmmnnL 
stischen Parteien dank sozialdemo- 
kratischer Stärke. In Afghanistan 
und Polen hat die Sowjetunion Pyr- 
rhussiege erzielt Doch Lech Walesa 
hat den Friedens-Nobelpreis erhal- 
ten. 

Der Westen ist nicht schwach, 
wenn wir berücksichtigen, daß außer 
militärischen auch ethisch-morali- 
sche (auf die H.-J. Horchern zu Recht 
pocht), wirtschaftliche, soziale, kultu- 
relle und demokratische Faktoren 
zählen. Diese so verstandene vielfäl- 
tige Stärke der demokratischen Welt 
muß selbstbewußt eingesetzt wer- 


Wenn der Leitartikler also meint, 
der Krug sei halbleer, so sei ihm 
entgegengehalten, daß er immerhin 
auch halbvoll ist 

Jürgen Mamba, 
München 45 


Stromprobleme 


In 

Era-ttov ereoryer “; WELT vom &. Oktober 


Sehr verehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 


Von frühester Kindheit an - in ei- 
nem „Oberlehrer-Elternhaus - zu 
pfleglichem Umgang mit der deut- 
schen Sprache erzogen, las ich mit 
Interesse und Zustimmung Ihre 
Glosse über die Varianten im Ge- 
brauch des Genztivs bzw. Dativs. Im 
Ruhrgebiet wohnend habe ich mich 
an diese .kleinen Fische“ - sozusa- 
gen Stichlinge - lange gewohnt. Über 
einen „dicken Hund“ stolperte ich 
allerdings beim Weitedesen. 


dieses sattsam bekannte Pauschal- 
urteil des Brennstoffhandels über 
Unternehmen dar leitungsgebunde- 
nen Strom- und Gasversorgung ent- 
behrt nach wie vor seiner Grundlage; 
es wird nicht dadurch richtig, daß es 
wiederholt wird. 


Daß die Strom- imd die Gasversor- 
gung heute eine starke Stellung im 
Warmemarkt bähen ist das Ergebnis 
marktgerecfaten Bemühens der Bran- 
che. 


Da heißt es- ich zitiere: „Trotzdem 
es manchmal schwerfällt . . und 
trotzdem das ja kleine Fische 
sind . . .“ Nach meiner bisherigen 
Kenntnis der deutschen Grammatik 
muß hier „obwohl“ oder „obgleich“ 
stehen. Mein Sprachgefühl wehrt 
sich gegen diesen „dicken Hund” 
und ich frage mich nur, ob wir etwa 
schon so weit (berunter)gekomznen 
sind, daß die elementar sten g ramma- 
tikalischen Regeln in dieser Weise 
mißachtet weiden körnten. 


Wenn nun durch Initiative und 
Ideenr e i c htum der Strom- und Gas- 
wirtschaft dem Mineralöl starke 
Wettbewerber erwachsen sind, dann 
ist das gerade ein Zeichen flexibler 
Reaktion auf das Marktgeschehen 
und genau das Gegenteil eines Mono- 
polverhaltens. 


Trotzdem werde ich die WELT 
auch in Zukunft mit Interesse lesen. 


Mit freundlichem Gruß 
Lotte Bubenzer, 
Sprockhövel' 


Realitätsfem! 


jPH te» «oUeb am Pnu e at steiles**; 
WELT vom 12. Oktober 


Herrn Hübner gebührt Dank, denn 
er hat in seiner Leserzuschrift 
( „Amtsanmaßung? WELT vom 13. 
Oktober) die Dinge beim Namen ge- 
nannt, indem er die sowjetische Idee 
der Weltrevolution als das größte 
Fried enshindemis bezeichnet hat In 
der Friedensdiskussion spielen Wor- 
te wie „Abschaffung der Feindbil- 
der“ oder Einführung „vertrauensbil- 
dender Maßnahmen“ eine große Rol- 
le, mit Recht, denn hier liegen wirk- 
same Ansätze für die Schaffung einer 
echten Friedensordnung. Wo aber 
wäre der Abbau von Feindbildern 
dringender als z. B. in der Sowjetuni- 
on, die den Westen als Klassenfeind 


Kunden entscheiden sich nämlfc h 
wegen anwendungstechnischer Vor- 
teile, aus Bequemlichkeit, wegen 
marktgerechter Preise und nicht zu- 
letzt wegen des umfassenden Ser- 
viceangebotes ihrer Energielififeran- 
ten für Strom und Gas. 


Dio Redaktion behält sich das Rocht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 


größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


bezeichnet dessen Vernichtung ei- 
nes der Hauptziele ihrer o ffizie ll er- 
klärten Politik darstellt Oder viel- 
leicht in der DDR, die die Volksarmi- 
sten zum Kampf gegen die imperiali- 
stischen Soldner der revanchisti- 
schen Bundesrepublik drillt, oder die 
die durch Deutschland gehende 
Grenze als a wtifa ««hi gtiachen 

Schutzwall“ bezeichnet, wodurch sie 
die Bundesrepublik gleichzeitig als 
faschistisch und als aggressionslü- 
stern darstellt Hier wäre ein reiches 
Betätigungsfeld für Friedensapostel, 
die aber vielfach zu bequem and, den 
unerfreulichen Realitäten ins Auge 
zu sehen, sondern sich statt dessen 
auf all gemein«^ aber eben H»shalh 
gänzlich nutzlose Beschwörungen 

beschränken - Dr. Flitz Herbst, 

Bonn 1 


Wort des Tages 


99 Der Christ hat dem 
Elend gegenüber eine 
große Aufgabe, und 
nur, wenn er sie erfüllt, 
kann er die daraus ent- 
stehenden Probleme lö- 
sen. Die Aufgabe ist in 
Gemeinschaft mit den 
Annen zu leben. Ge- 
meinschaft mit den Ar- 
men verwirklicht sich, 

indem man ihnen bei- 

steht, sie liebt und über 
die Hilf e und liebe hin- 
aus aufrichtet 99 


So sind beispielsweise Bestimmun- 
gen der Wärmeschutzverordnung 
von 1977 für Stromlieferanten ein „al- 
ter Hut“; schon vor mehr als 20 Jah- 
ren haben sie ihren Nachtspeicher- 
kunden bauliche Maßnahmen emp- 
fohlen, die über diese B estimmung en 

Weit hinan g g phpn 


Strom - insbesondere aus Kern- 
energie - und Erdgas sind die um- 
weltfreundlichsten verfügbaren 
Energieträger, die wir inmnon. Nicht 
zuletzt aus diesem Grund ist die Aus- 
weitung von Strom und Erdgas im 
Warmemarkt zu begrüßen, zumal die- 
se Energieträger nicht nach Subven- 
tionen aus Steuermitteln rufen wie 
das Hatsehpllrind manch«* Energie- 
hysteriker, die Fernwärme. 


Amintore Fanfani, xtaL Politiker 
feeb. 1808 ) 


Mt freundEchen Grüßen 
Emst-Markfned Kraatz, 
Hagen 5 


Wenn die Politiker es s chaffen , 
durch falsche Reformen und Wahlge- 
schenke die Wirtschaft so zu lähmen, 
daß Über zwei Mfllinnen Msnsrfogn 
keine Arbeit finden, so wollen sie 
sich anachgfnand für dieses Meister- 
stück auch noch belohnen. Wie kann 
man vom Rentner und vom Arbeits- 
losen Opfer verlangen und im glei- 
chen Atemzug seine bestimmt ni^ht 
knapp bemessenen Bezüge in der 
heutigen Zeit erhöhen.' Das ist Was- 
ser auf die M ühlen der Grünen und 
muß Staats-Verdrossenheit erzeugen, 
es zeigt auch die Realitätsfeme, in 
der die Abgeordneten des Bundesta- 
ges leben. Da- angerichtete Schaden 
wird auch dadurch nicht kleiner, daß 
die Erhöhung nur gering ausgefallen 
ist Von diesem Betrag muß heute ein 
S nzifllhflfpempfäng er einen ganzen 
Monat lang leben. Überall wird Lei- 
stung gefordert Saniert die Staatsfi- 
nanzen, verringert die Arbeitslosen- 
zahlen und wenn das geschaßt ist, 
dann ist ein Nachschlag aus der 
Staatskasse auch dem Abgeordneten 
gegönnt 


EHRUNGEN 

Ulrich K. Wegener, Konunandeur 
des Grenzschutzkommandos West 
in Bonn und Gründer der Elite- 
Einheit GSG 9, erhielt in der texani* 
sehen Stadt Dallas, die auch der, 
berühmten Femsehserie den Na- 
men gab, den „Goldenen Schlüssel“ 
der Stadt Das symbolische Ge- ’ 
schenk wurde von Büigenndstertu 
Pro Tem Annette Straus* über- 
reicht Wegener war in DaDas Gast- ! 
redner bei umawi Internationalen 
Anti-TerrorismufrSämnar, zu dem 
die Polizeiakademie von Texas ein- 
geladen hatte. Die Expetenrundein 
Dallas ließ die Gelegenheit nicht 
vorübergehen, Ulrich K. Wegener, 
der durch die Geiselbefreiung von 
Mogadischu 1977 weltberühmt ge- 
wordenwar, „als den zur Zeit führen- 
den Spezialisten in der operativen 
Bekämpfung des Terrorismus“ zu 
ehren und zu würdigen. 

* 

Robert S. McNamara, früherer 
Präsident der Weltbank und ehema- 
liger ämeikanischer Verteidigungs- 
minister. wird am 23. Oktober in 

Berlin mit der „DagJIammarskj ffl^ . 

Medaille" ausgezeichnet, , die die . 
Deutsche Gesellschaft für die Ver- 
einten Nationen verlebt Die Lauda- 
tio auf McNamara wird Altb undes- 
kanzler HMnrat S chmid t halten 

. * - 

Mit dem Großen Verdienstkreuz 
des Nfedersachrischeai Verdienstor- 
dens zeichnete Niedersachsens Mi- 
nisterpräsident Ernst Albreekt jetzt 

Professor Dr. Mts Borlnski für sei- 
nen „hervorragenden Einsatz und 
seine impulsgebende Rolle in der 
niedersfichsischen lkw aieh«»Tw«nbn - 
dung“ aus. Darheute 80jährige Pad- 




Wilhelm Graf von derGroeben, 
Bremervörd 


Held vea Doflos: Ulrich K. Waga- 
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E ine gute Nachricht für Unternehmen und Unter- 
nehmer, die sich bisher für eine professionelle 


t-nehmer, die sich bisher für eine professionelle 
Computerorganisation als zu klein ansahen: Nixdorf 
bringt einen Computer auf den Markt, der in Leistung 
und Preis auf die Erfordernisse von Erstanwendem 
zugeschnitten ist. Ein Micro-Computer, der die 
Wünsche von mittelständischen Unternehmen, 
von Selbständigen, Rechtsanwälten, Steuer- 
beratern, Ärzten, Architekten, Handwerkern, 

■ Spediteuren und vielen mehr erfüllt und nicht 
’ enttäuscht. Und hinter dem die Kompetenz 
und Zuverlässigkeit eines Herstellers steht, 
der mit kleinen Computern groß geworden ist. 


Aus der Softwarebank Nixdorf COMET® können 
darüber hinaus mit einem Checklisten-Programm 
einzelne Softwareteile für die Auftragsabwicklung, 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen, die Fakturierung, 
für die Finanzbuchhaltung oder die Fertigungs- 
Organisation nach Bedarf abgerufen und zusammen 
gestellt werden. 


^D eshalb ist Nixdorfs neues Baby 

das Wunschkind vieler Erstanwender. 


„ ... ... . ^ Der neue Micro-Computer in der Nixdorf- 

sind Werkzeuge Familie ist ein „echter* Computer, der so 
und keine Spielzeuge, bedienerfreu ndlich ist, daß jeder problemlos 
damit arbeiten kann. Und der so preiswert ist, daß ihn 
sich jeder leisten kann. Hier zeigt sich im Kleinen die 
große Nixdorf-Erfahrung mit arbeitsplatzorientierter 
Datenverarbeitung: die Micros von Nixdorf sind 
Werkzeuge und keine Spielzeuge. Und eine sinnvolle 
Zukunfts-Investition, weil sie als System beispiellos 
ausbaufähig sind. 


Dienstleistung liegt in der Nixdorf-Familie. 
Kundendienst wird auch bei den Micros von Nixdorf 
großgeschrieben. Die Dienstleistungs-Palette reicht 
von der Organisationsberatung über die Installation 
und die Schulung bis zur Betreuung durch den lei- 
stungsfähigen technischen Kundendienst. 

Das gewährleistet eine rundum sichere, zuver- 
lässige und kontinuierliche Betreuung und Pflege 
der neuen Babies von Nixdorf. 


j" v: " 


Stacheldraht des Lagers riac Schule 
für Erwachse^ ' 1947 wieder 
Deutschland, uteknahm Bbrinstt 


Deutschland, tttekriahm BörinsM : 
die Leitung 


'schule im 'Jagd 
beteiligte rieh': 


Bundesrepublik. 


iGoriodeund - 
ifäda&Äuf-“ 
MÄgiader 1 


- GEBURTSTAG / 

Hans PtktaHx,' emerderAltatei- 
ster untar'ta deutsdMfrPianisten 
von Geltung, feierte wn & Öktober 
seünör70. Gebitrbtag.D«rBeiüner 
ist noch ein Jörfeebtdifiltt^von Jo-" 
banne« Braltos,eäneTEäffiÖB^ dfe 
er seit lüJähren afa Professor an der 
Musikhochschule Hawjövtfindie 
jüngaeGenerationwHtagibt 

; . ‘ ERNENNUNG . 

- .Hariapt ; Schalre Bttyvea, -seit 
1979. Generalkonsul in New York, 
wird deutscher Botschafter in Ru- 
mänien. Dar ßeriiwir tet* Jahrgang 
1922.1k studierte Volkswirtschaft, 


und trat 1959 in den Auswärtigen 
Dienst ein. Zu seinen Auslandssta- 

- tränen gehörten dre NATCV-seher- 
zeit in Paris, und dfexfeutsche Bot- 
schaft in Washington.-. .1970 über- 
nahm er. im Auswärtigen Amt . die 
Leitung der Bonner iDiplomatai- 

- schule. 1973 wurde erStandiger Ver- 
treter an der deutschen Botschaft m 
Tokio. 1977 ging er ateGenetrikon- 
sul nach Sfio F&ula r ' 


TODESFÄLLE 

Der frühere. Bundestagsabgeord- 
nete Heim Blende, CSU,, starb in 
BoDnimAltervon63Jabren.Brenck 
gehörte dem Deutschen Bundestag 
von 1961 bi* 1969 an/WoerfÜr die 
CSU denWtfhlkreSs 211, Traunstein, 
vertrat In semer politischen Arbeit 
hatte er rieh vor allem im Gesund- 
heit*- SimiinwrtMfr h engagiert. ' 
Bevor Brenck in den Deutschen 
Bundestag ging, war er Bejfteungfr 
direktor in der Bayerischen Vertre- 
tung In Bram gewesen. “ 

Waliab Bndftlf van Buttlar, In- ' 
spdeteor de* Bundesnachrichten- 
dfcastes (BND); ist im Atter -vraf 60 * 
Jahren in München gesttehöa Die 
Bdsetamg fa n d auf dem FaznOien- 
fiiedhof auf Schloß Elbeiberg in 
Hessen statt Vaa Buttlar war über 
Jahrzehnte hinweg heim fiundes- 
nachrfe hfe r'dfewrf tätig Mlut als 
Sadxveratändigerauch bei Spiona- 
geprozessen Hufgetreten. 


Nixdorf ’s neues Baby für 








Nixdorf Computer AG 
Fürstenallee 7, 4790 Paderborn 
Telefon 05251/300578 
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Wo viele andere Computer ihren schwachen 
Punkt haben, ist Nixdorfs neues Baby 
besonders stark: Die Anwender-Software. 
Die neuen Micros bieten mit über 120 Bran 
chenlösungen die Sicherheit, daß jedes 
Unternehmen und jeder Selbständige 
seine passende Software findet. 


Nixdorfs neues Baby 
präsentiert sich auf der Systems, 
Halle 19, Stand 19005 
und Halle 23, Stand 23110. 



Der Micro-Coinputer in der 


Nixdorf-Familie 


NjXDORF 

COMPUTER 
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Die ungewöhnliche Karriere des Sidney Poitier 

Der schwarze Superstar 
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_ LbigeSdrauspietem, diel939 für 
die .beste. Netenrölie" in .Tom Win- 
de verwebt“ einen Oscar erhielt 
Dann dauerte es fast ein Vierteljahr- 
handert, ehe sich die Jmy dazu ent- 
schlieBen' konnte, wiederum einen 
Schwarzen, mit der begdirten Tro- 
phäe auaagefchnen: SidneyPoitier. 

Awaytflcktt-ZDF, gg Ufa 

Er erhielt sie für seine Darstellung in 
Ralph Nelsons „Lffienauf dem Fel- 
de“; einTflm, der sidr- quasi neben- 
bei - auf sehr behutsame und humor- 
volle Art mit der Rassendiskriminie- 
rtmg auseinandersetzte. "' 

Nelsons FDm aus dem Jahre 1963 
stellt einen osten Versuch dar, das 
sich wandelnde Selbstverständnis 
der sc hw a rzen Bevölkerung in Am 
rikazu zeigen. Sidney Poitier war an 
dieser Entwicklung, die in den „Alt 
black-movies“ zu Beginn der siebzi- 
ger Jahre ihren vorläufigen Höhe- 
punkt erreichte, maßgeblich betei- 
ligt Der Konflikt zwischen Schwar- 
zen und Weißen wird in den Filmen 


„A Patch of Blue“ (1965) und „Guess 
Who’s Coming to Dinner“ (196?) ein- 
dringlich thematisiert. In beiden Sil- 
len spielt Poitier den farbigen „Ein- 
dringling“ in eine weiße F taüEes im 
ersten den „Erlöser“ eines blind en(!) 
Mädchens aus ramponierten Fami- 
lienveitättnissen, im zweiten ei"e n 
Arzt(!), der sich mit der Ab lehnung 
durch den „liberalen“ Vater «wnAr 
Braut auseinandersetzen muß. „In 
der Hitze der Nacht“, Poitiers wohl 
bekanntester FDm, setzte die Ausein- 
andersetzung zwischen Schwarz und 
Weiß mit den Mitteln des Polizeifilms 
fort. 

Diese Werke, die sich den Vorwurf 
g efalle n lassen mußten, „verantwor- 
tungslos“ zu seih, weil sie zu ober- 
flächlich «na de m Rassenproblem ki- 
noträchtige Themen zogen, trugen 
Poitier das Prädikat ein, der .weiße 
Renommierfarbige Hollywoods“ zu 
sein. Auf seine politischen Ansichten 
angesprochen, sagte er «fam«! m ei- 
nem Interview: „Ich bin nicht .poli- 
tisch*, ich bin ein Neger. Deshalb 
möchte ich nichts sagen oder tun. 



Skfney Poftter als Gamer Monoy 
Dunell In JUngetriduf 

FOTO: ONDEKMANN 

was einen Schritt zurück in der Inte- 
gration unserer Rasse bedeuten 
könnte.“ 

Poitier, 1924 als jüngstes von acht 
Kindern in geboren, hp gann in 
den fünfziger Jahren mit der Fjlmar- 
beit; dieses Jahrzehnt schloß er recht 
erfolgreich ab mit dem Film „The 
Defiani Qnes", für H^n er 1956 mit 
dem „Silbernen Bären“ der Berliner 
Fflmfestspiele ausgezeichnet wurde - 
dem eisten Preis in seiner Schauspie- 
lerkarriere. no. 
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Oben Satelliten, 
unten verkabelt 

"Oktion vom Fernsehen übermor- 
r gen: Oben Satelliten, unten alles 

ywr fenhplt- TWittondrin di» ABU mit 

Kanal fünf (Was wäre, wenn . . J. Un- 
ter Stabführung von Reinhard Mün- 

rfarahflg an gaH man sich Öfientiich- 
rechtlich verkrampft locker und 

lpiehfc Tn inwutändlirbpn Wendungen 

wollte der EX-Talkmaster dwn Zu- 
schauer vorfuhren, wie es einst ausse- 
w irnmit» , wenn die Republik im 
Netz w er k der Medien total verkabelt 
seinwild. 

Microcomputer entvölkern Büro- 
^agem Die Bundesliga will von ARD 
und ZDF ni ch ts meh r wissen — der 
Fußballbund sendetüberKabel-TV. 
Panorama und Report sind mangels 
Zuschanezmaäe gestrichen, was 
MTmeTraihag gn folgendermaßen be- 
gründet: „Zensor durch Maiktge- 
setze.“ • 

Um es lnira 2 U rm*rht*n- So wie 
IfimphwihiigMi die Kabrf-Zukunft 


zeigte, langweHg und doktrinär, wird 
da« Medienmorgen nicht sein. 

REGINALD RUDORF 

Ab und zu 
ein echtes Pferd 

S pielbanken locken mit Roulette, 
dsK! Zahlenlotto bietet zweimal 
pro Woche enorme Gewinnsummen. 
Andere schließen Wetten ab auf dm 
Ausg an g von Fußballspielen oder 
von Pfaderennen. Der Traum vom 
großen — und leichten — Geld ist nicht 
auszurotten. Grand genug, sich sol- 
che a Znrir»r * rnnmal g pnan pr nn7nRP- 
b»n. Eberhard Scharfenberg ver- 
suchte das mit „Morgen siegt Arsz- 
lan in Cagnes-sur^ter“ (ARD). 

Er wußte audi genau, wie man das 
macht, und schrieb das Rezept gleich 
ins Drehbuch: .Wir sehen uns Pferde 
an, reden mit den Leuten, und in den 
Zaüfaingpn steht auch manchmal 
was.“ Denn das glaubt einer, der auf 
Pferde wettet Informiert sein ist al- 
les. Für Scharfenberg war das aller- 


dings m»hr der Anlaß, am Original- 
schauplatz die originalen „Leute“ - 
Rennstallbesitzer Curt Reich nebst 
Frau, Tteiner Chariy Milbank, Jok- 
keys und S tainmpc hte - vn raifrihren. 
Gelegentlich kam sogar ein originales 
Pferd ins Bild. 

Aber siehe da: So viel Originalität 
samt O-Ton, Kantine mit störend^i 
Hintergrundgeräuschen oder engli- 
schen und französischen Textbrok- 
ken garantiert keineswegs Originel- 
les. Das gilt vor allem dann, wenn ein 
Regisseur statt eines Rennens lieber 
»fn» Elektronik zeigt, die Bildschirm- 
pferde um ein Spielfeld herumhop- 
peln läßt Wie spannend es dagegen 
auf dem Rennplatz S»in kann ; wie es 
mytit an Han Wettschahera, od er 
HaR die Zuschauer du rchaus nicht 
herumstehen wie die Salzsäulen, al- 
les das ließ Scharfenberg nicht ein- 
mal ahnen. Die o riginalen Matadore 
braucht man dam gar nicht, aber 
ohne Atmosphäre kommt ein solcher 
Film nicht aus. Weil S charfenb erg 
das glaubte, b escher te er eitel Lange- 
weile. 

KATHRIN BERGMANN 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1090 T o g a i» dioo, Tc g w Hwun 
1025 PfamrlohaBBM Kuba m t uwW 
IDAMBlo 


12.10 B owatahi t hrtMaadoBol 
125S PwB Mc hw 
15J00 Tagenctaa 


16.1 5 Ti _ 
lUOSlktthoE 
17J5 Der Schatz von llncoln Cwnty 

Bn SchOlerfltm 
17J50 To9«*sc1kw 

dozw. Regionalprogramms 
2 flUN TagoMeboo 

90.15 Ba «Um Fratz 
Amodk. Spielfilm, 1957 

Mit Audrsy Hopfaum, Fred Astaire 
u.a. 

Regle: Stanley Donen 
Musilc George und Ira Gershwin 

21JS Phnnhw 

Moderation: Manfred Trabe» und 
Wotf-Dieter Ssersboch 
Unter anderem sind folgende The- 
men geplant: 

Agrarmarkt - Gelingt endlich die 
fällige Reform? /Der Bau- und 
Wohnungsmarkt - Was brachten 
Bauförderung und neues Miet- 
recht? / Veraltete Fabriken - droht 
unserer Wirtschaft die „englische 
Krankheit“? / Das Konjunktur- 
Barometer - die wirtschaftlich© 
Entwicklung der nächsten Monate. 
2130 T age rth e ie e n 
mH Bericht aus Böen 
ZUOTotort 

Mord in der Oper (Wh. v. *S1) 

Von Fritz Eckhardt 
Während auf der OpembOhne 
Carmen unter den Stichen des ei- 
fersüchtigen Don 3os6 in Schön- 
heit stirbt, ereignet sich In der 
Garderobe ein viel weniger schö- 
ner, echter Mord: eine Gardero- 
biere wird unmittelbar nach der 
Vorstellung mit durchschnittener 
Kehle gef unden. 

OBJBTagessdbeu 


15.25 Esens In Fons 
1600 beete 
UM Die Schlümpfe 

Die Schlümpfe im ewigen Eis 
1420 ScMIeeExpress 

Eine Tagung der 3ux- und 
Quatsch-Wissenschaftler 

1700 heute/Aes den Uledem 

17.15 Tele-IUestrleit* 

Zu Gast: Harald Serafin, Ricchi e 
Poveri 

1750 Westen von g es tern 

Letzte Folge: Wie vom Winde ver- 
weht 

Mit lohn Wayne u. a 
Regle: Joe Kone 
Dazw. heute- Schlagzeilen 
1950 beete 
1950 austaodsjoonml 

USA: Bn Astronaut ins Weiße 
Haus? / GroBbritannien: Die Frau- 
en von Greenhorn Common / 
Türkei: Wer nicht zur Wahl steht / 
Südkorea: Famtltensuchdlens! per 
Fernsehen 

Moderation: Peter Berg 
20.1 S Bb Fall *ö« zwei 

Strich durch die Rechnung 

21.15 Die PyitnOde 
2250 beate-loareal 

225t Friedrteb fBr dea Frieden 
Anatomie einet Protests 
In einer analytischen Reportage 
werden ZDF-Teams den Ereignis- 
sen dieser Woche nochgehen. 
2355 Sport am Freitag 
2455 Aesgetridnt 

Amerik. SpieHiim. 1977 
Mit Sidney Poitier, Bill Cosby u. o. 
Regle: Sidney Poitier 
01551 


III. 


WEST 

1950 Aktuelle Stunde 

15t „Blickpunkt Düsseldorf" 

2056 Tc 

20.15 T« 

2155 Nocbtrupofter 

Die Bäuche 

22.15 Der Doktor und das Bebe Vieh (5) 
2550 Rockpatast 

M5B Letzte Nachricbtee 

NORD 

1951 Setraa statt HOree 

1950 Glaube + Hoffnung + Uebe 
2550 Tageesdwu 

20.15 IBratematloaal 

Bne Reportage über „Caesars Pa- 
lace" in Los Vegas 
2150 Treffpunkt 85 
2155 Eam^espaitip 
21 J0 Talk oppkitt 
23J0 letzte Nachrichten 

HESSEN 

1950 Avanti! Avant» (5) 

19J0 Mensch, flkgoredkfa doch! (5) 
2050 Tagenchau 
20.15 letzte HMe 

JLrzte warnen vor dem Atom- 
krteg“ 

2150 Drei cAtaeö 


21.11 Belichte aus der 
2255 Hesse« Drei dabei 

sOdwest 

1950 Abeedschou In Dritte« 

Nur für Rheinland-Pfalz 

1955 Abeadscbau Bftefc Im Und 

Nur für das Saarland 
1950 Saar S regional 

Gomeinschaftsprogramtn 
Südwest 3 

19JS Nachrichtaa uad Modamtloa 
195» U « d a r und » eate extra 

90.15 Wissenschaft und Forschung 
21 50 Tole-Hp 

21.15 Mathsmatfltaad Expariraeat (7) 

21 55 Wortwechsel 

22JD Bne araerikaeleche FaralBe (51) 
BAYERN 

1950 WBcUs JOeine Ctnargue“ 
1955 Bayern-Report 

20.15 Der Besuch 

2156 Tkonisdra Fischwalt 

21.15 Tfbetbdw Totenfeier 
2250 Rundschau 

22.1 5 Sport hnote 
2250 2. L N. 

22J5 Pie Tnhriimlsn 

Schweizer Spielfilm, 1975 
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Grenada rückt noch enger 
an Kuba und Moskau heran 

Auf der Karibik-Insel übernimmt das Militär die Macht 


Von GÜNTHER BADING 

A uf der kleinen Karibikinsel Gre- 
/xnada vor dem südamerikani- 
schen Teilkontinent hat das Militär 
nach heftigen Flügelkämpfen der 
marxistisch orientierten Regierungs- 
partei die Macht übernommen. Der 
schon in der vergangenen Woche im 
Streit mit seinem Stellvertreter Ber- 
nard Coard abgesetzte und unter 
Hausarrest gestellte Regierungschef 
Maurice Bishop wurde nach seiner 
Befreiung durch Tausende seiner An- 
hänger gestern morgen von Soldaten 
erschossen. 

An der Spitze einer Menschenmen- 
ge hatte Bishop nach Rundfunk- und 
Augenzeugen berichten aus Grenada 
versucht, das Hauptquartier der „Re- 
volutionären Volksarmee" in Fort 
Rupert über der Inselhauptstadt St. 
Georges zu stürmen. Neben. Bishop 
starben die Minister für Äußeres, 
Unison Whiteman, für Landwirt- 
schaft, George Luison, für Woh- 
nungsbau, Monis Bain, und die Er- 
Ziehungsministerin Jacqueline Creft. 

Auf Grenada regiert bis auf weite- 
res jetzt ein „Revolutionärer Militär- 
rat des Volkes“, offenbar unter Füh- 
rung von Armee-Befehlshaber Gene- 
ral Austin Hudson. Er jedenfalls rief 
über Radio Free Grenada den Aus- 
nahmezustand aus, gab den Tod von 
Ministerpräsident Bishop bekannt 
und ordnete eine viertägige Aus- 
gangssperre an. 

Schon in der veigangenen Woche 
war Bishop als Regierungschef abge- 
löst worden. Er habe sich geweigert, 
die Macht mit der in der Regierungs- 
partei New Jewel Movement vorgese- 
henen kollektiven Führung zu teilen, 
hieß es in Grenada. Sein ärgster Wi- 
dersacher war Stellvertreter Coard, 
ein Befürworter noch engerer Anbin- 
dung des Inselstaates an Kuba und 
ein Verfechter noch eindeutigerer 
Ausrichtung der Innenpolitik an mar- 
xistisch-leninistischen Grundsätzen. 

Die nur 120 000 Einwohner zählen- 
de Insel rückte 1979 zunächst durch 
den Putsch gegen Regierungschef 
Gaiiy ins Öffentliche Interesse. Bald 
nach diesem unblutigen Staats- 
streich begann der neue Machthaber 
Bishop mit einer Politik deutlicher 
Annäherung an Kuba. Bishop galt 
auch als persönlicher Freund des ku- 
banischen Diktators Fidel Castro. 
Bishop hatte in London studiert, 
wurde Mitbegründer des New Jewel 
Movement (Jewel steht für Joint En- 


deavour for Weitere, Education and 
Liberation), errang in den Parla- 
mentswahlen 1976 - die Insel war 
1974 unabhängig von Großbritannien 
geworden - einen Parlamentssitz und 
wurde Oppositionsführer. 

Nach der Machtübernahme 1979 
versprach Bishop Neuwahlen, ein 
Versprechen, das nie eingelöst wur- 
de. Er begann eine Politik der Annä- 
herung an Kuba und auch an die 
Sowjetunioa Mil Moskau Unterzeich- 
nete er 1982 ein Wirtschaftsabkom- 
men, um seine Insel angeblich aus 
der Abhängigkeit vom Westen zu lö- 
sen. Die Sowjets garantierten für 
mehrere Jahre die Abnahme der 
Hauptprodukte der drei Grenadinen- 
Inseln, Kakao und Muskatnuß. 

Schon bald nach der Revolution 
begann Bishop mit der Organisation 
von Massenbewegungen nach kuba- 
nischem Vorbild. Vor allem aber be- 
gann er mit kubanischer Hilfe mit 
dem Bau eines Großflughafens im 
Südwestteil der HauptmseL Der 
Flughafen soll eine gut drei Kilome- 
ter lange, asphaltierte Rollbahn erhal- 
ten - genug, um darauf Langstrek- 
kenflugzeuge, schwere Militärtrans- 
porter oder auch superschnelle 
Kampfflugzeuge landen zu lassen. 
Präsident Ronald Reagan hat in einer 
Rede vor US-U ntemehmer- Verbän- 
den einmal darauf hingewiesen, daß 
die Insel damit zu einem Stützpunkt 
des kubanischen und des sowjeti- 
schen Militärs werden könnte. Es ge- 
he auf den Grenadinen nicht um Tou- 
rismus oder Muskatnuß-Export wie 
von der Regierung Bishop vorgege- 
ben, sondern um die Sicherheit der 
USA. Die Lage der Insel am Südost- 
ausgang der Karibik, direkt gegen- 
über Südamerika und als Sprung- 
brett nach Afrika würde Grenada zu 
einem idealen Stützpunkt für Kuba - 
als Brücke nach Afrika - und die 
Sowjets, vor der Haustür der USA. 
machen. Den Flughafen baut Kuba 
mit einem Kostenaufwand von etwa 
70 Millionen Dollar; gegen den Wider- 
stand der USA hat auch die EG rund 
sechs Millionen Dollar dafür zur Ver- 
fügung gestellt 

Neben dem Flughafen planen jetzt 
kubanische und sowjetische Exper- 
ten an der Sehe der marxistischen 
Regierung Grenadas auch einen Tief- 
seehafen - potentieller Stutzpunkt 
der Sowjets vor der Haustür der 
USA. 

Seile Z: Lektion unter Palmen 
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„Deutsche Politik durch 
und durch friedlich“ 

Wörner fegt Weißbuch zur Sicherheitspolitik vor 

RÜDIGER MONIAC, Bonn mit einem zweiten Teil über die Lage 
Als ein Dokument der Zuversicht der deutschen Streitkräfte ergänzt 
und als Absage an eine panische werden soll, ist nach den Worten des 
Kriegsangst hat Bundesverteidi- Ministers vor allem wichtig, weil die 
gungsminister Wörner das Weißbuch Bevölkerung über die eigene Sicher* 
zur Sicherheitspolitik der Bundesre- heit me h r Informationen brauche, 
gierung bezeichnet, das gestern in Begtemng unter Helmut 

Bonn offizieD vorgestellt wurde. Schmidt, vor allem aber die SPD als 
Nach seinen Worten wül die regle- Partei habe es in den letzten Jahren 
nmgsamthehe Veröffentlichung die ^ Verantwortung als Koaliti- 
Frißdenspolitik des Kabinetts Kohl/ ^spartner der EDP versäumt, die 
G«ischer u mfassend «hüstelten. Sie „unangenehmen Wahrheiten“ in der 
soll außerdem verdeutschen, daß erforderlichen Deutlichkeit zu ver- 
Bonn neben den Anstrengungen zur Das gelte vor allem auch für 

Sicherung des militärischen Gleich- ^ NATO-Doppelbeschluß, den die 
ge wichts in Europa auch eine Politik gpp immer nur im Abrüstungsteil 
der Verständigung, des friedlichen fevorisiert habe, während der Nach- 
Ausgteichs und der Z us a mm e n a r beit rüstungsteil möglichst gelas- 

mit alten Staaten betreibt, die er als ^ worden sei. Dies ist nach Wömeis 
bespielhaft verstanden sehen Worten ein entscheidender Grund da- 
möchte. für, daß der Meinungsstreit über die 

Der Minister schilderte die Absich- „Nachrüstung“ heute so heftig sei 
ten der deutschen Politik als „durch 

und durch friedlich“. Würden alte „UdSSR setzt auf Gewalt“ 
Volker eine derartige Politik des Aus- _ . . __ 

gleichs und der aktiven Friedenssi- Wie 033 m Weißbuch sehr ausführ- 

r-honmg betreiben, mein te Wörner, ^ getan wird, legte der Verteidi- 
Keße sich das Zusammenleben der gungsminister auch in seiner Presse- 
Staaten mit einem immer geringer Konferenz Gewicht auf die Feststel- 
werdenden Maß an Spannungen lang, daß nicht Waffen in erster Linie 
regeln. die Instrumente der Bedrohung sei- 

. „ _ , . , , „ . en. sondern die Politik, die sie in 

Aufifaltenjlwar, wie sehr derVertei- d Folge hervorbrächten. Zur Be- 
digungsmimster bei der Vorstellung ln5ftieun g erläuterte Wörner des- 
des Weißbuchs, über das die WELT r r ^ a fr 1 | JL- if 

bereits ausführlich am 12. Oktober S Ä £ 

berieh^ hatte, auch h^aua^en 

versuchte, daß die militärischen Vor- ... . t t* ~ 

kehrungen der NATO ausschließlich JJ* 

defensiver Natur sind. Darin schloß A Nur damm u J ) U ' 

Wöroer^auch das westhch^Konzept Z 

der NATO-Doppelbeschlusses ein, 

das der Westen allem deshalb verfol- 
ge, weil er sich durch die sowjetische Dieses Ziel suche der Westen mit 
Mittelstreckenrüstung in einer Weise der Strategie der Abschreckung zu 
bedroht fühle, die er, wenn sie die realisieren, auf die viele laut Wörner 
Sowjetunion nicht beseitige, mit ei- „nicht gut zu sprechen” sind, die aber 
genen Maßnahmen beantworten „auf absehbare Zeit” ohne realisti- 
müsse. sehe Alternative sei Die NATO wer- 

de die eigene Strategie dennoch wei- 
terentwickeln und die konventionelle 
Komponente der Abschreckung zu- 
gunsten des Zurückdrängens des ato- 
maren Elements stärken. 

Nicht der Protest gegen Atomwaf- 
fen bringe sie aus der Weh. Der Weg, 
sie zu vermindern, führe allein über 
eine beiderseitige und kontrollierte 
Abrüstung. Auch der These angebli- 
cher deutscher Äquidistanz zu den 
USA und der Sowjetunion trat Wör- 
ner mit großer Eindeutigkeit entge- 
gen. 


NATO Ist rein defensiv 

Der Minister erinnerte an den NA- 
TO-Vemcht auf den Gebrauch jegli- 
cher Art von Waffen außer zur eige- 
nen Verteidigung und sagte: „Unsere 
Waffen braucht niemand, nur der zu 
fürchten, der uns angreift.” 

Die Veröffentlichung des neuen 
Weißbuches, das, wenn über die 
künftige Entwicklung der Bundes- 
wehr die nötig en Entscheidungen ge- 
fallt sein Werden, im nächsten J ahr 


Gipfeltreffen der 

RGW-Staaten 

angekündigt 

AFP/AP/rtr, Berlin 

Der sowjetische Ministerpräsident 
Nikolai Tichonow hat gestern in Ost- 
Berlin ein baldiges Gipfeltreffen der 
Ostblock-Staaten angekundigt Die 
Vorbereitung dieser Konferenz sei ei- 
nes der Hauptergebnisse der 37. Co- 
mecon-Tagung, erklärte Tichonow 
auf einem Empfang von Staats- und 
Parteichef Erich Honecker. 

Wie die rumänische Nachrichten- 
agentur Agerpres meldet, hat der ru- 
mänische Ministerpräsident Dasca- 
lescu während der Beratungen auf 
die rasche Einberufung eines Wirt- 
schaftsgipfel s gedrängt Seit 1980 ist 
in den RGW-Ländem von der „bevor- 
stehenden“ Einberufung eines Wirt- 
schaftsgipfels die Rede, der jedoch 
immer wieder verschoben wurde. 

Die Sowjetunion und Polen haben 
eine längerfristige „Koordinierung“ 
ihrer Wirtschaftspläne vereinbart 
Nach einer Meldung der amtlichen 
„DDR“ -Nachrichtenagentur ADN 
seien beide Länder übereingekom- 
m pw, ihre Volkswirtschaftspläne „für 
die Jahre 1986 bis 1990 und für einen 
längeren Zeitraum zu koordinieren“. 
Dabei solle „der weiteren Umorien- 
tierung" der Wirtschaft Polens auf 
ein enges Zusammenwirken mit der 
UdSSR Rechnung getragen werden. 

„Western Goals“ 
verklagt UdSSR 

AP/DW. Chicago 

Vor einem US-Bundesgericht ist 
die Sowjetunion wegen des Abschus- 
ses eines südkoreanischen Verkehrs- 
flugzeuges auf Schadenersatz in Hö- 
he von 100 Millionen Dollar (rund 255 
Millionen Mark] v erklag t worden. 
Ebenfalls verklagt wurde die südko- 
reanische Fluggesellschaft KAL. Sie 
soll nach Hpm Wüten der Kläger 110 
Millionen Dollar (rund 280 Millionen 
Mark) zahlen. Bei Hem Abschuß wa- 
ren alle 269 Menschen an Bord des 
KALJumbojets ums Leben gekom- 
men, darunter auch der demokrati- 
sche amerikanische Abgeordnete 
Larry McDonald. Kläger ist die von 
McDonald gegründete Organisation 
„Western Goals”, die die Klage damit 
begründet, daß sie durch den Tod 
McDonalds ihrer Führung beraubt 
worden sei Der KAL wirft die 
Organisation in ihrer Klage vor, die 
FhigTmg t tfqhmng ni c h t hinrei- 
chend ausgebfldet zu haben. 


Wallmann wünscht große Koalition 

Hessische CDU ohne Vorbedingungen zu „offenen und ehrlichen“ Gesprächen mit SPD bereit 


dpa/DW. Wiesbaden 

Zur Losung der politischen Krise 
in Hessen hat der CDU-Landesvorsit- 
zende Walter Wallmann erneut die 
Bildung einer großen Koalition mit 
der SPD vorgeschlagen. „Meine 
Wunschvorstellung wäre sogar eine 
Regierung aus SPD, CDU und FDP, 
aber ich kann nur für die Union spre- 
chen”, erklärte Wallmann gestern in 
Wiesbaden. Allerdings müßten sich 
die Parteien vor der Bildung eines 
gemeinsamen Kabinetts in wesentli- 
chen Fragen der Landespolitik eini- 
gen. 

Waümann sagte, die Christdemo- 
kraten als Verl iere r der Landtags- 
wahl vom 25. September, die nur 
noch die zweitstärkste Fraktion stell- 
ten, hätten keine Angebote zu unter- 
breiten. Handeln müsse die SPD, dar- 
unter vor allem ihr Landesvorsitzen- 
derund geschäftsführender Minister- 
präsident Holger Börner. Die CDU 
sei jedoch „ohne Vorbedingungen“ 
zu „ehrlichen und offenen“ Gesprä- 
chen mit der SPD berät 


„Wir stehen nicht als Bittsteller vor 
der Tür der SPD, nur damit einige 
von uns -Posten bekommen. Aber wir 
stehen für Gespräche zur Verfügung, 
wenn uns Angebote zur Bildung ei- 
ner gewählten Regierung gemacht 
werden”, sagte der CDU-Landesvor- 
sitzende. Seine Partei wolle alle seriö- 
sen Offerten sorgfältig prüfen, mög- 
lichst bald zu einer parlamentarisch 
legitimierten Regierung gelangen 
und zugleich ein rot-grünes Bündnis 
verhindern. 

Börners Anregung, eine SPD-Min- 
derheitsregiening zu dulden, wurde 
von Wallmann abgelehnt. „Eine ge- 
schäftsführende Regierung über vier 
Jahre wird es nicht geben, und wir 
werden auch Imine Minderheitsregie- 
rung tolerieren” , kündigte der 
Unionspolitiker an. Wenn der SPD- 
Landesvorsitzende Gespräche mit 
der CDU auf die Unterstützung eines 
Mindarheitskabinetts beschränken 
wolle, dann gebe er klar zu erkennen, 
daß es ihm nur um die Macht gehe, 
obwohl seine Partei allem keine Lan- 


desregierung bilden.. könne. Auf die 
Frage, wie er die Überlegung des 
hessischen CDU-Generalsekretärs 
Manfred Kanther bewerte, mit der 
SPD „oberhalb dm 1 Tolerierung einer 
Minder heitsregiening. aber- unter- 
halb einer großen Koalition“ zu koo-, 
perienen, erwiderte Wallmann, er haL 
te nur „klare und feste Vereinbarun- 
gen" für sinnvoll. 

Die Chancen für eine Zusammen«- . 
beit zwischen SPD und CDU nannte 
Wallmann „außergewöhnlich : ge- 
ring“, da sich die Sozialdemokraten 
nicht einig seien, wie es in Hessen 
wertergehen solle, und sachliche Ge- 
meinsamkeiten gering seien. 

Tm Z ncaraT^nha r yg dem dies- 
jährigen Landeshaushalt nannte’ es 
Wallmann «ne „Zumutung”, d&ßdfe 
SPD dem Plenum erneut praktisch 
den gleichen Etat verlege, der vom 
Parlament bereits abgefeimt worden 
sei, was zur Auflösung imd Neuwahl 
des Landtags geführt habe. Bei der 
Wahl hatte keine Partei eine regte* 
nwgsfahige Mehrheit erzfett. 


UdSSR empfiehlt „DDR fit -Sparpraxis 

Der „Musterknabe Moskaus“ soll allen RGW-Staaten als Vorbild dienen / Kritik an Polen 


WERNER KAHL, Berlin 

Unter der Überschrift Jn der DDR 
versteht man zu rechnen“ haben die 
Sowjets mit einem offiziösen Wirt- 
schaftsvergleich zum RGW-Gipfel in 
Ost-Berlin die „DDR“ den anderen 
Mitgliedsstaaten des Ostblocks als 
Vorbild für strenge, sozialistische 
Sparpraxis empfohlen. Das geht aus 
einem Artikel des Moskauer „Institu- 
tes für die Wirtschaft des sozialisti- 
schen Weitsystems” hervor, der von 
dem Sektorenleiter Jewgeni Ambar- 
zumow unterzeichnet ist Während 
der dreitägigen Konferenz des „Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe" 
(RGW) lag der Bericht in der deut- 
schen Oktober-Ausgabe des von der 
sowjetischen Nachrichtenagentur 
Nowosti herausgegebenen Magazins 
„Sputnik” im Tagungshotel „Stadt 
Berlin* aus. 

Als Anspielung auf die vom Westen 
erwarteten Gegenleistungen für den 
im Ostblock ebenfalls heftig disku- 
tierten Milliardenkredit für die 
„DDR” werteten Beobachter am 
Rand der RGW-Tagung einen Hin- 
weis des Autors auf die „Valutaschul- 
den” der „DDR”. Darin heißt es, „als 
Außenhandelspartner hat sich die 
DDR stets durch Zuverlässigkeit und 


Gewissenhaftigkeit ausgezeichnet 
Das hinderte den Westen nicht daran, 
die weitere Zusammenarbeit in Zwei- 
fel zu ziehen und für gewöhnliche 
Kredite und Lieferungen politische 
und ideologische Zugeständnisse zu 
verlangen. Das sozialistische 
Deutschland ließ sich jedoch nicht 
erpressen". 

Zur Illustration des „rigorosen 
Sparprogramms”, das die „DDR“ 
jetzt praktiziere, wählte der Moskau- 
er Wirtschaftspolitiker ein Beispiel 
aus dem Alltag in Mitteld eutschland: 
„Schmieröl für den PKW wird heute 
in der DDR nur gegen Abgabe von 
Altöl verkauft” Die Kra ftfahre r hät- 
ten das als „zeitgemäße Entschei- 
dung hingen rwwTwen “ Allen durch 

die Regeneration von Altöl spare die 
„DDR” jährlich bis zu 350 000 Ton- 
nen Rohöl ein. 

Die Ostberiiner Führung, unter 
Ostblock-Delegierten als „Muster- 
knabe Moskaus” apostrophiert, hat 
nach der Analyse des sowjetischen 
Weltwirtschaftsinstitutes „überzeu- 
gend nachgewiesen, daß sich trotz 
der angespannten Rohstoff- und 
Brennstoffsituation ein Rückgang 
der Produktion vermeiden“ lasse. 
„Freilich nur“, so der Artikel, „wenn 


man mit garen Resso ur cen Mng nm .. 
geht”. Daß Moskau an der Preis- 
schraube selber dreht, erwähnte der 
Autor jedoch nicht 

Die Kritik richtete sich erwartungs- 
gemäß vor altem gegen Polen. Die 
„DDR” habe ab Mitte der siebziger 
Jahre „genau zum richtigen Zeit- 
punkt, nämlich zu Beginn der 
^reisrevdhition* im Unterschied zum 
Nachbarland Polen“ ihr Sparpro- 
gramm entwickelt Seitdem habe 
sich der spezifische RohstoffVer- 
brauch um durchschnittlich drei Pro- 
zent im Jahr verringert; für die acht- 
ziger Jahre sei sogar eine Senkung 
um bis zu sechs Prozent geplant Die 
Produktion habe sich in dieser Zeit 
gtoiphmä Rig »m 5 bis 6 Prozent car- 
höht „Das ist mehr als in den ande- 
ren sozialistischen Ländern“, rechne- 
te der Sowjet-Autor neben den Polen 
vermutlich den Rumänen vor. 

Gelobt wurde „das Vermögen der 
DDR-Bürger, richtig zu rechnen“, 
und der Verfasser betimte, es sei eben 
kein Zufall, „daß sich die DDR früher 
als die anderen RGW-Mitgüeder auf 
die Entwicklung der Mikroelektronik 
und des Roboterbaues - der beiden 
entscheidenden Faktoren der moder- 
nen Industrie - orientiert hat”. 


Köhl antwortet 
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...das November- 
Heft ist jetzt bei 
Ihrem Zeitschriften- 
Händler... mit den — 
neuesten Rlmen vom 
Video-Markt... mit 
der videogerechten 
Femseh Vorschau für 
November aiieSpieHilme, 
Unterhaltungssendungen, 
Sport... holen Sie sich 
VIDEO PROGRAMM 
für November jetzt bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler. 

Es kostet nur DM330. 
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Verflixte 

"Dreizehn 

BBL - DerB mzinmar kt stehtkopf 

Binnen zehn Tagen haben die Mine- 
älSlfflsellschaftea zweimal zwei 
pfamigauf ihre Preise für Vergaser- 
Öaftsföff gefegt und in den letzten 
Ifinf-Tagen haben de sie wieder uni 
ünif Pfennig - je nach Region - 
zurfickgenommen So kostet Super 
jetzt im Balhmgcran'Tm 'Rn'hrgohict 
139,9 Pfennig je Liter, vorfflnfTagen 
mußte, man noch mindestens 14^9 
Pfennig bezahlen. 

Dte Unruhe hält jetzt an seit dem 
11. April, dem Tag des ersten Ver- 
suchs, den Kraftstoffpreis auf eine 
Hohe zu heben* die wenigstens die 
Kosten wieder einspielt Dreizehn 
Preisbewegungen gab es seit dieser 
Zeit Die letzte war eine verflixte 13, 
dehn sie führte wieder nach unten - 
und man schließt nicht pmmai aus, 
daß es auch eine verflixte 14 geben 
konnte. 

Insgesamt hat die Mineralölindu- 
strie seitdem 1L April versucht, den 
preis im Durchschnitt aller Sorten 
üm.32 Pfennig zu erhöhen. Damals 
lag diese: Durchschnittspreis bei 
125,2 Pfennig je Liter. Von den 32 
Pfennig Preiserhöhungen bis 
zum heutigen Tag ganze 12, 8 Pfennig 
hängengebheben. Um 19*2 P fennig 
zwangen die Autofahrer die Ölanbie- 
ter wieder herunter, indem sie weni- 
ger fuhren und es zu gbran Sport 
machten, dort zu tanken, wo es den 
Sprit um einen P fennig hiTligpr giht . 

Der Hintergrund dieser Preis- 
Springprozession ist sehr durchsich- 


tig. Die Ölindustrie schwimmt Im 
Treibstoff- und sie weiß, daß nur 
dieser Mariet der rund 22 MShonen 
Tonnen im Jahr der relativ gesicher- 
te Markt ist, denn am Wärmemarict 
und auch bei der Chemie erleidet sie 
wohl auch mittelfristig weiter Ab- 
satzverluste. Der Autofahrer profi- 
tiert also vom Wett b ewerb. 

Börsenneulinge 

II- Jahrelang führte die Aktie in 
der Bu ndesre publik ein Schaüen- 
d^seim Dte Kurse verfielen, die Divi- 
denden waren im Vergleich zu den 
am Rexdenmarirterzielbaren Rendi- 
ten bescheiden. Hinzu kam: Jährlich 
verschwanden auf Grund von Fusio- 
nen, Übernahmen oder Pleiten Dut- 
zende von Werten von der Kursliste. 
Dem Verlust standen kaum Neu- 
e miasaonen gegenüber. Seit 1977 ha- 
ben gerade 23 Unternehmen den 
Schritt an die Börse gewagt In den 
USA ist es jährlich ein Vielfaches 
davon. In diesem Jahr nun hat sich 
der Trend offensichtlich geändert 
Eine Vielzahl von Firmen, wie etwa 
WeDa und Gestra wagten allem in 
den letzten Wochen den Schritt an 
die Börse. Mit Erfolg. Denn alle 
Emifiginnen waren manchmal be- 
reits innerhalb weniger Stendern 
mehrmals überzeichnet So auch die 
am Montag erstmals angebotenen 
10 000 Aktien der GFC- Aktiengesell- 
schaft für Computersysteme in der 
Merfirm, Berlin. Schon am Morgen 
des ersten Zeichnungstages lagen 
230 MO Aufträge vor. Auf mangeln- 
des Interesse der Anleger können 

sirfri die Hanlron als Rmiwiwuärw fi. 

. tute also Kaum mehr berufen. 


Umstrittene Sparpolitik 

Von WILHELM FURLER, London 


-pvie britische Regierung unter Pro- 
L/mferministerin Margaret That- 
cher hat zweifelsohne ihrpn bisher 
schwierigsten Parteitag hinter sich. 
Ganz , abgesehen vom Schaden, den 
die Affäre nm de» bisherigen Han- 
dels- mvi Industrieminister Cecü 
Parkinson und dessen Rücktritt an- 
gerichtet hat war die kon s er v at i ve 
Partei nie zuvor seit der Amtsuber- 
nahme durch Frau Thatcher im Jahre 
1979 bezüglich der wirtschaftspdliti- 
seben Stoßrichtung so gespalten wie 

Tm ~ Mi ttplp » mtetdf>r offen ana- 

getxagenen Kontroverse steht das 
Problem der Staatsfinanzeri. : 

Sir law Gflmour, ehemalig es und 
von der Premierministerin abgeacho- 
benes Kabinettsmitgüed, bezefchne- 
te die auf dem Parteitag von Schatz- 
kanzter Nigel Lawson vorgetr ag ene 
strikte Sparpolitik der Regierung in 
aWfr ÖffanffiphKdt , al * JHknefh men- 
Wirtschafterä“ und thexkte an* die 
Konser v at iv en hätten (he Wahlen im 
Juni nicht wegen, sondern trotz ihrer 

Wirtschaftspolitik gewonnen. Diese 
Meinung vertreten etliche Parteimit- 
glieder. Urnen ist unverstä ndlich , daß 
trotz einer verheerend hohen Arbeits- 
losemate von gegenwärtig 133 Pro- 
zent de- arbeitsfihigen Bevölkerung 
die Staatsausgaben weiter gedrosselt 
werden soften. Ihrer Ansicht zufolge, 
der sich unter anderem dar ehemafi- 


ward Haath anschließt, sollte ange- 
ri chfa des ansbWbffmiwi Konjunk- 


der staatlichen Kapital-Investitionen 
erheblich mehr getan werden. - 
TSoch die Realitäten in Großbritan- 
L/niens Staaitsfinazusn sehen mm 
einmal aßet andere ab rosig ans. Ohr 

neenre Verschärfung des Sparkurses 
vjerden die: Staateausgaben bis zu 
den nächsten Wahlen steigen - un d 
entsprechend die Steuerbehstang, 
um sie bezahlen- za können. Mehr 
noch: Altes spricht dafür, daß steh 
derAnstiegbei Staatsansgaben und 
Steuern in den neunziger Jahren er- 
heblich verschärfen, würde - eine 
E&twfekhmjg, die von dieser Regie- 
rung mit; ihrem mehrfach wiederhol: 
ten Versprechen, die Stene riast zu 
senken, nicht hingenommen werden 
l»nn. - 

Im tSegeoteil, der Schatzkanzler 
und mftlhmder überafegendeund 
bei weitem rinffaßrekhste Tefl des 
Kabinetts sind der Ansicht, daß 
Steuereririchteningen der einzig 
g an gb a re Weg and, lim „unsere TCrt- 

BRASIUEN 


Schaft in Bewegung zu hatten”, wie 
ach Schatzkanzler Lawson in seiner 
Par telt agsmte Dipr srfae 

aber voraus, daß die Staatsausgaben 
SO wfedrig wie TTK ffiteh gehalten wer- 
den müßten, selt^t wenn dies harte 
Ents cheidung en bei dem Wohlfahrts- 
Programmen zur Voraussetzung 

mache. 

Noch immer weiß das Schatzamt 
nicht, wo die 2J5 Milliar den Pfund 
oder 9,75 Milliarden Mark emgespart 
werden soBen, wenn die Staatsansga- 
ben die im letzten Budget für das 
Finanzjahr 1884/85 festgelegte Grenze 
in Hohe von 126,4 Milliarden Pfand 
(493 Milliar den Mark) nicht über- 
schreiten sollen. Doch weit schwieri- 
ger ZU Träen sind die Firmnzp roblp- 
me , denen sich diese Regierung bis 
1987 gegenuberaehen wird. 

Nachdem die Staatsansgaben 1979/ 
80 «nm Anteil am Bruttosozialpro- 
dukt von 403 Prozent hatten, ist die- 
ser Anteil bis zum Finanzjahr 1^2/83 
auf 44 P ro zent gestiegen ^ Mit dem 
rapide wachsenden Verhältnis älte- 
rer Leute an der Gesamtfaev^kezung 
und dem damit verbundenen aheWi- 
chen Anstieg der Fürsaigekosten, 
den überpnqKirtional st ei g enden 
Vertpidigungsausfflben sowie der 
immer noch steigenden Arbestslosen- 
zahl - dies alles wohlgemexkt bei 
einem eher bescheide nen Wirt- 
schaftswachstum - können sich Frau 
Thatcher nnd ihre Minister ausmaten. 
was Smm fiir den Rest ihrer Amtspe- 
riode bevorstehL 

D abei sollten sie sich a ller d in g s 
auf wesentliche und gerade in 
Großbritannien bislang viel zu kurz 


zur Verfügung stehenden Mittel ef- 
fektiver und weitsichtiger einzuset- 
zen pnd bei Haushalts-Arithme- 
tik die A-niniThotimg der Wirtschaft 
n ich t vergessen. Beispiele hierfür 
gibt es genügend- 
ste reichen vom überdimensional 
aufgeblähten Verwaltungsapparat 
des Nationalen Gesundheitsdienstes, 

des gege n w ä rtig größten Arbeitge- 
bers m g»n* Europa, über eine in den 
mekten Bereichen weit hinter dom 
deutschen Standard hrnterberhin- 
lnmdp Infrastruktur, eine angesichts 
der Bedeutung neuer Technologien 

rnimw Tmshmig g anmntende R- 
nanzhüfe für veraltete Industriezwei- 
ge *rnri schwache Staatsunteraeh- 
rwan, bis hin zu dem weitea Feld 
«frarfficher Engriffe und hoher Bela- 
stungen, die die faktisch«» Wirtschaft 
m Mjfleidensdraft riphm. 


Parlament bloekiert das 
Programm zur Sanierung 


: -'^'.7/ Vv itr;BM8i0eii 

v - Dasfürdie Santerung der teasüte- 

ösdten Vfirtscbaft und Bte at s fin ah- 
ä&- dringend erihzded£ife Sparpro-, 
- w - --- ist erneut im 
Am Mtttwo- 
e darin 

PTrtfeofainA Begrenzung der Lohn- 
und Ge&attseAohmigen ahgefehst 
Bag Spgpa ogggnm ist w e s enflkh e r 
Fakte»- -für 'die- .Stundung von Aus- 
landssdinlden des Landes von schät- 
ata^nveise über Ä> Mflhaid en D ollar . 

- jittt WBQifie Stunden vor der -Ab- 
stitegritoghatte Präsident Joao Rgn- 
"■ ; -voiübergehende Notstands- 
i Über dte Hauptstadt ver- 
^ _ idialamtsg irecher Carios 
jijzägte dazu, damit solltenVer- 
fflooc G^wedcsdaffai und Op- 
abgeblodctwerden, die 
zl .vor' der Abstimmung 
zu beeinflussen. Vor Abstim- 
mung berichtete Zentralbank-Chef 


pSstore aus Zürich» die ausländi- 
schen Banken hätten auf seane Anfra- 
ge nach neuen Krediten positiv rea- 
giert. 

Ministg und aus ländische Bankair 
Vertreter hattet vor der Absti mmun g 
darauf hingewieseft, die Billigung des 
Gesetzes oder einer ähnlichen Ma ß- 
nähme zur Kürzung der öffentlichen 
Ausgaben ,m d Reduzierung der In- 
flationärste von derzeit 175 Pro zent 
sei für das Land äußerst wichtig, um 
neue Mitte 1 vom Internationalen 
Währungsfonds (IWF) m eriatten. 

Dte Regierung hat bereits einen al- 
ternativen Erfaß ausgearbeitet und 
wird 2m im Amtsblatt der Reperong 
veröffentlichen. Seit Mai haben die 


an Brasilien vergeben. Damals hatte 
der IWF eänen Kredit über 4,9 Bfiüiar- 
den Dollar bJodäert, weti das Land 
den Auflag en des Fonds für die Sa- 
nierung der Wirtschaft nicht hatte 
nachkommen können. 


ENERGIEMARKT / Eine Studie des Bundeswirtsdiaftsministeriuins 

Auch bei einer Konjunkturbelebung 
wird der Verbraucher weiter sparen 


HANS BAUMANN, Essen 

rfpq Enwgipsp a ra n s 

ausgenutzt sind, wird Sir 1983 allenfalls mit einem 
_ d e s P rfmawmgr giwprh ranph«; in der Bundesrepublik von 
einem Prozent gerechnet Dennoch nennt eine Studie des Bundes- 
mr iwhafbarjiTii^piriiiTn^ über 8 m stmktuiellep Wandel Energie- 
verbrauchs einen solchen Rückgang bedeutsam, da nach zwei Jahren 
Rückgang des Bruttosozialprodukts im laufenden Jahr mit einem 
Zuwachs von mindestens 0,5 Prozent gerechnet wird. 


Die Studie von Hans- Wilhelm 
Schiffer, früher h*>hn Energtewirt- 
se h a fi h ehen Institut der Universität 

Köln, kommt auch zu dem Schluß, 
daß selbst bei nicht ^ weiter steigenden 
Energiepreisen die Verbraucher 

nicht je ihren Fngrg » fq ya rh«»n>nhiin. 

gen nachlassen werden. Der seit En- 
de 1978 fast verdreifachte ölpreis, der 
die RAalpinl r wnTnpn feilen ließ, wird 
nach Schiffer den Verbraucher auf 
Spaikurs halten. 

Auch wenn dte Flaute mit -mm 
Rückgang des Energieverbrauchs 
beigetragen hat, so wbd eine Bele- 
bung der Wirtschaft nicht automa- 
tisch za einer Erhöhung des Ver- 
brauchs im Ansrnnft (feg Rückgangs 
emtreten. Alle Indizien sprächen viel- 
mehr dafür, daß eine Belebung etwa 
aus dem Bereich der Investitkmsgü- 
terindustri e krnnnwm lrAnnte. Die 
enemd n te nsi v e n Produktions berei- 
che— insbesondere der Grundstoffin- 
dustrie - Irnnntcn bei einer Belebung 
kaum wieder an ihre Erfolge bis 1979 

anTmTipfen 

Die Studie weist «ndem daraufhin, 


Jahre und der Gegenwart zur 
gteeinsparung oder zur Substitution 
VOn öl ««eh m den lmmmwidM Jah. 


AUF EIN WORT 



99 Totale Mr ib ps timmnng - , 
Kostenexplosionen 
durch eine neue Lohn- 
struktur, durch die For- 
derung nach der 35- 
Stunden-Woche bei vol- 
lem Lohnausgleich - 
die IG Druck und Pa- 
pier läßt nichts unver- 
sucht, zur Arbeitsplatz- 
vemichtung in der 
Druckindustrie nach- 
haltig beizutragen. 99 

Gerold Mack, Vizepräsident des Bun- 
desverbandes Druck e. V_ Wiesbaden 
FOTCh DIEWaT 

Auslandsnachfrage 
bessert sich 

rtr, Bonn 

Die wirtschaftliche Erholung setzt 

sich nach Angaben des Wirtschaftsmi- 
nisteriums in der Bundesrepublik 
nach der Jahxesmjtte weiter fort Wie 
dag ifinisterium in semem am Don- 
nastag veröffentlichten Monatsbe- 
ricMffaOktoberweiterfeststeDt, zeigt 
ach erstmals wieder seit dem Früh- 
jahr 1982 ein ausgeprägter Anstieg der 
Auslandsnachfrage. Es sei jedoch 
noch nicht zu übersehen, inwieweit 
dies bereits als Beginn einer länger 
anhalten den Aufwärtsentwicklung 
im Exportgeschäft gewertet werden 
könne. Die Baunachfrage habe sich im 
zweiten Halbjahr weiter gefestigt Das 
Ausgabeverhalien der Konsumenten 
scheine andererseits in jüngster Zeit 
zurückhaltender geworden zu sein. 


ren wirken werden. Die gegenwärtige 

Atom pan kp in dfiT Er^rgw^ p rpr' gymf- 

wickhmg beschere einem Teil der 

Verbraucher die Mittel für Spar- und 

Snhatitartinnginp pg titinnpn. 

In dem von Schiffer erforschten 
Zeitraum von 1979 bis 1982 ist der 

Prmär . Knprgte vgHt>ir »nch nm 48^> 

Mill ionen T onnen Stomknhleneinhri- 
ten (SKE) zurückgegangen. 40 Pro- 
zent davon stammen der Einspa- 
rung von Energie und 60 Prozent aus 
ver mind erter Wirtg nhnftgtpHgkpit. 

Den größten Spareriblg hatten 
Haushalt und Kleinverbrauch mit 53 
Prozent der insgesamt gesparten Pri- 
märe nergi e von 18,7 MUiinnpn Ton- 
nen ftttift. Aber die an pw*h 
schon sparsam wirtschaftende Indu- 
strie konnte in der Zeit seit 1979 gut 
43 Pr ngpnt des gesamten Energiever- 
tgauchsrückgangs für sich buchen. 

Am hSrtostpn wurde die Ölindu- 
strie getroffen. Sie verlor von 1979 bis 
1982 am Primärenergfemarkt 47 Mil- 
lionen Tonnm SKlg 32 Mnhonen 
Tonnen davon stammen aus der Ein- 
sparung (68 Prozent). Diese 32 Millio- 
nen Tonnen entsprechen dem gesam- 
ten Ölverbrauch von Österreich und 
der Schweiz in 1982. An dieser Ab- 


RAFFTNERIEN 


k e hr vom Öl hahan wiederum Haus- 
halt und Klein verbrauch den größten 
Anteil mit 13,7 Millionen Tonnen 
SKE. Da industrielle Verbrauch 
ging um 8,2 Millionen Tonnen zu* 
rück. Im nichtenergetischen Bereich, 
also dort, wo die Energie als Rohstoff 
eingesetzt wird, in der C hemie, im 
Straßenbau (Bitumen) sowie in Indu- 
strie und Verkehr (Schmierstoffe) hat 
yirh der Energieeinsatz von 32,7 auf 
2^3 Millionen Tonnen SKE vermin- 
dert. 

Kaum ver änder t hat sieh der Ein- 
satz von Öl im Verfcehrsbereich. Er 
gmg lediglich um 0,5 Millionen Ton- 
nen SKE zurück. Dennoch wurde 

auch hier sehr gespart, denn bei Mo- 
torepbenzin wurden 2^5 Prozent we- 
niger verbraucht, obwohl von 1979 
hi s 1982 der Bestand an Personen- 
kraftwagen um 4,4 Prozent zugenom- 
men hat Wahrend die effektive Ben- 
äneinsparung eine Mitiinn Tonnen 
PITR hetni g , hat «rieh m der Be riehto . 

zeit dar Verbrauch an Dieselkrafts- 
toff um eine Millinn Tonnen Ring 

erhöht Das ist die Folge des Trends 
mm Dieset-Fahxzeug. 

Substition im Verirehrsbereich trat 
so gut wie gar nicht ein. 1982 wie 1979 
tnig hier das öl zu 97 Prozent zur 
Bedarfsdeckung bei Insgesamt ist 
der Primärenergieverbrauch von 
1979 Ins 1982 von 40 8^ auf 361,7 Mil- 
lionen To nnen SKE *>rrfirfeg p g a n gen 
Überproportional wurden Öl und 
Erdgas betroffen, Steinkohle konnte 
1,5 Prozent mehr absetzen, Braun- 
kohle 0,8 und Kernenergie 
50 Prozent 


Kohl: Umweltschutz braucht 
leistungsfähige Wirtschaft 


HEINZ HECK, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
dem deutschen Steinkohlebergbau 
seine Unterstützung zugesichert, zu- 
gleich aber betont daß dieser .die 
notwendige Kapazitätsanpassung in 
eigener Verantwortung durchfüh- 
ren" müsse. Bei der Einweihung der 
neuen Konversionsanlage der Deut- 
schen Shell AG in Godorf bei Köln 
trat Kohl dem Vorwurf entgegen, die 

Bundesregierung betreibe ein* Poli- 
tik der .öldiskriminierung". Aus 
wirtschaftlichen und politischen 
Gründen sei es jedoch geboten, .un- 
sere Abhängigkeit vom krisenanfälli- 
gen Ölmarkt weiter abzubauen". 

Das bedeute, .daß wir auf die hä- 
mische Steinkohle nicht verzichten 
können. Wir können es uns nicht 
bitj pn , dte»» na tionale Energiequäle 
versiegen zu lassen. Die Kohle gibt 
uns einen Grundsockel an Versor- 

VEREINIGTE STAATEN 


gun gftstehprhpit , iten arir nnü « finiter» 

müssen", betonte der Kanzler. Er wi- 
dersprach der These vom Konflikt 
zwischen Ökonomie und Ökologie. 
Wirksamer Umweltschutz setze viel- 
mehr eine leistungsfähige Wirtschaft 
voraus; die Schäden in den deut- 
schen Wäldern seien alarmierend. 

Kohl, bestätigte für 1984, daß die 
Bundesregierung mit «npm realen 
Wirtschaftswachstum von etwa 2,5 
Prozent rechne Neuen Ausgabenpro- 
grammen erteilte er eine Absage, da 
sie den wirtschaftlichen Erholungs- 
prozeß nur .gefährden" würden. Vor- 
rang habe die Belebung der privaten 
und öffentlichen Investitionen. Der 
Freiraum für private Initiative und 
Selbstverantwortung soll Schritt für 
Schritt erweitert, Investitionshemm- 
nisse weiter abgebaut werden. Stren- 
ge Ausgabe n d i sziplin bleibe auf Dau- 
er .die oberste Richtlinie unserer 
Finanzpolitik“. 


Reagan gibt Kongreß Schuld 
am hohen Budgetdefizit 


H.-A. STEBERT, Washington 

Präsident Reagen wiß den Kon- 
greß bedrängen, die riesigen Haus- 
haltsdefizite durch Ausgabenstrei- 
cfaungen abrubauen Wie er in »inw 
20. Pressekonferenz in Washington 
erklärte, ist jeweils die Hüfte der 
rund 200 Milliarden Dollar rezes- 
sions- und strukturbedingt. Schuld 
an diesem Düemma sei die über viele 
Jahre von der Legislative praktizierte 
Spendierfreudigkeit .Wem da Kon- 
greß unsere Ausgabenschnitte akzep- 
tiert wäre Uudgetdefizit 

nm 40 MSBiai den Dollar niedriger", 
sagte Reagan, der Steuererfaöhnngen 
als mögliche Abhilfe mit keinem 
Wort erwähnte. 

In den ersten 1000 Tagen seiner 
Amtszeit sei es gelungen, einen neu- 
en Wirtschaftskurs fiir Amerika abzu- 
s te c fc cp, der Vertrauen schaffe »mH 
pmA daue r haft e Expansion erlaube, 
betonte der Präsident Nur auf diese 


Weise habe die schlimmste ökonomi- 
sche Krise seit 1945 bewältigt werden 
können. Die USA machten Fort- 
schritte, was sich an der gesunkene 
Inflationsrate, den gedrückten Zin- 
sen und der steigenden Beschäfti- 
gung ablesen lasse. Den Konjunktur- 
aufschwung bezeichnete Reagan als 
„starte“. 

Gestützt wird der Optimismus des 
Präsidenten durch neue kräftige Si- 
gnale, die auf eine weiterhin solide 
wirtschaftliche Erholung hindeuten. 
Nach Angaben des Handelsministe- 
riums in Washington erhöhte sich das 
persönliche Einkommen in den USA 
im September um 0,9 (August 0,3) 
Prozent; das verfügbare Einkommen 
nahm nm ein d2) Prozent zu. Gleich- 
zeitig schossen die Verbraucheraus- 
giben um 1,5 (minus 0,2) Prozent in 
die Höhe. Die Kauf wut spiegelt rieh 
auch in der von 4,7 auf 4,5 Prozent 
geschrumpften Sparrate. 


IMMOBILIENMESSE / Vielfach überzogene Forderungen der Verkäufer 

Die Häuserpreise geben weiter nach 


HANS BAUMANN, 

Entgegen dm Erwartungen der Im- 
mobilienmakler im Frühjahr zeigt 
rieh auf da ImmobiKenmeüse *83 in 
TBewn, HaB die Preise für Tmmnhilten 
water zur Schwäche nagen, ln zahl- 
rächen Städten des rheinisch-west- 
fälischen Industriegebietes haben 
Häuser und Wohnungen nur dann 
eine Absatzchance, wenn die 
Preisfbrdermigen um mindestens 
zehn Prozent «irüekgennmmen wer- 
den. 

Überhaupt ist nach Auskünften auf 
der Messe das Problem dieses Herb- 
stes am Markt für Immobilien die 
überzogene Preisforderung. Anbie- 
tern von Objekten ist nicht klarge- 
worden, daß «ich die Preise für Häu- 
ser »nrf Wohnungen seit zwei Jahren 
«irm Tel kräftig zurückeniwrekett 
habei In der Regel, so sagen die 
Matter jn Essen, hege n die Preisfor- 
derungen um 20 Prozent über dem 
Marktniveau. 

Der Verkauf gebrauchter Immobi- 


lien Wild aber nicht nm* altem durch 

zu hohe Preiseiwartungen gehemmt 

Tmnw mohr macht steh »ite Konkur- 
renz von Sparhäusem bemerkbar. So 

haut — «um Rpisptel - dte T-nnftesrnt . 

wichfaingBgeseflsdaft Nordrhein- 
Westfaten Reibenhänser mit 82 Qua- 
dratmeter Wohnfläche und 20 Qua- 
dratmeter ausbaufähigem Dachge- 
schoß einschließlich Grundstück für 
180000 Mak. 

Zudem wird häufiger von der 
.Muskelhypothek“ Gebrauch ge- 
macht, der Einbringung von Eigen- 
leistung. Hinzu kommen Steuervor- 
teile beim Neubau durch den be- 
grenzten fiphnlriTmaahnig (10 000 
Mark pro Jahr). Groß ist auch das 
Interesse an Stenersparmngbchkei- 
ten, nicht nur über den klassischen 
Förderungsweg von Paragraph 7 b, 
sondern auch über die steuerlichen 

Mngltehlrpitpn bei Fmlteg gng nhmin- 

gen. Einfamilienhäuser und Reihen- 
häuser, die für die Schaffang von 
Kinliegerwohnraum geeignet sind, 


haben die größere Nachfrage und den 
besseren Preis. 

Auffallend in Essen auch: Die 
Preisdifferenz zwischen freistehen- 
den EmfinnfitenhaiMMti und Reihen- 
häusern schrumpft. Vor fünf Jahren 
betrug sie noch rund 33 Prozent Jetzt 
ist der Abstand auf 20 Prozent zu- 
zückgegangezL Auch hier wild die 
Tendenz riq ititeh , <l»s die Kaufinter- 
essenten den Präs begrenzen wollen. 

In Großstädten über 500000 Ein- 
wohner werden zur Zeit freistehende 
Eigenheime mittleren Wohn wertes 
für rund 400000 Mark angeboten. 
Vergleichbare Reihenhäuser kosten 
etwa 320000 Mark. Deutlich niedri- 
ger ist das Preisniveau im Industrie- 
reriQ’. Hier kosten Sn&naliephäUr 
ser rund 300000 Marte und Reihen- 
häuser rund 270000 Mark. Ein*» Son- 
derentwicklung machen Renditeob- 
jekte durch. Gegenüber Ende vorigen 
Jahres haben rieh hier die Preise 
kräftig erholt (zum Teil um 20 Pro- 
zent;). 


STAHL-FUSION 


Kabinett entscheidet am 
Mittwoch über Sonderhilfe 


HAN&J. MAHNKE, Bonn 

Auf der nächsten Kabinettssitzung 
am Mittwoch will die Bundesregie- 
rung über ete** mö gl iche Sonderhilfe 
entscheiden, mit der die ins Auge 
gefaßte Fusion der Thyssen-Stahl AG 
und der Krupp-Stahl AG doch noch 
ermöglicht werden könne. Dies hat 
pme Mjmstennnda am Mittwoch- 
abend beim Bundeskanzler entschie- 
den. Wie nach der Sitzung aus dem 
Wirtschafte- und aus dem Finanzmi- 
nisterium verlautete, will die Bundes- 
regierung jedoch nidit auf die Forde- 
rungen der Unternehmen entgehen, 
die kurz vor des* Sitzung rin modifi- 
ziertes Konzept vorgetegt hatten. 

Im Wlrt aritaftwnlniiteriipp hieß es 
Hühi da fl Htec keine wesentlichen 
Veränderungen gegenüber dem bis- 
herigen Verlangen nach einer 
Schuldbuchfordenmg des Bundes 
von L5 Milliarden Mark gebracht ha- 
be. Das bisherige Angebot der Bun- 
desregierung liege bei 300 Millionen, 
ln einem Interview sagte Lambsdorff 
im Hinblick auf die Kabinettsent- 
schridung wörtlich: .Wenn die Un- 
ternehmen ihre Subventionsforde- 
rungen nicht wesentlich reduzieren, 
gibt es eine klare Tendenz zum 
Nein.“ 

Die beiden Unternehmen hatten er- 
klärt, sie würden altem Weiterarbei- 
ten, wenn die Fusion nicht in ausrei- 
chendem Maße unterstützt würde. 
Die Bundesregierung befürwortet 
zwar «ne Fusion. Wenn dies jedoch 
nicht zu tra^aren Bedingungen 
möglich sei, so müßten andere Lö- 
sungen gefunden werden. 

.Sehr enttäuscht“ äußerte man 


sich im Finanzministerium über das 
kürzlich vorgelegte Unternehmens- 
konzept von Arbed Saarstahl Es sei- 
en Monate ungenutzt verstrichen, um 
tragfähige Lösungen m erarbeiten. 
Die Bundesregierung erwarte, daß in- 
nerhalb der nächsten zehn Tage un- 
ter Mitwirkung aller Beteiligten ein 
neues Konzept für die saarländische 
Stahlindustrie vorgetegt werde. 

Bei der Ablehnung der bisherigen 
Vorschläge hat eine erhebliche Rolle 
gespielt, daß für Arbed auch nach 
1985 noch Subventionen gezahlt wer- 
den sollten. Und das, obwohl nach 
dem EG -Subventionskodex dies 
nicht mehr zulässig sein solL Lambs- 
dorff kündigte an, die Bundesregie- 
rung werde sich streng an diesen 
Kortex halten. 

Die Bundesregierung hat beschlos- 
sen, die EG-Kommission aufzufor- 
dern, sofort wirksame Schritte zur 
Begrenzung der stark gewachsenen 
Stahleinfiihren in die Bundesrepu- 
blik einzuteiten. Diese Importe hät- 
ten zu einem starken Preisverfall ge- 
führt In dem Kabinettsbeschluß, der 
im Umlaufverfahren gebilligt werden 
soll, will die Bundesregierung die 
EG-Kommission noch einmal darauf 
hinweisen, daß ernsthafte Reaktio- 
nen in der Bundesrepublik nicht zu 
umgehen seien, falls die Importe 
nicht eingedämmt werden. 

Im Hinblick auf den nächsten Eu- 
ropäischen Rat am 6. Dezember in 
Athen hat die Kanzlemuute noch ein- 
mal bekräftigt, daß die anstehenden 
Finanzprobleme nur gelöst werden 
können, wenn auch bei Stahl eine 
Einigung erzielt werden könne. 
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Förderangsm&ßnahmen 
für den Wohnungsbau 
Bonn (HH)-Das Bonner Wohnungs- 
bauministerium arbeitet „mit Hoch- 
druck" an langfristigen steuerlichen 
Maßnahmen zur Förderung des Woh- 
nungsbaus, die si ch nahtlos an die im 
vergangenen Jahr beschlossenen So- 
fortmaßnahmen anschließen sollen. 
Das hat Minister Schneider (CSU) im 
Gespräch mit Vertretern der woh- 
nungswirtschaftlichen Spitzenver- 
bände am Mittwochabend erklärt In 
der Runde, in der sowohl die Verbän- 
de der Hauseigentümer wie der Mieter 
vertreten waren, habe Einigkeit dar- 
über geherrscht, daß die Mieten im 
Durchschnitt- trotz einiger regionaler 
Probleme - „nicht dramatisch gestie- 
gen“ seien. Dagegen gab es in der 
Frage der künftigen Neugestaltung 
des Mietrechts keine Übereinstim- 
mung. 

EG verhängt Bußgelder 
Brüssel (AP) -Die Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften hat ge- 
gen 25 europäische Stahlunterneh- 
men wegen illegaler Preis- und Markt- 
absprachen Bußgelder in Höhe von 
1,25 Millionen Europäische Wäh- 
rungseinheiten (2,63 Millionen Mark) 
verhängt Nach Angaben eines Kom- 
missionssprechers hatten die Unter- 
nehmen, darunter neun deutsche und 
eine österreichische G e s el l s chaft, in 
den Jahren 1968 bis I960 über ein 
Konsultationssystem Preise für Guß- 
eisen und Stahlrollen abgesprochen 
und die Absatzmärkte untereinander 
auf geteilt 

Höhere Erzeugerpreise 
Wiesbaden (VWD) - Beschleunigt 
hat sich der Anstieg der deutschen 
Erzeugerpreise gewerblicher Produk- 
te im September 2983. Derlndex stieg 
gegenüber dem Vormonat um 0,3 Pro- 
zent und lag damit gegenüber Jahres- 
frist um 1,5 Prozent höher. In den 
Monaten August und Juli 1983 betru- 
gen die Jahressteigerungsraten 1,3 
bzw. 03 Prozent, teilte das Statistische 
Bundesamt mit 

Weiter aosgesetzt 
Brüssel (Ha) -Auf unbegrenzte Zeit 
verlängert hat die EG-Kommission 
die Aussetzung der Vorauszahlungen 
für landwirtschaftliche Exportsub- 


ventionen und bestimmte Agrarbei- 
hilfen. Spätestens sollendiese Einspa- 
rungsmaß nahmen allerdings am Jah- 
resende aufgehoben werden. Um ei- 
ner Zahlungsunfähigkeit der EG vor- 
zubeugen, hat dte Behörde darüber 
hinaus weitere Kürzungen vorgenom- 
men, unter anderem bei den Beihilfen 
zugunsten der Verfütterung von 
Milchpulver an Tiere. 

Heringsstreit geht weiter 

Luxemburg (Ha)-Ohne Ergebnis ist 
auch die jüngste Verhandlungsrunde 
über die Heringsquoten in der Nord- 
see geblieben. Am 14. Dezember wol- 
len die zuständigen Minister einen 
neuen Anlauf nehmen. 

Unveränderte Leitzinsen 
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zentral- 
hankrat der Deutschen Bundesbank 
hat auf seiner Sitzung am Donnerstag 
erwartungsgemäß keine kreditpoliti- 
schen Beschlüsse gefaßt Das höchste 
Gremium der Bundesbank war in 
Frankfürt unter Vorsitz von Präsident 
Karl Otto Pohl zu seiner vieraehntä gli- 
chen Routinesitzung zusammenge- 
kommen. 

Ban-Umsatz gesunken 

Wiesbaden (VWD) - Der bauge- 
werbliche Umsatz ist in der Bundesre- 
publik imAugustgegenüberdera Vor- 
monat mit 9,08 Milliarden Mark um 4,9 
Prozent zurückgegangen, lag aller- 
dings nominal um zwei Prozent über 
dem Ergebnis des August 1982. Wie 
das Statistische Bundesamt weiter 
mitteilte, stiegen die Auftragseingän- 
ge im Bauhauptgewerbe wertmäßig 
gegenüber dem Vorjahresmonat um 
11,7 Prozent, wobei der Hochbau rin 
Phis von 14,4 Prozent und der Tiefbau 
ein Plus von 7,2 Prozent verbuchen 
konnten. 

Wochenausweis 



15.10. 

7.10. 

15.9. 

Netto-Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 

70,8 

67.7 

66,3 

63.7 

Kredite an Banken 

66,6 

72,7 

Wertpapiere 

7.8 

7.7 

7,9 

Bargeld umlauf 

100,7 101,9 100,8 

EinL v. Banken 
EinL v. öfTentL 

44,7 

44,6 

38,9 

Haushalten 

4,6 

4,1 

3.8 


»Anreig« 


„Sie sollten Ihren Gästen 
nicht irgendeinen Sherry 
anbieten. Sondern 
Harveys Bristol 
Cream.“ 
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müssen, haben wir dort erkun- 
det, wo sie Leistung beweisen 
müssen - vor Ort, direkt in den 
Betrieben. Zum Beispiel in 
Druckereien, in Geldinstituten, 
in Speditionen, in Industrie- 


betrieben, in Dienstleistungs- 
Unternehmen und ebenso 
in Öffentlichen Verwaltungen. 
Daraus sind mehr als 150 Bran- 
chenlösungen für die unter- 
schiedlichsten Untemehmens- 


größen entstanden - EDV- 
Systeme, mit denen Sie Ihre 
Kosten, Ihre Organisation und 
Ihre Verwaltung in den Griff 
bekommen. Natürlich mit allem, 
was dazugehört, denn unser 
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WELTBÖRSEN / Abwärtsbewegung an Wall Street 


Technologiewerte verlieren 


New York (VWD) - Schwacher, je- 
doch deutlicher über ihren Tages- 
tiefststanden schlossen am Mittwoch 
die Kurse an der New Yorker Effek- 
tenbörse. Der Dow-Jones-Index für 
30 Industrie werte notierte am Ende 
mit 1246,75 (Vorwoche 1259,65). Der 
Umsatz war mit 107,79 Millionen Ak- 
tien noch höher als am Vortag, an 
dem 91,09 MiTlinnen g ehande lt wur- 
den. Nachdem am Dienstag der 
Hochtechnologiesektor von einer 


Araris* 


massiven Verkaufewelle erfaßt wur- 
de, verloren die Aktien in diesem 
Bereich weiter an Boden. Händler 
begründeten dies mit einer Verkaufs- 
panflr bei i fl stifai fjnnpTiin Anle- 
gern, die ihre großen Bestände redu- 
zieren wollten. Zur Abwärtsbewe- 
gung am Berichtstag trug die Be- 
kanntgabe weiterer schlechter Unter- 
nehmensergebnisse bei So mußte 
American Telephone + Telegraph ei- 
nen deutlichen Gewinnrückgang im 
dritten Quartal htmwhmen. Digital 
Equipment wurde nach den hohen 
Verlusten am Vortag weiter zurück- 
genommen. Weitere Hochtechnolo- 
giewerte wie Hewlett Packaid, Com- 
modore International und Honey well 
erlitten ebenfalls hohe Verluste. 


London (fu) - Nachdem sich die 
Londoner Wertpapierbörse in der 
vergangenen Woche sowie in der er- 
sten Hälfte dieser Woche in einer 
Schwächeperiode betenden hat wie 
seit Monaten nicht mehr, kam es am 


Wohin tendieren die WeltbSnea? 
- Unter diesem Motto gibt die 
WELT jede Woche, in der Froitogs- 
aesgabe, einen Überblick Ober 
den Keratrand an den wichtigsten 
Internationalen B&nen. 


KONJUNKTUR / Arbeitslosenzahl nimmt weiter zu - Inflationsrate sinkt 


Aufschwung in Europa bleibt anfällig 


gestrigen Donnerstag zu einer uner- 
warteten Hausse. Vor allem aufgrund 
pmw wiederai nsetzend«] starken 
Nachfrage institutioneller Anleg er 
zogen die Aktienkurse auf breit» 
Front um zwischen fünf und 15 Pen- 
ce Bis miwi frühen Nachmittag 
kletterte der Fmanrial-Tunes-Iixlex 
für 30 führende Industriewerte zwölf 
Punkte auf 690,4. 


Tokio (dlt) - In Tokio kam es teil- 
weise zu spürbaren Rückschläg en. 
Zum Schluß war die Tendenz aber 
wieder steigend wegen der von der 
Regierung beschlossenen neuen 
Maßnahmen zur Ankur belung der 
Konjunktur und Förderung der Im- 
porte. Der Dow-Jones-Index verlor 
im Wochenvergleich 152,8 Punkte 
und sank auf 9319,6. Die Tagesumsät- 
ze bewegten sich zwischen 239 Millio- 
nen und 426 Millionen Alrtiwi 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Dortmund: Nacht, 
d. Erwin Heinrich gaH»Tnar Hhhmann; 
Fritzlar: August Adam, S phaiiu«Wiii«fc 
u. Akustikbau, Borken. Inh. August 
Adam, Tischlermeister L Borken, OT 
Arnsbach; Münster: Bernhard Knob- 
lauch, Kraftfah raaamgwwlgtor , Tnh d_ 
Auto-Knoblauch, Roxel; Schleswig: 


De. rer. nat Ursula Lemke geb. Bohnert, 
Selk-Wedelspang; Woifsbnrg: Horst 
Wydwakft, Betonwerk, Brome. 

Vergleich beantragt: Schwäbisch 
Hall: MBhal+ Dc cVrpnffM-t ig img rtprhflrt 
Blesch GmbH, Pledelbacn; Ulm (Do- 
nau): Handelspark Warenhaus GmbH. 
Ulm-Lehr. 


W. HADLER/rtr, Brassel/Bmd 
Der konjunkturelle Aufischwung in 
Europa ist nach Meinung der EG- 
Kommission noch sehr anfällig und 
unterschiedlich stark ausgeprägt. In 
ihrem Jahres wirtschafts bericht 

spricht die Brüsseler Behörde jedoch 
von der „Chance einer fortschreiten- 
den Verbesserung der wirtschaftli- 
chen Lage“. Die Analyse geht für 
1984 von einem Wachstem des Brut- 
toinlandsproduktes für die gesamte 
Gemeinschaft von 1,5 Prozent aus 
(1983: 0,5 Prozent). Getragen werden 
soll es vor allem von Großbritannien 
und der Bundesrepublik, für die die 
Kommission Zuwachsraten von über 
2 Prozent voraussagt 

Fest steht für die EG-Behörde, daß 
der Aufschwung vorerst nicht ausrei- 
chen wird, eine spürbare Verringe- 
rung der Arbeitslosigkeit zu bewir- 
ken. Im Gegenteil: Trotz einer gewis- 
sen Stabilisierung in den letzten fünf 
Monaten m\ig die EG im kommen- 
den Jahr voraussichtlich wieder mit 
einer Zunahme (von 10,4 auf 10,6 Pro- 
zent der Erwerbsbevölkenmg) der 
Arbeitslosenrate rechnen. 

Dagegen sagen die Brüsseler Ex- 
perten für 1984 eine Verringerung der 
durchschnittlichen Inflationsrate von 


6.3 auf 4^ Prozent voraus. Diese er- 
freuliche Entwicklung wird noch 
durch eine deutliche Abflachung des 
Tnflatfanagefälles in der Gemein- 
schaft unterstrichen. Wahrend 1980 
bei einem Durchschnittswert von 

15.3 Prozent in den vier großen EG- 
Ländem die Teuerungsraten zwi- 
schen 5,5 Prozent (Bundesrepublik) 
und 21,2 Prozent (Italien) lagen, be- 
trugen säe im Zeitraum von August 
1982 bis August dieses Jahres in der 
Bundesrepublik drei Prozent und in 
Italien 13,6 Prozent (EG-Durch- 
schnitt 8,2 Prozent). Als wichtigste 
Unsicherheitsfaktoren nennt die 
Kommission die Instabilität der in- 
ternationalen Umwelt und die Verzö- 
gerungen beim Strukturwandel der 
europäischen Wirtschaft Notwendig 
sei einp Senkung der zinssätgp 

Das Wirtschaftsforschimgsinstitut 
Prognos AG, Basel, erwartet für 
Westeuropa für 1984 einen Zuwachs 
des realen Sozialprodukts von 1,5 bis 
zwei Prozent nach einem voraus- 
sichtlichen Wachstum von zwischen 
0,5 und einem Prozent im lautenden 
Jahr. In seiner am Donnerstag veröf- 
fentlichten kurzfristigen Prognose 
rechnet das Institut im weiteren da- 
mit, daß die Zahl der Arbeitslosen im 
Jahresdurchschnitt 1984 mit 11,5 Mil- 


lionen noch um „einiges höher" lie- 
gen werde als in 1983. 

Die Besserung der Wirtschaftslage 
habe in den letzten Monaten in einer 
Reihe von Ländern deutliche Gestalt 
angenommen, heißt es in der Pro- 
gnos-Stedie. Am meisten Fahrt habe 
die Konjunktur in den USA gewon- 
nen. In Westeuropa sei die Entwick- 
lung indessen gespalten. Während es 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und in Großbritannien aufwärts ge- 
he, stagniere die Wirtschaft in Italien, 
und in Frankreich würden die rezes- 
siven Einflüsse überwiegen. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land rnnrh«» die wirtschaftliche Erho- 
lung Fortschritte. Zu den expansiven 
Impulsen, die vom Wohnungsbau 
und vom privaten Verbrauch ausgin- 
gen, sei in den letzten Monaten ein 
deutlicher Anstieg der 
U ntemehmensinvestitionen hinzuge- 
kommen. In 1983 dürfte die gesamt- 
wirtschaftliche Produktion laut Pro- 
gnos um rund ein Prozent übe jener 
von 1982 liegen. Bedingt durch das 
günstigere Ausgangsniveau und et- 
was anziehende Exporte rechnet Pro- 
gnos für 1984 mit einer merklich hö- 
heren Zuwachsrate von 2,5 bis drei 
Prozent 


JAPAN / Tokio will Gesprächsklima vor Kohl- und Reagan-Besuch verbessern 


Maßnahmen zur Importförderung 


FRED de la TRQBE, Tokio 
Die Bank von Japan hat am Don- 
nsstag beschlossen, den Diskontsatz 
mit Wirkung vom Samstag um 0,5 
Prozent auf fünf Prozent zu senken. 
Im Gefolge dieser MaBnahTna ist 
auch ein Rückgang der Privalbank- 
und Postsparzinsen um 0,25 Prozent 
sowie ein Nachgeben der langfristi- 
gen Zinsen zu erwarten. 

Der Gouverneur der Bank von Ja- 
pan, Maekawa, hatte lange Zeit eine 
Diskontsenkung abgelebte, weil er 
wegen zu starker Ka pHalahnri««» ei- 
ne Schwache des Yen und damit 
neue Exportanreize befürchtete. Da 
die ja panische Wahrung in den letz- 
ten Wochen aber eine beträchtliche 
Festigung erfuhr, gab Maekawa sei- 
nen Widerstand auf 
Die Diskontsenkung ist Teil eines 
Ma Bnahmgnpakwfe f, das die japani- 
sche Regierung horte zur Stimulie- 
rung der Konjunktur und Förderung 

der F.mfuhrpn beschließen will. Dam 

werden auch zusätzliche Staatsaus- 


gaben für öffentliche Bauvorhaben 
im Wext von 20,9 Milliarden Mark für 
den Rest des lautenden Fiskaljahrs 
(bis Ende März 1984) gehören. Die 
Regierung wird zu diesem Zweck ei- 
nen Zusatzhaushalt beschließen 
müssen. Zur Förderung der Einfuh- 
ren sieht das Paket auch niedrigver- 
zinslirhp Kredite auf Importwechsel 
vor, die die Bank von Japan bereit 
stellen wird. Die ja panische Export- 
Importbank wird außerdem Kredite 
zu einer niedrigen Sonderrate für die 
Kinftihr ausgewählter Produkte wie 
mpdixinimhe Geräte, große Compu- 
ter und Flugzeuge zur Verfügung 
stellen. 

Ein«» vorgesehene Senkung der 
Einkommens , und Residenzsteuer 
im Umfang von elf Milliarden Mar k 
mußte noch zurückgestellt werden 
wegen eines Boykotts aller Opposi- 
tionsparteien im Zusammenhang mit 
dem Tanaka- Fall. Von April 1984 an 
ist die um ein Jahr vorgezogene Sen- 
kung von Importzöllen für 1200 bis 


1300 Industrieprodukte vorgesehen. 
Davon sollen 40 Positionen für die 
Vereinigten Staaten und die Europäi- 
sche Gemeinschaft von besonderem 
Interesse sein. Die durchschnittli- 
chen Zollsenkungen werden bei etwa 
fünf Prozent liegen. 

Das neiie Maßnahmen paket ist in 
Anbetracht der in diesem Jahr beson- 
ders hohen japanischen Exportüber- 
schüsse nötig geworden. In den sechs 
Monaten zwischen April und Sep- 
tember dieses Jahres belief sich das 
Aktivsaldo der Handris h flan» auf ei- 
nen Wert von 32£ Milliarden Mark. 

Der Druck aus Washington und 
Brüssel auf etnen Abbau der japani- 
schen Überschüsse hat sich in den 
letzten Wodien merklich verschärft 
Vor den Japan-Besuchen von Bun- 
deskanzler Kohl Und dem amprflenni- 
sehen Präsidenten Reagan Ende Ok- 
tober und Mitte November möchte 
die Regierung in Tokio durch diese 
Maßnahmen ein besseres Gesprächs- 
klima schaffen. (SAD) 


US-AUSFUHRGESETZ I SUBVENTIONEN 


Lizenzzwang 
bleibt erhalten 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Im Repräsentantenhaus, indem die 
Demokraten über eine klare Mehrheit 
verfügen, kommt das wichtigste US- 
Ausfuhrgesetz, der modifizierte Ex- 
port Administration Act, besser voran 
als im republikanisch beherrschten 
Senat Abgelehnt hat dasFlenum jetzt 
eine vom Ausschuß für auswärtige 
Angeleg en h ei ten beschlossene Ver- 
wässerung der von der Reagan-Admi- 
nistration vorgelegten Neufassung. 
Mit 240 gegen 173 Stimmen votierten 
die Abgeordneten gegen den Verzicht 
auf den T.r / pn y/wa ng für strategisch 
sensible Erzeugnisse, die in alliierte 
Länder exportiert werden. 

Das Foreign Affairs Committee hat- 
te sich für die Lockerung ausgespro- 
chen, um Vertrauen in die Verbünde- 
ten zu demonstrieren. Die Mehrheit 
wollte jedoch ««*h* das Risiko einer 
Weitexgabe «fer hochte chpoIogiscfacB 
Produkte und Infomationen vah-ho- 
hem militärischen und wirtschaftli- 
chen Weit an die Sowjetunion oder 
andere knmmumgtigrfi«» Staaten ein- 
gehen. 

Das Haus entzog dem US-Präsiden- 
ten andererseits die Vollmacht, die 
Ausfuhr von Nahrungsmitteln aus au- 
ßenpolitische! Günden zu kontrollie- 
ren. Sollte der Senat noch einem Ge- 
setzeszusatz zusammen, darf das Wei- 
ße Haus in Zukunft auch Hann h»iin» 
unbefristeten Exportkontrollen aus 
außenpolitischen Gründen verhän- 
gen, wenn das gleiche Material in 
anderen Ländern verfügbar ist. Künf- 
tig gilt ein Exportverbot nur für sechs 
Monate. Es wird aufjgehoben, wenn 
sich die anderen Regierungen bis da- 
hin dem Boykott nicht angeschlossen 
haben. 


HWWA: In der 
Regri sinnlos 

tipaATWÖ, Hamburg 


von notwendigen Strukfaranpas; 


uunuLuem Argu- 
ment der Erhaftun^voo' Arbeitsplät- 
zen gefordert und auch gewährt wer. 
den* sind in der Kegel nur hmmüjgto- 
wori fenes G eld. Diese; Ansicht vertritt 
das HWWArlnstitut. Wutschafts- 
forschung, Hamburg, in seiner jüng. 
stor Ausgabe 1 der wirtschaftspoliti- 
schen; .Monatsschrift' ; „Wh^dafts- 

dtenst“. DtegurndfegendenProbkinfi 
weiden nach Ansicht; des =Inriihrts 
häufig- auf diese .Weise nicht gelöst, 
sondern hur auf -."die-- 'lange Bank 


Es wird jedoch eingeräui&t, daß in 

zwei f^ll^i'Statelichfi Hüten ange- 
bracht sein konnten; Erstens könne' 
^ der Rückschlag für eine Branche so 
plötzlich kommeso und der Nieder- 
gang so dramatisch vertäuten, daß es 
BUS sozialem G osifhf'^imlrtpp ' gg. 

rechtf^tigts^vorübmgehend Hilfen 
zu geben. Bei den ziir Zeit in der 
Diskussion stehenden Kiisenbran- 
chen sei dies aber nicht derFhH, 

Zweitens könne es volkswirtschaft- 
lich sinnvoll sein, vorübergehende 
Hilfen zu gewähren, um der Branche 
Kmantätsanpassun^en undfoder In- 
vestitionen in neue - Verfahren und 
Produkte zu ermöglichen, --juis be- 
rechtigte Aussichten bestünden, daß 
sie dann im internationalen Wettbe- 
werb bestehen körnte. . 

In beiden Fällen; müsse aber ge- 
währleistet sein, daß das staatliche 
Engagement nur zeitlich begrenztsei. 
Außerdem sollte Öffentliche Hüfe 
nicht einzelnen Fermen, sondern der 
gesamten betroffenen Branche ge- 
währt werden.- 


NAMEN 


Dr. WoHgang HeintxeleE, bis 1973 
im Vorstand und bis 1983 im Auf- 
sichtsrat der BASF Aktiengesell- 
schaft vollendet am 24. Oktober das75. 
Lebensjahr. 


(Hastra), Hannover, beraten worden. 
Er lost Weiher Küster ab, der Ende 
Juni 1984 in den Ruhestand treten 
wird. , . 


Fetcr-Mkhaci Wallenborn wurde 
zum Vor aifamii m Hm HVhw himiiw! 

Deutscher Sprachreiseveranstalter 
e. V. gewählt EristNachfölgervonDr. 
Josef Steinfels. 


; Joachim Praßer» Varstandsvorsit- 
zender der Sparkasse Essen, wird am 
24. Oktober 65 Jahre att und tritt zum 
Jahresende 1983 in den Ruhestand. 


Horst-Dieter Heuer, Geschäftsfüh- 
rer der Stadt w erk e Wolfenbüttel 
GmbH, ist per 1. April 1984 in den 
Vorstand der Hannover-Braun- 
schweigischen Stromversorgungs AG 


Mutm Parsaus (44), zuletzt in tei- 
tenden Funktionen bei Nissan und 
Ford, ist als Nachfolger von Hans C* 
Akertmtt (44)zuEoMarketing-Chefder 
Adam OpeiAG, Rüsselsheim, bestellt 
worden. AkerhuH. wurde Direktor der 
VerkaufekätungExport. 


Konst' 




Das erste, was wir in Sachen 
EDV gelernt haben: Man darf 
mit dem Dazulemen nicht auf- 
hören - genau das hat Kienzle 
gemacht. 

Was EDV-Systeme leisten 


Angebot an neuen Techniken 
ist mit den Ansprüchen 
unserer Kunden gewachsen 
und wächst täglich weiter 
Was wir allerdings trotz aller 
Technik nicht verlernt haben : 


Uns ihrer Probleme anztK; 
nehmen und dabei Ihre Sprache 
zu sprechen - weil wir unser 
Handwerk von der Pike auf ' 
gelernt haben. 
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Stuttgart gründet . 
Staats-Holding 

WERNER NEßZEL, Stattgut 
Die bedeutendsten der vom Land 
Baden-Witte ;ber? gehaltenen Urt- 
temehmfosahteile sollenbis Ende 
dieses Jahres in eine nochzugrimden- 
de Staats-Holding eingebracht-wer- 
den. Ein. entsprechender Antrag des 
Stutt g arter' Elnapz mmk teriums ist 
vom Ministerrat der baden-wnrttem- 


Kapitalbasis 
wird verstärkt 
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worden. Die Maßnahme zwät darauf 
ab, die mit einer Transaktion dar An- 
teile aneine prfvatrecbtliche Holding 
(die steuerrechtlich anders als das 
lind sähst behandelt wird} 7 eraidba- 
ren Mehreinnahmen von jähriicfa 7 bis 
8 MOL DM der Forschimgsforderung 
zukommen zu lassen. 
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- yargesehai ist, daß das Land zu- 
nächst seine Betefligingen an vier 
Unternehme an die Hnldmg veräu- 
ßert Dies 'Sind der Anteil, von 50 
Prozent am 150 BdL DM betragenden 
Grundkapital Badenwerk AG, Karls- 
ruhe, da- 29prozentige Anteil an der 
Baden-Württembergische Bank AG, 
Stuttgart (28,1 MDL DM Grundkapi- 
tal), der 26prozentige Anteil an der 
Södwestdentsche Salzwedce AG, 
HeObronn (7^1 AGIL IM. Grundkapi- 
tal), sowie da 95prozerrtige Anteil am 
Grundkapital von rund 4,3 MHl. Dl 
der Badische Staatsbrauerei Rothaus 
AG, Rothaus. Das gesamte zu veräu- 


MüL DM. 


Den Plänen zufolge soll die zu- 
nächst mit einem Stammkapital vcm 2 
Mül DM ausgestattete Holding den 
Erwöb d» Anteile mit einan Darie- 
hen des Landes in Hohe von 310 MDL 
IM zu einem ai gründggefeg tap 
von 7,25 Prozent finanziert werden. 
Die wäbkabendenaiO Mill. DM sollen 
durch eine Ka pttalnr hobBP g T sin. 
des bei der Holding aufgebracht wer- 
den. 


Die WELT berichtet von der Anoga 


Konsequenter Schritt 


Jin -der Bundesrepublik getrun- 
ken wird, kommt aus Elsfleth an 
der Unterweser, aus dem Han«» 
Pabst & Richarz, dem iarmsdnai 
drittgrößten Weinbrenner in unse- 
rem TjmÄ» Entstanden ist das Un- 
ternehmen erst 1960 aus den ur- 
sprünglich rfr»nrisch<»n Brennerei- 
en des Wüh. Jos. Richarz und des 
Hermann Papst. Beide erzielten im 
Jahr ihrerFjjsion «nm Gesamtum- 
satz von 49 MflL DM. 

“ Im Geschäftsjahr 1981/82 war die- 
ser Umsatz bereits auf 240 MdL DM 


ro^äiun^m ^^gt^ hi sjgro^ lg 

wurde anch im letzten Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. A) wieder, erziät, 
sie bedeutete jedoch esstmabg eör 
nen Ahsatzverlust von 6 Prozent, 
mit dem man im Ver^mdi zur 
Branche noch glimpflich davon 
kam. Nach wie vor bedient die 


Pabst St Richarz GmbH den Markt 
mitpreiswerten Spirituosen, produ- 
ziert zahlreiche id genmarkgn nam- 
hafter Hflndplso lnteroehmpn Mit 
durchgängig strengstem 

Kostenbewußtsein ist gtoinh»»itig 
auch eine Qualitätsgarantie mög- 
lich“, erläutert Geschäftsführer 
nana Steinacker das Konzept 
Aktiv ist man seit Jahren jedoch 
auch im Ihmert-Bereich, mit Whis- 
ky, . fafflawrischen Markenspirituo- 
sen, aber auch mit Vennouth, Sher- 
ry, Portwein und Aperitilb, seit 1980 
auch mit Wein. Ein weiteres Stand- 
bein des. Unternehmens ist das In- 
. dustriegesenäft mit Destillaten. Der 
f Sdffftt inypi gPTi^äodigq Ma Tkenar - 
tikd^schäft wurde 1980 getan und 
hn folgenden Jahr durch die inzwi- 
schen erworbene Tochtergesell- 
schaft TSsserand GmbH intensi- 
viert Der Weinbrand dieser Marke 
hat sich inzwischen am Markt etab- 
liert H. HILDEBRANDT 


SwtiiiKnt für 
Discountbereich 


Zuversicht nach der 


.Messe der Rekorde“ 


D ie 1980 von fünf Großmolkerei- 
en aus dem Bundesgebiet und 


AVen aus dem Bundesgebiet und 
Berlin mit Segen des Kartellamtes 
g^ründete ” Arbeitsgeinemschaft 
Milch verstand sch ursprünglich 
als SperälineruDgskarlsQ für den 
Vertrieb hochwertiger Milch- 
Prischprodukte. Seit 1981 vermark- 
tet sie mü Erfblg unter der Marke 
«Tif&ny“ zahlreMihe Produkte mit 
S p^ljt 5twyrh»|i ff|1 t V»T Schon 
1982 koirmte der Umsatz verdoppelt 
werden, für 198^ vrird mit einem 
weiteren Umsatzpius Von 15 bis 20 
Prozent gerechnet.. Die ursprüngli- 
che teu. hochpreisige 

Artikel' anzubieten, mußte' unter 
dem Zwang - der fkxnqunklardlen 
Entwicklung jedodi revidiert wer-; 
den. Die Mitglieder haben daher 
beschlossen, ihr 'Rßany-Sortiment 
zu verbreiterii und Produkte in das 
Angebot, aufeuhehmen, die. bis in 
den DisaHmtbereich hineinrei- 
chen. (hdt) 


A ls ^Bombenerfolg“ und eine 
Jtese der Rekorde“ ist ge- 


jTV „Messe der Rekorde“ ist ge- 
stern die Anuga, die weltgrößte 
Messe der Emährungsbranche, zu 
Binde gegangen. Wie die Kölner 
MeMBgeaeHacha fl mitteilte, infor- 
mierten sich 170 000 Flachbesucher 
aus 111 Ländern über das Angebot, 
das mdir als 4800 Unternehmen der 
Emähnmgs w irtschaft vorgesteDt 
hatten. 

Die Zovesicht in eine künftig 
günstigere koujimkturelle Entwick- 
lung sei durch das „äußerst lebhaf- 
te Interesse“ des Hnnrioig und der 
Fachleute aus den Bereichen Gast- 
gewerbe, Gemeinschaftsverpfle- 
gung u nd Nahrung smit telhand - 
werk bestätigt worden. Groß» als 
in früheren Jahren war nach Anga- 
ben der Messe-Veranstalter auch 
der Umfang der Auslandsgeschäfte. 
Die Hersteller fast aller Warengmp- 
pen berichteten hier über gute Ex- 
portaufträge. (dpa) 


US-UNTERNEHMEN / Digital 


nt und Gulf Oil im Gerede 


GHH / Konzemchef Lennings bietet Rücktritt an 


Wall Street zittert um zwei Aktien Zank um die MAN-Sanierung 


WERNER NETTZEL, Stuttgart: 

Im Ziag^ der Sanierungsmaßnah- 
men fiircDe vorübergehend in Liquidi- 
tätsengpässe geratene Kaelble-Fir- 
men gmppe, Backnang/Mosbach, Her- 
steller von Sonderfahrzeugen, Bau- 
maschinen, Lokomotiven und Getrie- 
be, soll die Eigenkapitalbasis weiter 
verstärkt werden. Vorgesehen ist eine 
„unverzügliche“ Verdoppelung des 
Stammkapitals von 13,5 MDL Auf 27 
MDL DM. 

Obwohl die EügenkaphaJquote der 
Gruppe mit deutlich über 30 Prozent 
überd im&schnittlich ist, diene die 
weitere Verbesserung der Kapital- 
struktur riayn dem Unternehmen zu- 
sätzliche Liquidität zu zu f ühren im- 
terstnehen Aufsichtsrats-Vorsitzen- 
der Ekkehart Schott und der Stuttgar- 
ter Unfernehmensbsat» Hellmuth 
Fischer, der das Sanierungskonzept 
ausarbdtete und für ein Jahr lang ein 
„begleitendes Zeitmanagement“ 
wahrnimmt Das Kapital des Unter- 
nehmens liegt zu 50 Prozent über die 
Contrust Vennögensverwalüings 
GmbH, Karlsruhe, bei libyschen Ge- 
sellschaftern, zu je 10 Porzent bei der 
jordanischen Gebrüdern Khouiy, 30 
Prozent hält Frau Bärbel Kaelble- 
Rösch. 


H.-A. SIEBERT, Washington 


In den USA sind zwei Unterneh- 
men ins Gerede gefawnmen- Der Mi- 
neralölkonzem Gulf Oil Coip., dessen 
Aktien von einer Finanzgruppe unter 
Führung der Mesa Petroleum Co. im 
texaniseben AmariDo aus durchsich- 
tigen Gründen aufgekauft werden, 
und die zweitgrößte Computerfinna 
Digital Equipment Corporation. Ihre 
Anteflspapiere verloren mit einem 
Schlag mehr als ein Viertel ihres Wer- 
tes; in einer Art Massenhysterie wur- 
den die Aktien von IBM, NCR, Bur- 
roughs, Control'Data, Honeywell Da- 
ta General und Hewlett-Packard mit- 
gerissen. Die Liste läßt sich noch 
verlängern. 


Bei der Kaelble-Gruppe hatten sich 
die Schwierigkeiten kumuliert, nach- 
dem durch unerwartete Auftragsstor- 
nierungen statt derfur 1983 eingeplan- 
ten 167 MDL DM Umsatz (1982: 155 
MiB. DM Umsatz bei ausgefdjehepem 
Ergebnis) in diesem Jahr nur mit 131 
MDL DM Umsatz und einem Vertust 
von 13 MDL DM zu rechnen ist Der 
Sanierungsplan sieht auch den Neu- 
bau einer Werkshalle G0 Mm DM 
Investitionen) zur Konzentration der 
Fertigung vor, außerdem sind Ratio- 
naUaterunfflanaßnaluneD ww yw»>«m 
Die Beschäftigtenzahl wird um 100 auf 
1050 kfitarbeiter abgebauL 


Digital Equipmeit ist ein neues 
Opfer der schweren Erschütterungen 
am übersättigten US-Compuler- 
marfo Tn ripr Rnngfistp der 500 größ- 
ten a morikanifiehf»TT Industrieunter- 
nehmen nimmt die noch junge Finna 
dun 95. Platz «»in; im vorletzten Jahr 
erreichten Umsatz und Nettogewinn 
3,9 Mi TT i?r den und 417 Millionen Dol- 
lar. Die Aktiva machen vier Milliar- 
den Dollar, die Zahl der Beschäftig- 
ten 67 100 aus. Der Digital- Aktien- 
kurs stürzte um 28 auf 72JH) Dollar, 
als die Börse auf einen verringerten 
ersten Quartalsgewinn mit Unter- 


gasgsstimmung reagierte. Er liegt 
um 65 bis 75 Prozent unter dem Vor- 
jahr. 

Die Reaktion der Investoren zeigt 
deutlich, daß sie den Höhenflug auch 
profilierter Computeruntemehmen 
fürs oste als beendet ansehen. Digi- 
tal Equipment hat ihren Nettogewinn 
zwölf Jahre ohne Unterbrechung ge- 
steigert; im letzten Geschäftsjahr, das 
am 2. Juli schloß, sank er dann um 32 
Prozent Die Schwierigkeiten liegen 
im Bereich der Minicomputer, (fern 
wichtigsten Produkt Dieser Markt 
schrumpft, weil nun kleinere Perso- 
nal Computer und billigere Standard- 
Computer angeboten werden. An der 
Wall Street ist allerdings auch von 
Management-Problemen die Rede 
Nicht befriedigt werden kann zum 
Beispiel die Nachfrage nach einem 
neuen Superminicomputer und Disk- 
Geräten. 

Ähnlich spannend ist das Gesche- 
hen um Gulf Oü, dem neuntgrößten 
US- Industrieuntemehman Die Fi- 
nanzgruppe, die von dem Mesa-Chef 
T. Boone Pickens geleitet wird, habe 
bisher für 630 Millionen Dollar 8,75 
Prozent der Gulf-Aktien erworben. 
Obwohl vier inzwischen abgesprun- 
gen sind, stellten Banken weitere 210 
MiTlinnm Dollar als Kreditlinie be- 
reit Niemand glaubt, daß es sich hier 


um einen Aufkaufversuch handelt; 
immerhin setzt Gulf 75 mal soviel um 
wie Mesa. Vielmehr sieht es so aus, 
dnR Pickens Gulf zu «*iww T&flÜqui- 
diemng, zum Verkauf von Vermö- 
genswarten oder der Bildung eines 
.Royalty Trust“ zwingen will, der die 
wertvollsten Öl- und Erdgasaktiva 
des Großkonzems enthalten würde. 
Das käme einer Teilung gleich, von 
der die Aktionäre profitieren würden. 


Möglich ist aber auch, daß die F1- 
nanzgruppe nur den Aktienkurs nach 
■oben treiben will, um später den Ge- 
winn zu kassieren. Pickens hat das 
schon des öfteren durehezerzierL So 
im Sommer 1982, als Mesa die Cities 
Service Co. in die Anne der Occiden- 
tal Petroleum Co. trieb und dabei 32 
Mülinnm Dollar verdiente. Danach 
verlor Mesa bewußt das Wettrennen 
um die G ener al American Oü Co. of 
Texas, die von der Phillips Petroleum 
Co. geschluckt wurde. Hier betrug 
der Akriengewinn 45 Millionen Dol- 
lar. Im vergangenen Monat ließ sich 
Pickens eine Beteiligung von drei 
Prozent an der Superior Oü Co. teuer 
abkaufen. Die Wall Street, zittert um 
Amerikas fünftgrößten Ölkonzern, 
der 1982 mehr als 28 Milliarden Dollar 
umsetzte und unterm Strich 900 Mil- 
lionen Dollar verdiente. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Nicht die erforderliche einhellige 
Zustimmung seiner Großaktionäre 
hat Manfred Lennings (49) als Vor- 
standsvorsitzender der Holding Gu- 
tehoflhungshütte Aktienverein A; 
(GHH), Oberhausen, für sein Sanie- 
rungskonzept bei der großen Tochter 
MAN Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg AG gefunden, das er mit 
befristetem Doppel -Vorstandsvorsitz 
bei GHH und MAN begleiten wollte. 
Das aus Großaktionärskreisen vom 
Commerzbank-Aufsichtsratsvorsit- 
zenden Paul Lichtenberg favorisierte 
„Gegenkonzept“ reicht nach Ansicht 
von Lennings nicht aus. Als Konse- 
quenz daraus, wie gestern kurz be- 
richtet, hat der seit acht Jahren an der 
Spitze des größten europäischen Ma- 
schinen baukonzems stehende GHH- 
Chef dem Aufsichtsrat seinen Rück- 
tritt angeboten. Darüber wird am 8. 
November entschieden. 

Geht Lennings, was derzeit als das 
Wahrscheinlichste gilt, so dürfte 
Klaus Götte (51) sein Nachfolger wer- 
den. Der gelernte Jurist, in der Vogel - 
sang-Ära bei Krupp Finanzdirektor, 
danach Allianz-Vorstand, von 1980 
bis 1982 Flick-Gesellschafter, wurde 


Anfang 1983 als Vertrauensmann des 
GHH -Großaktionärs Allianz in den 
MAN ■ Aufsichtsrat entsandt Nach 
dem Konzept von Lennings sollte er 
dort diesen im Vorsitz ablosen. Offen- 
bar aber haben die von Götte entwic- 
kelten MAN-Somerungsvorscbläge 
zumindest bei Lichtenberg mehr Ge- 
genliebe gefunden. 

Jedes der beiden bislang nur 
bruchstückhaft bekannlgewo rdenen 
Konzepte zielt zumal in den größten 
BIAN-Verlustbereichen auf Straffung 
nebst deutlichem Personalabbau. 
Der gesamte MAN- Bereich (75,19 
Prozent von 429,6 MilL DM Aktienka- 
pital bei GHHl hatte 1982/83 (38.6.) 
bei 8,8 Mrd. DM Umsatz und 59 000 
Beschäftigten etwa 300 Mi 11 DM Be- 
triebsverlust, der voraussichtlich zur 
Hälfte ausgewiesen wird. Der MAN- 
Umsatz macht gut die Hälfte des 
GHH -Gesamtgeschäfts aus. An 583£ 
klilL DM Grundkapital der GHH-Hol- 
ding (davon 151,2 MilL DM stimm- 
rechtslose Vorzugsaktien) sind die 
durch Poolvertrag verbundenen 
Großaktionäre Haniel- Familie und 
REGINA Verwaltungs mbH (*« Al- 
lianz, t-4 Commerzbank) mit 51 Pro- 
zent der Stimmrechte beteiligt 


FUJITSU / Komplettangebot für Mikrorechner 


Umsatzrückgang 
bei Benteler-Gruppe 

dpa/VWD, Paderborn 
Die Stahlverarbeitungsgruppe Ben- 
teler, Paderborn, mußte 1982 einen 
Umsatzruckgang um 8,3 Prozent auf 
1,61 (1,75) Mrd. DM hinnehmen. In 
dieser Zahl sind die Ergebnisse der 
Benteler-Werke AG, der P&derweik 
Gebr. Benteler GmbH -i- Co. sowie der 
Benteler Stahl- und Röhrenwerke 
GmbH + Ca berücksichtigt Nach den 
im Bundesanzeiger veröffentlichten 
Angaben war die Umsatzentwicklung 
in der Benteler-Werke AG 1982 mit 
einer Zunahme um 6,4 Prozent auf 
459,55 (431,71) Mül. DM und im Kon- 
zembereich 5,7 Prozent auf 460,25 
(435,54) MUL DM positiv. Bei den 
beiden anderen Unternehmen waren 
die Umsätze dagegen deutlich rück- 
läufig. Das Stammhaus investierte 
52,64 (17,86) MÜL DM. 


Schneider wieder I Bankier Simon 


Keine Dumping-Strategie 


in schwarzen Zahlen 


Volma: Erfolg mit 
modischem Bereich 


adh. Frankfurt 
Steigende Tendenz bei Umsatz und 
Gewinn meldet die Volma Wirk w aren 
GmbH, Hechingen. Nach Investitio- 
nen von 8, 5Crund2)Mi]L DMin diesem 
Jahr, davon gut 6 MÜL DM für einen 
Neubau, rieht sich die deutsche Li- 
zenznehmern! der Marke „Jockey“ in 
der Lage, s chneller und effektiver auf 
die „Saisonspitzen“ zu reagieren, die 
ihr düe Wandlung vom reinen Herren- 
unterwäsche-Anbieter zum modi- 
schen Herrenausstatter aufgezwun- 
gen hat „Ohne Verlust von Marktan- 
teil“, so betont Geschäftsführer Gerd 
Hauschfld, macht Jockey heute 23 
Prozent seines Umsatzes mit Unter- 
wäsche und bereits 77 (75) Prozent, im 
mnHlaplipn Bereich. 


Daß die Jockey-Produzenten mit 
ihrer rechtzeitigen Hinwendung zum 
modischen Bereich auf das richtige 
Pferd gesetzt haben, zeigt rieh auch 
daran, daß horte etwa dreimal so viel 
Umsatz wie vor zehn Jahren mit der 
glfifHpn Kundenzahl (rund 2000) ge- 
macht wird. 


Um dies zu bewerkstelligen, muß 
Jockey in zunehmendem Maße auf die 
Hilfe anderer Lizenznehmerfond Aus- 
landsfertigung) zurückgreifen. In He- 
chingen selbst arbeiten !83 (380) Mitar- 
beiter; mit rund 8 Prozent höheren 
Aufträgen für das kommende Früh- 
jahrals im vorigen Jahr sind sie für das 
erste Halbjahr 1984 vollbeschäftigt 
Tti Hlpfom Jahr wn chg ripr TJm s aty, — 
gebremst durch die Bautätigkeit - in 
dm ersten neun Monaten gegenüber 
der gleichen Voijahreszeit um vier 
Prozent Die Preise für vergleichbare 
Artikel wurden nicht erhöht Für das 
ganze Jahr rechnet Hauschüd mit gut 
70 MBL DM Umsatz, im Jahr zuvor 
waren 68,7 MilL DM erreicht worden. 


VDO MESS^ UND REGELTECHNIK / Ziel wird nicht erreicht 


Drückmeßtechnik belastet Ergebnis 


-DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

' 'Die VDO Mefr lind R egd tec hnflc 
GmbH m Hannover, . Tochtergesell- 
sefaaft derVDO Adolf SchindlmgAG, 
Frankfurt, wird Ihr für I983 ange- 
strebtes Ziel, ein ausgeghehenes 3äv 
gefanig'zu w , wirfiff‘ hfl fl |M| i nic ht errei- 
chen. •TTphnnt -Vwi'wimi, Vorsitzender 
der- GesdiäftsfÜhniug,^ '"nennt als 
Gründe dafur dte tnibeftiedigaidfi 
ItetwjcUüng des Unteroehmensbe- 
rekfes Dnidcmeßtedmik, aber auch 
nidit voll ftw feeg aw g ene Erwartun- 
gen auf dem Gebiet der neuen Tech- 


mOhnnpffn -mi G angp, um die in den 
Werken Frankfiut und Freiburg an- 
geriedeite *' konveationeQe Druck- 
meßtedmüc zu baeiDigea. Die ent- 


abernoch nieht spruchreif. 


■uii u twHiain piinr ihmuhi uicwwt 

ä Regatedmik GmbH zwar den 

'Oxns^z um 6,4 Prozent auf 93 (8?) 


stögem kÖHnen, gleichzeitig mußte . 
aber dfef Ifiittet hn; Rahmen, des Hr- 
Sebadsriifühnihgsvertrages mnen auf 


-'Rind 5 C3) MTB DM erhöhten Verlust 
ausgfefchen. Für das laufende Jahr 
rechnet Viemaxm mit ^nww Umsatz 
vom knapp 100 Mül. DM. Der Verlust 
dürfte wieder das Niveau des Vorjahr 
res endeten. 

Die P lan u ng «! für 1984 sind eher 
vorsichtig Zwar , zeichnen sich für 
das neue rmkroprozessorgestaiöte 
ProzeßMtsystem Jfficon“ kräftige 
Zuwachsratei ab; die anderen Pro- 
duktgruppen md« werden diese 
Entwicklung kamrt nachvollziehen. 
Vom Ge sam t um satz entfallt derzeit 
gut die Hälfte auf Druckmeßgeräte, 
der Rest auf Prozeßtechnik. Daran 
wiederum hat „Micon“ einen Anteil 
von 12 Prozent 

Positive Impulse verspricht sich 
- Vfemann von döf IjSngliedening der 
Ifotcnenfertigung, die derzeit vom 
Werk Bebra nach Hannover gelegt 
winL Neben der Drückmeßtechnik 
und dte Prozeßgeräten verfügt die 
Meß- und Regeltechnik GmbH dann 
über mn drittes Standbein, das Band- 
habungsantri ebe unter anderem für 
Computer und Roboter liefert 


Weiter fordert hat das Unterneh- 
men die Aktivitäten im Bereich der 
Neuen Technologien. Die Zusam- 
menarbeit mit der US-Firma Process 
Systems Inc^ einer Tochter der Powl 
Industries, wird auf eine neue Grund- 
lage gesteift Die gemeinsame Ent- 
imVlr1imgeg«ienftchaft in Costa Mesa 
betreibt zwar weiter die Grundlagen- 
forschung; die Weiterentwicklung 
dar Systeme und Teüprpjekte aber 
wird in der Bundesrepublik vorge- 
nommen. 


Zufrieden zeigt rieb Vfemann mit 
d ex Auftragsentwicklung. Der Auf- 
tragsbestand sichere den 940 Mitar- 
beitern, davon 430 in Hannover, die 
Beschäftigung für die Dauer von drei 
Monaten. Mit der Eisen- tmd Hütten- 
industrie sei für die Prozeßleittech- 
nik e i n e weitere Branche erschlossen 
worden. Schwierigkeiten gebe es bei 
der Abwicklung einiger Ostblock- 
Aufträge. Die Auflagen und Geneh- 
migungsverfahren der USA im Be- 
reich der »High Technologie“ verzö- 
gere die Auslieferung der Anlagen. 


dpa/VWD, Bad Kreuznach 
Die Optischen Werke Jos. Schneider 
GmbH, Bad Kreuznach, nach dem 
Konkurs seit Dezember 1982 unter der 
Geschäftsführung Heinrich Mander- 
manns, schreiben wieder „konstant 
schwarze Zahlen“. Das Unternehmen 
habe für die ersten neun Monate 1983 
einen Umsatz von 27 Milt. DM erzielt, 
berichtete Mand ermann. Bis zum Jah- 
resende rechnet er mit einem Umsatz 
von 38 MÜL DM, die von etwa 380 
Beschäftigten erwirtschaftet werden. 
Seit der erneuten Gründung im De- 
zember 1982 ist die Belegschaft wieder 
um zehn Prozent aufgestockt worden. 
Bis zum Konkurs im September letz- 
ten Jahres hatten die Optischen Werke 
mit ihren damals 850 Beschäftigten 
Innerhalb von acht Monaten einen 
Umsatz von 32 Mill. DM erzielt 


gestorben 

Friedrich Simon, einer der „großen 
alten Männer“ des deutschöl Nach- 
kriegs-Bankwesens, Gründer, Part- 
ner, später Aufsichtsratsvorsitzender 
und seit 1972 Ehrenvorsitzender der 
Simonbank AG, Düsseldorf, ist im 
Alter von 81 Jahren gestorben. Der 
gebürtige Ostpreuße, nach verschie- 
denen Tätigkeiten im PrüfUngs- und 
Bankwesen undalslangiährigerSpre- 
cher der Bank für Gemeinwirtschaft in 
Nordrhein-Westfalen, gründete Si- 
mon 1959 „seine eigene Bank“, das 
damalige Bankhaus Friedrich Simon 
KGaA. Auch als das Institut in den 
jetzt fast vollständigen Besitz der 
Bayerischen Vereinsbank überging, 
behielt es den Namen des Mannes, der 
über Jahre mit dem Wiederaufbau von 
Wirtschaft und Kreditwesen verbun- 
den war. (Py.) 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Von einer Verkaufsstrategie, die 
nicht nur entfernt an die „Kollegen“ 
aus der Autiondustrie erinnert, er- 
hofft sich der japanische Ableger Fu- 
jitsu Mikroelektronik GmbH, Frank- 
furt Erfolge am deutschen Kleinst- 
computennarkt Die Mikrocomputer 
werden in einer kompletten Grund- 
ausstattung mit Bildschirm, Disket- 
tenspeicher und drei Einstiegspro- 
grammen (Textverarbeitung, Finanz- 
buchhaltung und Grafik-Darstellung) 
zu Preisen geliefert von denen man 
sich einen deutlichen Vorsprung vor 
der Konkurrenz verspricht 
Nahziel des Einstiegs in den deut- 
schen Mikrocomputer-Markt der 
ausschließlich über qualifizierte 
Fachhändler bedient werden soll, ist 
ein Umsatz allem in diesem Bereich 
von 50 MilL DM im Jahr, hinzu kom- 
men noch rund 80 Milt DM aus dem 


Bauelementegeschäft. 

ln Japan ist Fujitsu der größte 
Computeranbieler noch vor der IBM 
In Europa wie auch in den USA wer- 
den die Großrechner des einstigen 
Nachrichtentechnik-Konzerns bis- 
lang von Handelspartnern vertrie- 
ben: Siemens, ICL, Amdahl. Compu- 
ter und Industrieroboter (Marke „Fa- 
nuc“) trugen 1982/83 (31.3.) fast 60 
Prozent zum Weltumsatz von umge- 
rechnet knapp 10 Milliar den Mark 
(plus 20 Prozent) bet Darin sind die 
„Mikros“ noch nicht einmal enthal- 
ten: Bezeichnenderweise werden sie 
gemeinsam mit der Bauelemente- 
sparte geführt, die 16 Prozent der 
Umsätze brachte. Daß Fujitsu im Ge- 
gensatz zu großen Teilen der weltwei- 
ten Branche den Reingewinn im ver- 
gangenen Jahr um 52 Prozent auf 4* 3 
MilL DM gesteigert hat, deutet nicht 
eben auf Dumping-Strategien hin. 
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r Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Ww Mrt unserem vielfältigen Angebot 
W und internationalen Verbindungen stehen 
r wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

Girozentrale 


Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in 
Frankfurt, Wien, Luxembourg, London, New Ybrk, Toronto, Johannesburg und Singapur. cÜ 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT -Nr. 246 - Freitag, 21. Oktober 1983 


Sonderbewegungen bei den Aktien 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


breiter Front zu 

KurtbeueniM setzte ent nach den 
sen eie. all Kaufaufträge aus der Schweiz für 
eine gewisse StiMUHgsbessenmg sorgten. 
Aufgelockert wurde der Aktfeehaadel weiter 
durdi eitrige S en de rbewegnngen, cBe erken- 
nen ließen, dafl nach wie vor Risikobereit- 
schaff In Anlegerkreisen verbanden ist. 

Lehmann um 7,50 DM auf 200 DM. 1er Meurer wurden in der Kasse 
DAT stockten um 5 DM auf 330 DM mit 166 DM (minus 4 DM) gehan- 
auf S Unnes 11 m 5 DM auf 535 delt. 


Unsichere Gesamttendenz durch fehlende Auslandskäufe 

DW. - Ab sich am BSrsenbegfon zeigte, dafi 
Kaufaufträge a«n dem Ausland flh Aktien kaum 
Vorlagen, versuchte die BSnenkulfose, ihre 
vorbörslich erworbenen Bestände wieder ab- 
zustoRen. Da gleichzeitig auch die private 
Kundschaft das in den vergangenen Tagen 
stark gestiegene Kursniveau zu Glattsteliun* 
gen benutzen wollte, kam es zunächst auf 

Im Mittelpunkt standen diesmal 
Thyssen-Aktien, die um 3,70 DM 
auf 80 DM anzogen. Von verschie- 
denen Banken werden diese Pa- 
piere wie auch Hoesch wegen der 
nach ihrer Meinung lm kommen- 
den Jahr zu erwartenden Stahl- 
wende zum Kauf empfohlen. Um 
11 auf 711 DM wurden Allianz- Ak- 
tien herauf gesetzt, eine Bewegung, Operationen gab es von VW in 
die im Z usammenhang mi t der Bankaktien. Daher gingen VW um 4 
‘ - DM auf 223,50 DM znrflrk Fest 

waren Thyssen mit 86,50 DM plus 

4,20 DM, angeblich soll mit Knipp 
neu verhandelt werden. " 

DMd^K^crBalZeTwel {^TjerSoId ^d D^Scb^üt- 

die Mehrzahl der Papiere dieses osch bei 106 DM. NWK- Vorzüge heis s lagen um 1 DM ger ingf ügig 
BCT^hffischwäehw tendierte gaben um 1 DM auf 172A0 DM nach, freundlicher. DeTeWe undSche- 

Phoenix Gummi fielen um 2,50 DM ring wurden um 3 DM zurückge- 
Düsseldorf: Heinrich erhöhten auf 152 DM und Bremer Vulkan um nominen, 
um 11 DM auf 288 DM und Hein. 1.90 DM auf 39.60 DM zurück. Hai- NaohbBwe: behauptet 


Düsseldorf 

2o. io. i i?. m 


Frankfurt 




n. io 


DM. Leffers gaben um 15 DM auf 
400 DM nach und Pongs u. Zahn um 
4 DM auf 84 DM. Dahlbusch VA 
verloren 3 DM auf 465 DM und 
Schiess Z DM auf 123 DM. 
Frankfurt: Größere Umtausch- 


festeren Tendenz auch anderer 

Versicherungspapiere gesehen 
werden muß. Im Maschinenbaube- 
reich fielen IWKA- Aktien mit ei- 
nem Anstieg von 3,50 DM auf 162 


Mönchen: Audi N5U erhöhten 
um 2 DM auf 280 DM und Dywidag 
um 4.50 DM auf 192 DM. Gebe AG 
nahmen um 1 DM auf 245 DM ab 
und Wanderer Werke um 5 DM auf 
260 DM. NAK Stoffe vextoessexten 
sich um 3 DM auf 54 DM und Zahn- 
räder Renk verloren 1,80 DM auf 

Hyp. Berlin konnten 
sich um 4 DM, Orensteln um 2£0 
DM sowie Herlitz Stämme und 
Herlitz Vorzüge um 650 DM fesü- 
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£ S > i m n * ^ ° " q ,; 

AMbadtVI 


FTfa^Dynanft 

(ThnfeTltf.F t 


Gnmdvun-Foadi ■ 

ul. » n 

Huuiwoas- ; 


SÄ, 


MCA-Gtobat 


tattaabbaT 
I n mr R ni i w 


imwior« Wl 


JapapAtaMMW; 


NB Bora 

... dromalm. ' 

N ow h tnwh*.« 


loppanh M Bant- •!' 

fegs&Ss5r 

inTma Sialn tnn« | ' 

pSSSiS r 


BngnM Ufewfe 


d — - 1- «_ 

ranmupanoaui , . 
Ung AJMa-Fän PWM 
Hbg Hanken TdlDWS 
SOkutelLFandi .. 




Nf» 


,7629 

U»jS 

27 j4 

+6*4 

57.95 

V43j4 

•47 j*» 

38j3 

3650 

9607 

TU»; 


v. 


4720 

35? 


2223 


17J9 

26» 

SS 

13644 


»*2< 


W. «• . 






%% 

man 

76» 

SS 

SÄ* 

7681 



rrjf 

106U 

36M. 


■■■ 


34j7, 


. \i. J 


Au »l ondnertWfcate 

2tj0 

26» 


Eunndoa . . 

IjünkihrtaJ 

Bnssvs 


9& 

TI6U 

9630" 


raus i 

SS 




lopauSnl 


10679 

56Ä 

11.90 

S6S9 


ffi? 


IsJdpM 07 * 

lljO^pl 


.82 

[6#0 HOBT AIP.» 


Ada FIS ' 
Autaraadaa dr. - 
Band-tavaet «fc. 


MIMLl 1 : 

wanrongen 

mm 


[72SVWtaLJta.l 


106» 


1*615 1*615 , 



CSF-taLnfr. 

J Drnvfu»** 


BUS 

15j7 




TfantotaAlbkirOM— 

Europa Valor«! - 
fdanojfr. 

Faundam Grawdi S* 
Faendnin IfetndS^. 
GoUmtoMMl - , 
* ♦TV.afcJ 


Lech-Eie 

fe-Gesf 


Stteech ri*??w 


tja 

r 


ta mvotorifc • 
3apm> tanto8o«fr, 
KnmpnrGravnhS* 
HYrantnrn P 


Podflc-Vatarrtr. 
Ph onn crfond« »fr. 
Plannar Funds* 


npiir 

SdnrabnnMan iD. 


«dp. 


s& 

|n*G 


W 

1W25 

10625 

10125 

*615 


Sbt-taMLifr. . 

Stal 45 «fr. 

lGHtahawab.N8.dL 
sb. 1*41 «fr. 

1 «fc 

I Technology S* 

1 Tnm p b to n Gwmfh S* 
Unfvonal IS «fr. 
UnNnraai FOnd dp . 


11215 


[825 Wlnti 75 


SS 


18 dp 71 


WQj 

(lOIjS 


101,15 

Stf 56 

1B2 


•Vartap-Kar» (die Kumnpbcn ohne Gk- - 
wihrflff UbennätlBoiBfUite} • *. 


WKLI-AkttafaPexi 


>2116:1461 0*6% 

1 3611; 2848 0480 


Ausland 


New York 


Alcoa Abmbhrai 
Allad Chanfeal 
Alcoa 
AMRCorp. 

Am. Cyananfd 

Amox 
Am Evpraei 
Am MtMon 
Am TP A Tabgr. 
Asarca 

Atiamk Hchfbkf 

AvanPraductt 

Baltjr 

Bk of Amadea 
BnUfehnm Sinai 
Stack «Dactar 
•oolng 
Bruntwtok 


Cky InvMdng 
Chora Mnüh n t l an 
Chrydor 

CUcarp 

ano> 

Coca Cota 
Catgcna 

CDanv Edison 
Caan Sataftn 
Con M nnWnl Group 
Control Data 

CPChi 

CurUuWrigM 


Data AtrBnn 
Digital Et p Apai 
Da» Chemical 
Du Paca 

Eetwn Gat-Fual 
Ea M m an Kodak 

Exxon 

Fabarg« 

Rranono 

Ruor 

Font 

FoawWhnotar 

Fnintaut 
GAFCorn 
Gonnral Dyn om lo 
Gnnnral Baetrie 


19.11 

36375 

84 

44 

3025 

56875 

7650 

36» 

7j75 

43 

2925 

+5.» 

2425 

22375 

1930 

24 

24 j» 

3B 

49325 

56875 

5.75 

Uj» 

2925 

3325 

2B25 

52 j» 

Z6B75 

27.875 

36» 

4730 

4*30 

39 jO 

4425 

361» 

56 

77 

56» 
24 j» 
« jO 
39 

»25 

XI 

18 

45j» 

1«j» 

4*j» 

15j75 

54 

53j» 


um 

37 

St 

43j75 

29 j» 

5425 

24 j75 

33.425 

61» 

« 6 » 

36» 

461» 

261» 

26» 

79JOS 

26» 

26125 

3650 

4925 

52jO 

42.50 

765» 

35 

4725 

961» 

332S 

261» 

53 

24jB 

28 

48.75 

iS-” 

39j» 

<525 

38j» 

3525 

23 

S-* 

7650 

»25 

2225 

7125 

6 » 

«7,625 

1«j0 

s 

K 

S22S 


G araral Fand« 
Gnunroi Motor» 
Gon. T. AE 
Oll 


Oroca 
Gua OB 


ka. Horvnatar 


Itatapor 
Tn AM 


IflL 

kTL North. Inc. 

3bn WOSnr 
J.P TMorgeai 
TVCorp. 

Uno« Ind udrb » 
lackhand Cop 
Loaw'a Corp, 

Laon Star 
Lou Mouq U «m 

Mc Dannau 
Mc Domra» Doog. 
MnrdiACq. 

MmiBI Lynch 
Mn«a P a t ro ta im 
MGM (FUtnJ 
W wnula M. 
MofaBOa 
MonoaMa 
National Gypaum 
Mol SaefeandKtor 
Ntnlonat Sl anl 
NCR 


PonAm World 
P1I Dar 
PNbra 

PhlBpi Pnuobuat 
PWpMonh 
Pbntaa 
PtferaH 


PriMO COMtarttr 

GflBW» 


PracMrAI 
RCA 


ta yncM « lnd. 

Ite c t wa H Ml 

Rorar Group 

SdAimbaigar 
Snan. Aoaowk 
Stadial 


Si 


Ungar 



TkaunOntm 
Tran« Worid Corp. 


UdanOBofCdH. 
Un 


US Sinai 



Stncd. A Paar« 


19.11 1611 


25j» 
44 j» 

S ' 125 

3« 

14825 
27 JUS 
168» 
37 JH 
1163» 
68 » 
7BATC 

3125 

36» 

29.1» 

«63» 


«63» 

26» 

46«» 

3612S 

30 

16125 

SCj» 

4725 

HLS73 

IMR 

16423 


MKgriMRt «an MnrrW Lynch (Hbp) 


Toronto 


Aban Ab. 
BhPMsnmP 
Bk. at Nova SaMo 


Bhrakky OB 
Baw VaQny 
B rnn da M»w 


BranmMM.6tm 
Cdn. tajpnrid Bh 
Cdn. Padflc UP 
Cfe. Padl. tatnrpr. 
Comlnoa 


Do rn a FetraMuai 


Gtuca Loknc tapar 
Golf Cotndu 
GuHetraara Bn*. 


SS 

26» 

SjS 


16S) 

M2S 

30j» 

468» 

s> 

640 




2«jJ5 
7225 
79 


\w 


268» 

4650 

a& 

s? 

25 

17 

1825 

36625 

46» 

223» 

fff 

27 j» 

sr 

163» 

1Ä 


HroaWefer Hat 
Hudaon Boy hOolng 
Hoaky Ofl 
Imparitd OO 
btaadNaL Goa 
bco 

totot OtyGaalML 
knorprav. NpnOnn 

loc Mntnk 
Mtm ny F m giia on 
Moo ra Corp. 


Norihgcea Expl 
Northern Talncc m. 


Otricaraod Petrol 
B a ran an Pion. 

Bo Ataom Mbiax 
Royal Bk. of Col 
S aagran 
■mfl Conoda 
Shanta Gonion 
Sunt P Canodo 
kpa ü na« 
TronaaL 


19.11 1111 


2« 

£3 

363» 

w 

11 . 1 » 


21 jO 
2925 
5j» 
MjO 
266» 


6 » 

16125 

l£S» 

s» 

» 

9JB» 

7725 

3“ 

243630 


26» 

1658 

11 

> 68 » 

16423 

168» 

11 , 1 » 

as 

66«? 


361» 


5650 


S» 


15 

244980 


Mtgotatt von Monffl Lynch (Nbp) 


Anpg Aoi Corp« S 


AngfoAihGoUS 

Bobcock bi 


1 A. t. iodaatrlaa 


Blffeh 
BonaPiOR 
Codtny Sdraappw 
ChottnrCota 
Cora.GaM.Fbkb 
CnmMii i dho n 
Coanaukta 
OaBoanS 
Dtatfllnn 
Driatantab 3 


1*9 

138 


424 


96 

218 

479 


*2 

sr 

29.12 

52 


1611 


132 

,7 *?L 

434 



i*.ia 

1L10. 

FraaSLGocMdS 

37j 

3* 

Gaanroi Baetrie 

1U 

18« 


KM 

105 

Havrinr SWdoiay 

2B4 

270 

K3 

556 

5tt 

KXUd. 

a 

_ 

taparial Tobacco 

i» 

125 

UaydiBtak 

449 

447 

lonifjo 

95 

95 

Marks A Spsarar 

197 

198 

Mbbnd Bank 

387 

SS4 


5CT 

567 

riawny 

W 

198 

Radrin A Coknon 

396 

395 

RfaTlrto-Bnc 

547 • 

SO 

Bu«Mnbiny Hol« 

— 

16» 


— 

SM 


576 

574 

Tatra ksva«m 

13« 

154 

Uritarar 

835 

«45 

Victa/1 

107 

_ 


247 

249 

FhmcUThBM 

C784 

«78j 

| MuHnnri 


mia 

19. ia 

5SS? 

«y 

5900 

££ 

OortoErbo 

9090 

8900 

CooMta 

W04 

1570 

Rot 

2B79 

2850 

HatVt 

2045 

SS5 

RraktnrA 

38J5 

57 JS 

£* mnmrrM 

1349« 


mvt 

4400 

43» 


1*7 

13* 

SB 

424 

153 

97 

221 

492 


*2 


211 

§ 1J 


OSvatdV*. 

L 

Sp* 


«ft 


RAS 

&A.L 


STET 


<4906 

«Z3 


185 

2W5 

3U5 

14» 

320 

134800 

12010 

1561 

1140 

1460 


44000 

10O?j 


•40 


17* 

29» 

3130 

1425 

320 

13459 

11850 

IS» 

111 « 

1440 


18613 


Amsterdam 


Optionshandel 


Bobcodk St- i-i7 


l-lBQ/10, 


Fraakfnrt; 18. llk 10© Optionen = 56 1» <78 800) AUfco. 
davon SSaVerk aata opbooeO- 13 8S0Ak tffn Kmrt«oM an B9- 
AEG 1-8079, 1-85/T, «-90ffÄ 4-85«. 4-100». 1-85Ä«. 7-88/ 
8j0. 7-10078. SlWBCta 1-330M6 1-340/40, 1- 
31. l-380/23j0, 1-370/ 1660. 1-38W8.10. J-WOflJ 


4-360/30. 4-S8öffiL 4-KML 7-400/13jfl, Vebal-18W8j0, 
4-170/1690. 4- ISO/ 11.60, 7-18005, 7-2IW7 jl Boaf 1-13630/ 
20. 1-1« J0n6 1-I5®iaj0. l-16WS,ia. I- 170/Sj64-I5»17 jO, 
4-180/11 SO, 4-170/5, 4-180/666 ITW«, Bnw l-15OA2j0 
1-160/7,70, 4-150/1696 4-180/1 y». 4-170/6 7-100/16 Ko- 


1-140/33. l-isionojo, 1-ÜD/lLflb. 1-1W 
ft. 7-nWl^J0.7-lflQA0. BMW 


echst 1-1_. — _ - - 

7231. 1-100/26 4-170/12,4-180/1, 

1-400/16 VW 1-180/56 1-190/46 1-30006 MUMM, 1-220/ 
16 1-330/12, l-250M.764-33W3Q,4-=^j64OWI64JW/ 
16 4-380/685, 4-7I0/u6 7-»0/167-280/llj6 7-280«, CauU 
Gummi 1-1 10/12.40, 1-120/6 16 4-1UV26 4-110/1646 4-120/ 


1-020/37 jO, lUM 

da4^w^£SSta, kwe si^ävn^am 

Chryder 4-90/5, 7-85».«, Sony 1- 48/446 Hoyal Dolch 
4-120/ia, Elf 1-OW4J6 4-08/8,40. ▼nHanbagOnaw AEG 
1-80/L86 1-85/3, 4-80^06 4-8WS.4Ü. 7-85/686 Sfemens 
1-8400, 1-3S0/3, 1-S80«, 4-SaWJ6 Bayer 1-22/U0, Eo- 
ochP 1-170MJ6 BUWlnSBO«. 4*067-360^56 v5Y-a»/ 
ljO, 1-230/WO, 1-240/14. 4-210/ ljQ, 4-220aS0T4-230^J6 
7-220/5.40, 7-230/9.40, CouU Qamml 4-UOAjO, 4-120«. 
UtfUnnP St. 4-130«. Co mmcrab ufc 1-170/6», 4-1764,70, 
DL Bank 1-300/696 1410/686 Dresdner Bank 1-1766 
4-180/620, 7-180 m. Bocsch 449/650. 4-100/4, 7-85/4, 7-100/ 


Goldmünzen 

Zn fkaakfurt wurden am 30. Oktober folgende GoU- 
mflinwH « uh» g wuimf ( fn nifV 

GesetiUcba Zihkn pnEt d *) 



Devisen und Sorten 


2616 88 


niuHnn. Dmrtann 

CoM Brief 


TPndKtaofcfarL Srnt»*) 
Anklt. 

Enrat) Ankauf Votkrad 


Devisen 


MwimrsmiBln 7-130/646 7-140A JO, Prwwog 7-280^6 
_ SF 1 -2BQ/SjO, BBC 7-210/6 7-330/1 1.46 


14-180/ 


. . -180/615. 1-1 

1-200/2.46 4-160/36 4-11 

4,00, 7-U0/1666 7-210/4. Dt Book 1- 
0 jO, 4-329/16 4-380/1386 4-390/7J 

Buk 1-170/19, 1-180/8.70, 1-180/4.66 1 

1616 4- 1BO/660. 4-200/4.40, 7-180/1650. Hocsrih 1-80/14,40 
1-100«, 1-120/L56 «-6S/Ü6 4-lO0/164d. 4-110/696 7-00/ 
I4ja. 7-120/6 1-130/646 Mnnneamann 1-140/6 1-15Ö/UD, 
1-160/620, 4-140T2J6 4-19W646 4-W0Aj6 7-lWlBjO, 
7-160/7, Pnroasag 1-263/I6G0. 4-260^3, Tim« 1-W16 
1-75«, 1 -80/5 jO. 1 -85/3,40. 1-90/2, 4-70/16 4-80«j0. 4-83/ 


14-79/2J6BHF1- 
r 7-840/36 B&bcoekSL 1-180/9,1 
OHH SL 7- 150«. Kalt + Salz 1-200086 Kantadt 4-200«. 
Ouraler 1-80/4,0, 4-80/676 Utton l-iSOMjO. H70/l0^! 
Xerox 1- 1000,467-110/1686 BoyalDtddl l-»6 KH4 j® 


640, 4-80/650, 7-80/1Z 7-85Ä00. 7-90/7 JJ5. Bajr. Vcnd» 
bank 4-320/24». 7-3taV36 tSUMJO. BHF 4-T 


7-200/26 BBC 1-Ö0/12. 4-220/a Daimler 1-8WV961 


4-280/ESJ0, 

661-610/42. 


Enro-Geldmarfctsätze 

Mleddgrt- und EBdotknoe im Handel unter Ban- 
lren am 20. 10^ RedaktkmsschinS 1130 Uhr: 

ÜS-S DM sfr 
1 Monat 952-8% 5*-&* 3^-4 

3 Monate B%-9% 545-S35 4H-M 

6 Monate 945-9% 5%-d 4%-4% 

12 Monate 8%-10tt G-6U 4%-4K 

Mitgeteilt von: Deutsche Rank Compagnie Flau- 
dfere Luxembourg, Luxembourg. 


20 US-Dollar IMTU 

10 US- Doüar (Indian) *») 108601 

SUS-DoQaräJberty) 445JX 

lfSorerdgnalt 232JX 

USowRigiBhBbeUin -rttini 

20 belglaehe Pranken 181JK 

lOhbtH Wn w o u ez 312# 

hMM toalMe r««i 826W 

Krüger Rand, neu 1027 jC 

Maple Leaf 1026«: 

AuBer San gesetzte MBnzen *) 
aOGoMmstk MS JK 

2Öschwelz. rranken . VrcßeH“ 201JX 

20 franx. Franken .Napottoa* 196^X 

lOOßster. Kronen (Neuprägung) &47.0C 

SOOsterr.SnsenCNetiprdguag) U60C 

10 österr. Kronen (Neuprägnng) 98, 0C 

4 österr. Dukaten (NeaprSgung) 4360C 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 102jx 

■) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 7j % Mehrwertsteuer 


Verkauf 

New York*) 

2J967 

2jM7 

2JMD 

654 

603 

Loadofji} 

6875 

6888 

68« 

682 

6» 

1715,70 

DubHjji) 

6001 

6105 

6048 

601 

340 

130628 

MnatreaP) 

61000 

61083 

60856 

605 

M4 

»650 

Amsterd. 

86855 

0/775 

86885 

9&1QO 

90,00 

287 J8 
282,72 

Zürich 

199 onn 

126100 

12600 

121,75 

12650 

ErtnneJ 

6888 

6908 

6*53 

<72 

694 

Paris 

36SS5 

36785 

36025 

3650 

sajn 


Zopcch. 

27,470 

27J80 

21,19 

2650 

«K« 


Oslo 

3SJ00 

35,430 

3683 

34j0 

3625 

282,72 

Stoekt.**) 

23j«0 

36400 

3682 

32J5 

3600 

121668 

Hailandk) ■*) 

lj38 

M« 

6583 

ljl 

671 

1209,54 

Wtan 

16199 

16238 

14488 

14,10 

14JS 

Madrid**) 

6713 

6723 

6839 

<® 

677 

80691 

Lissabon“*) 

6090 

61 io 

697 

670 

SjO 

Tokio 

61130 

61150 


607 

6U 

25608 


46900 

48,100 

46» 

46» 

48,75 

247 JS 

Bm. Air. 

- 

— 

- 

- 

1600 

1143,42 

Bio 

w 

— 

— 

6» 

645 

23628 

12696 

53610 

139,08 

Athen*) 
rtB nkt 

6*420 

6*130 

- 

100 

68» 

Sydney*) 

63575 

6*835 

_ 

632 

642 

InhaimpdJg*) 2J785 2j0U 

Alles ln Hundert ii i Pfund: >) ieoo Lire: n i 

610 

DeOmr. 

635 


*1 Kann (Sr Trau«» 60 Mi «0 TBgc: 
**) anfnhr begrenzt eeststKL 

*i nicht — notlerL 


Ikotz Syatem-Bepose der Fed und tmtx eines star- . 
teen R&ckgaag« der Neub auvorha ben um 13j Protenl 
m September schtofi der Knrs In R«v Tode am 

iTief 


te diese Kursveiändenmg. fn E u ropa mtwickete 
sieh am 36 16 dara ufhin nur geringe Untsmeh- 
immgthist. Man handelte zwischen 2,53*80 und 68036 
Die g ü nsti ge n P erspe ktiven fltr die Wirtacbaft der 
BunaeergpiihHfc Daätachland. *«u 
dent Föhl ge st e rn in einem Vortrag in Franktart 
abgab mit einem m/^ttefaen Wachrtnm de« Brottoeo- 
zialprodnkta mn 69 Prozent ia 1984. hüeb tdura Aim- 
wtrfeung auf des D-Maak-Sm. Die ifcdiz 

wurde mit 2,5907 ohne BeteUemis der Bundesbank 
festgesteUL Die erneut ausgetoebene Didnsrlxen- 


Devis^tentünmarfct 

Xn süen Bereichen kam es ata 26 Oktober nur » 

"l' Vilffll Vff rin r l n ni n p ii . ' — 

tlfaamt Sltuoffte ■■ ■. iHonate 

ranB SSar:.. . " 

s sr : : « ; 


’Gddmarktsatze 

ihn-Handelnntnrj 


Gdflx 


Tagesfeld Sj Piusent; MoaaUgeld 6,1 
DiNilmoitttu tid 61-62 Pttnantrr ' - ... 
MnMttdmaMtua am 26 Mil IBbffMTa*« JU*«-. 


640B Prozent; uad 30 bis B0 Tage6BSG/640BFmeeat.J 

!4P*onait;. 

T«witarAnlTHi'9l iUau1 l 


sterdam 2£UB; Brüssel 52J1; Parts 7^220; Mailand 
577 J0: Ulen 182620; Zürich 24063*. Ir. Phmd/DIE 
'1.4984. 


i am 26 16 (Je 100 Mark Ost) -Berthe 

Ankauf 19/00; Verkauf 22JOO DM West; Frankfurt; 
Ankauf 1600; Verkauf 22,00 DM Wett, 







V-V 3£~-i 





Freitag 21. Qktober ; 1983 - Nr. 246 - DES WELT 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


15 


Mit $rÖÄ4»ron VorfoXan scMoswn die Gold- und Kupfer- 
nofienHM cm Mittwoch tm der New Yorker Cemex. 
9SW JW0 wo d» Unh n ie d ri ger out den MoricL 
Wflhrood Kaf f e e ' wtähilwWIch notierte, schlaft Kakao 
g^mpiM die Sttztmg. 




GflbshtoU Getreide piwöikte 

Yfct-.fMMÜ fahilM 0.10. 18. 18. 

369JQ .372,75 


■’ii 


£fc — 



' v ^ 


5L LmmO 1 W:— 4--... 

MirDB»« 







J «n. 


5‘ 


H*rCMH0»M4 
Dn. 

Mb i. 


{ '■•’-i-nr. 


fchCMMubtc*«^ 
DSL 
Mta. 


BMeWnAwta. SÄ} 

OB. 


3B3JS0’ . MtyS 
mn. 18.10. 

240.10 MIJD 
ZS9JS- 257 JSS 

WM»' '151 JO 
U3J0 154 JO 

«jo mjo 

132# 134» 

.'128,50 me 
124 JO 120,50 

n. io. n. io. 

«25 .iwja 
.»ÖD 1MJ5 
• 187,50 201 JS 

JWJO 347 JO 
344,63 - 348^5 
346 JO 350 JO 

10.19. 10.19. 

135.10 137,80 
131 JO 134 J0 

me tb jo 


Gewftmittel 

SW*«: 


IS. 19. 
■Ml JM 
139.10 
135 JO 


18.13. 
IC.« 
138.60 
134 JO 


NvrYnk tSA) 
Dtt 

Md 

I WiMMf tfci 

Uran J 


«WfYWcft») 

KowattHr. IUb. . 

Wiz 

HÜ 


Sa* .... 

Uaatr- 


In-ftBbfchlafW- 

xteHSfea CUS-cA) 


Uoteiiujfttcät 

KuafeNo«. 


tta-... 


London (£8) 
’ faufai i miiäü Dg. . 
Ifla. 

IW. 



tfl. kl 
1944 
-1972 
200B 
3JJ3 


10,25 
WJB 
11,10 
11^7 
11 J6 

13587 

19.18. 

WJ 0 

18. W. 
1924-1925 
1881-1892 
1602-1403 
2949 


MÖB-I409 

1412-4413 

1428-1429 

4ffW 


18. HL 
1963 
1982 
2009 
2874 


1DJD 

10 J8 

11,» 

11 jW 

11Ä 

9393 

18.18. 

10,08 

». ». 
1906-1910 
1681-1892 
1795-1796 
2166 


1427-1428 
1432-4 «33 
1445-1448 
3157 


171JXM72JS 175JO-I7SJO 

«325-183,50 187,50-183,00 
2SS 1382 


19. W. 


18 . 10 . 


267 J0 267 J0 

380 J0 380 JO 

382J0 382J0 


tafVodHeft) 

■tos. 


IBa. 


Jet 


18.18. 
128.40 
121 JO 
119,15 
118,10 
118 JO 
5D0 


Öle, Fötte, Tierprodukte 

ksw Yort fcltij 

wrarafcbVtek. 


19. 18. 
53 JO 


oSSii 

MfiftMft 28 JO 


Iß»} DHL. 


IM. 


ton. 
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Mnb 

ChiagofcA] ' 
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«Ir.F 
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b*y- 
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HL 
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0*880 [ . 
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30 J0 
30J67 
30J3 
30J5 
30 J7 
30 JO 
29 J0 


32 J 0 

1BJ0 

14J0 


17 J0 
IS JO 
IfiJS 

14J0 


41.75 

42J5 

4SJ0 


81 J0 
61 J0 
63.45 


18.18. 
125J0 
120 JD 

116 JO 

117 J0 
117.40 

400 


19L 10. 
53 JD 


31 JO 
31 JS 
31 JO 
31,95 
31 J0 
30.10 
2BJ5 


32JD 

17*50 

14J0 


17 J 0 

16 JD 

1SJ5 

MJO 


«1J2 
42Ä 
45 J5 


Bl J0 
61 J7 


Ochsen ek*. sdmnt 

Rhor Hontem 

KSfae dnh. schm 
n hwHM te ni 


(ctati) 


Hw... 


ttri- 

M.. 

& 


(SW 


Ott.. 


Uta. 

Mii.- 

Jul... 

eg.. 


18. 18. 
54.0Q 
50 JO 


642J0 
950 JO 
ei JO 
875 J0 
865J0 
838,00 
758J0 


229 JO 
233 J0 

m» 

235J0 


18,18. 

54 JO 
- SOjOO 


867.0 
B82J0 
903JD 
904 JO 
894 JO 
861 JO 

773.00 


234 J0 


Htartp. (cn.SQ 
nu . 

Dtt. 

Ute 


feaVttjeftl 

Hl. JlJ«.». 1.I. IM ■ 

«MSuBZSlft KIB WftflR M 


ftamtn (SA) 
HgLHcA.es 


taMfuSA) 

MLHrt.nTa*_ 


hmtmtfW 

num HT if 

*w 

ROSEM. 
mtiUKM.tab 


PMJtaton. 


S. 


Roomtn(SAgi} 
P*«te«di ...... 


«*) 
iMie.idf 


235J0 

22SJ0 

18.18. 

378J0 

3MJ0 

398J0 

ILIO. 

39 J0 

28. 18. 
insjD 


595 J0 
677 JD 

am iw 

875 JO 

320 J 0 


239 JO 
241 JO 
241 JO 
MJO 
231 JO 

18.19. 

382J0 


40T JO 

1L1L 

39 JO 

19.18. 

1075,00 


615J0 
685J0 
205 JO 

885 JO 

B»DI 


wolle, Fasern, Kautschuk 

19. ». 1L 18. 


De., 


Ute 

IW — 

JuS 

Okr. 

EaUntekHtMYodt 
(c*L«a«rpriti 
taeoRSS-*:. 


Lad. (MusL cftgl 
Kihzl Nr. 2 
Dtt. 


Mte.._ 

UDttB;. 


floubn (Ria) 


Der.- 

Ute 

hu 


UmsHz 

TmfcRfltfg 


SaUBdypa 

Ott. 


Dtt. 


WB 

togr — 


KW Irak» (SA) 

ewr.HMjttdn 

EstAbfctt3taQ._. 


EaMa Yotet. (YAo) 


Hw. 


Dn. 

JuflBa 

Totes Wo 


79 JO 

80 JS 
81,45 

81 JO 
7M0 
75 JS 


»JO 


18.18. 

<16-421 

41B-421 

42M23 

81 


11.18. 

«JO 

46J0 

u» 

47JM8J0 

4500 


19.18. 
545J45S0J 

5S3J 

581J-92J 

58 

U. 19. 

onjoo 

640 JO 

18.18. 
13483 
13570 


78 JS 

79 JO 
80,10 
80J6 
J5J5 
74J5 


»JO 


1L 18. 
42D-424 
416-419 
422-424 
11 


ILIO. 

48J0 

4TJ0 
47 JO 


n. id. 

549J-552J 

SBIJ-SB2J 

1« 

18-10. 

670,00 

6 « JO 

18.«. 

13487 

13588 


IR. U. 11 W. 
78 JO-SOJO 7 BJO-BOJO 
79J6J0JD 7B.UMOJO 

70 JIM 0 JD 7 tt.« 0 - 80 ^a 

80.40-80JQ 80JM0.7D 


UHqalt (ma. eAg) 
».1 RSSbea 

Ob. 

Hw. 

Kr.2RSS0M.. 

RT.3RSS08L 

W.4RSSOL 

Tüana mM gwiaOg 

JUt üeMoq 

BK 

nm 

Ulli —— 

BTD. .... 


».18. 

256J0-2S7JD 

28QJB-2E1J0 

2B5J0-2E6J0 

2S3J0-254J0 

248JO-25QJD 

243J0-W4J0 

H1L 
445,00 
391 JO 
45DJ0 
396 JO 


18. W. 
2SSJO-256JO 
26QJ0-2SIJ0 
2S2J6-254J0 
252JO-253JO 
2WJO-250JO 
242JD-243JD 

t«. 10. 
44SJ0 
391 JD 
450 JO 
39BJ0 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Umwa4igitaciiraiio^ 

- 0 J53G HE 1 R. - 78 WD - fr* BIG - (-); BID - H 


Westeeutsehe MetaUnoffereogeD 

(IN H 100 tg) 

BtahBEsbLoodon «. 10. «.18. 

WbkLIIdeM 111J3-I11.13 112JG-112J6 

AtaUB-Ifcna — m 34 - 114,43 ii5j7-nfij7 

zutteklwoen 

Mud. Mona 228JM2BJB 230J7-230JE 

dritte. HOM. — 2&J7-232J6 23SJ3-236J1 
PmdKL-Mi 22835 --- 

RMntel89J% 3636^3674 


NE-Metalle 

(DU H KB I 


2B.10. 


3640-3678 


19. TB. 


(DBrNsBÖ“) - 379 J 8 - 381.71 3 B 1 J 1 - 3 B 3 J 4 

B W In »5 hl 11835-119^5 12DJ0-12IJ2 

MhMMoi 

ttr UiiMdB (VWN) 

iUnteiM 430J0-433J0 430JO-433JO 

UboUdnM 439 JO 09,50 

•MderMnUoidalMhngnWnhBciBniandBadEB- 



Zinn-Preis Penang 


abWedtpRMri 

(ft"0 MD 


«.18. 

3031 


11. 19. 

3036 


Deutsche Alu-GuBlegieningen 

(TWaUOtg} 20.10. 18 . 18 . 

Ug.fe._ 426438 426-438 

UQ.23. 430440 430440 

Ug. 231 460-473 460-463 

tflg.233 470483 470-483 

tfcAMwntatairt&AattniangMml ha 

5IMVM. 


Edelmetalle 

FMUlDMjig) 

Md (Dil |e W füMfl 

Butot-VUgr 


Md(DMHloMngoU} 
(Bon üm. rataQj 
ggMjgr. 


M4(FoaldaarB0aB>- 


a.n. 

34.» 

39950 

32200 


32 BU 

31 KD 
34 530 

32 555 


19. 1L 

3530 


33 250 
32500 


3313 
32130 
34 760 

32 900 


(MUH 


DUBuMWor- 

RBeknatnuf-i 


10530 «MM 

777 JO 808,70 

84030 875.20 

Internationale Edelmetalle 

Brif (US-SHcemb) 


teMrlMi 

GaMHAHABiM.- 
Sa»H&HMM.. 
Pbdnh. HSrnflopr . 
Pmam.-Pieo . . .. 


Ir Hbdbpf 
Pmdoz.fca 


ILIO II.». 

394 JO 397JS 

399.00 1017.00 

39*. 00-396.00 «0JO4t&J0 
475 JO 47S.00 

I43J0-145J0 146 JO- 147.00 
130.W 130 JO 
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Nh. .. 
Dtt. .. 
JSL .. 
Kte . . 

Mb 

M-. 

tkiste: 


(oTeramcl 


955.00 

96030 

MJO 

976.60 
99330 
HUI JO 

1029.60 
35000 


New Yorker Metallbörse 


bglv««) 

ou ... 

Hw 

De 

Jas 

Ute ... 

Mb 

JoB 

DniSÄ. ... 


19.10. 
U30 
E5J5 
»30 
6635 
6730 
68JC 
70.40 
15 000 


1007.X 
KII3J0 
I015JC 
16&.6O 
HM JO 
1056.10 
1079 JC 
25030 


U. «. 
»30 
66.10 
66.55 
BX 
68.60 
».90 
71.40 
6000 
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a. 15 , 
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1030 .. 
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394 JO 
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9 B 7 Jü- 967 Ji) 

994 AMS 4 5 C 
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3 Hook 

. 
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561 JS 
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9 *OJfrj 40 .M 
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64 SJ 5 
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3 Uw» 

9 MJIMK 5.00 

968 . 0 Ü 46 O.QC 

8 ÜDOBl 
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ESI JO 
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se 6 jo- 5 B:.oo 
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12 Home 
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rntia (C 4 onrae) 
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Wärme-Kälte-Schall-und 

Brandschutz 


GLASWOLLE 

. .’ (nach dem St- Gobain-TEL*Verfahren) 

Wir produzieren Glaswolle unter . 
Saint-Gobain- Patent nach dem TEL- Verfahren 
für warme-.Kälte-, SchaH-und Brandschutz. 

Unsere Produkte entsprechen den 
europäischen Dimensionen, Formen und 
Norman. Wir sind die nächstiiegende Fabrik 
füF den Mittleren Osten und Nordost- Afrika, 
daher niedrigste Transportkosten für die 
Objekte- in diesem Gebiet. 

Wir liefern seit mehreren Jahren Glaswolle 
aller Art in bester Qualität und zü 
günstigen Preisen.' 

Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf und 
fordern Sie unser Lieferprogramm an. 

IZOCJUVl Ti CAR ET VE SANAYI A.$. 

Bankaiar Cad. Telex : 24273 (zom tr 

Türke» Han Kat 3 . Telf. : 43 50 50/5 

Karaköy-Istanbul/TÜRKEI Telgr. : Izocam- Istanbul 

^Izocam cst ein Mitglied der Kog-Grouppe 
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Lech-Elektrizitätswerke 
Aktien-Gesellschaft, Augsburg 

^ Wh--I?den hiermit die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der am 

Mittwoch, dem 7. Dezember 1983, 17 Uhir 

im Mozartsaal der Kongre8halle, 

. Augsburg, Gögginger Straße 10, stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung ein 

Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses für das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (1. Juli 1982 bis 30. Juni 1983) mit dem 
Geschäftsbericht des Vorstands, dem Vorschlag für die Ver- 
wendung des Bilanzgewinns und dem Bericht des Aufsichts- 
"* rats. 

r|ö! Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

-i§.' Beschlußfassung über die Entlastung der Mitglieder des Vor- 
stands und des Aufsichtsrats. - 

4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983/84. 

Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf die Veröffentlichung 
im .Bundesarizeiger’ Nr. 199 vom 21. 10.1983 und auf die den 
Aktionären von uns oder über ihre Depotbanken zugehenden 
Unterlagen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und Ausübung des 
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die Ihre Aktien 
bis spätestens 1. Dezember 1983 während der üblichen Ge- 
schäftszeit bei der Kasse unserer Gesellschaft oder folgenden 
Stellen hinterlegen: 

in Augsburg: Dresdner Bank AG. 

. Deutsche Bank AG, . 

Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG, 

Bayerische Vereinsbank AG. 

Commerzbank AG, 

Fürst Fugger-Babenhausen Bank KG; 

in München: - Dresdner Bank AG, 

Deutsche Bank AG, 

•- Bankhaus Merck. Fmck& Co. 

- ' Bankhaus Reuschei & Co, 

Bayerische Hypotheken- 
. und Wechsel-Bank AG, 

Bayerische Vereins bank AG, 

Commerzbank AG; 

inBerfti: : Bank für Handel und Industrie AG. 

. . Bankhaus Delbrücks Co. 

... • Deutsche Bank Berlin AG, 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Länderbank. AG; 

in Frankfurt/Main: Dresdner Bank AG, 

' Deutsche Bank AG, 

- Bankhaus Delbrück & Co, 

Bankhaus Grüneiius & Co, 

■ Bankhaus Merck, Finck & Co. 

Bankhaus SaL Oppenheim jr. & Cie. 

• \- -. Bayerische Hypotheken- 

-und Wechsel-Bank AG, 

- • Bayerische Vereinsbank- AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Landerbank AG; 

in Hamburg: Dresdner Bank AG,. 

Deutsche Bank AG. ; 

Bankhaus Delbrück & Co. 

Die Hinterlegung kann mit Zustimmung einer dieser Hinterle-. 
. gungs stellen für sie auch bei anderen Bänken oder einer öffent- 
lichen Kasse erfolgen; in diesem Falle müssen die Aknen bis zum 
Schluß der Hauptversammlung gesperrt bleiben. 

r BfeHiriteitegung Rann auch bei einem deutschen Notar odereiner 
. Ytedrapiersammetoank erfolgen und ist dadurch nachzuweisen. 

- daB .vdr Ablauf der Hinterlegungsfrist einer der genannten Anmei- 
des^fen em Hinteriegungsschein übergeben wird, in weichem 
dfe hmtal egten Aktien nach ihren UnterschadungsmerkmaJen 
in*»*, “-1, Serie. Nummerigenau bezeichnet sind und in welchem 
‘ jSt, daß die Aktien bis zum. Schluß der Hauptversamm- 
l bei einem Notar oder einer Wertpapiersammelbank vemvahrt 


Augsbä^g, den i i Oktober 1983 


Der Vorstand 


SÜDDEUTSCHE ZUCKER-AKTIENGESELLSCHAFT, MANNHEIM 

Wertpaptor-Kenn-Nr. 729700 

Kurzfassung des Jahresabschlusses 1982/83 - in Tausend DM - 

BILANZ ZUM 28. FEBRUAR 1983 


AKTIVA 


PASSIVA 



26.02.1963 

28 02 

1982 


l J.’?K 1 

28.02 

1982 

AnbomnafigH 

Sachanlagen 

Vortrag aus dem Vorjahr . . 

Zugang 

Abgang 

309.367 
94 370 
1.330 


298.103 

105.716 

2063 


Grandkapital 

Offene Rücklagen 

Gesetzliche Rücklage 

Freie Rücklage . ... 

Rücklage für Substanzerhaflung 

38258 

1 40 200 
! 78 000 

85 800 ; 

, 

i 

36 258 

30 200 

78 0ÜC 

85 BOO 

Abschreibung 

92.969 


92.389 




156 458 r 


146 458 

Beteiligungen 

Wertpapiere 

Auslegungen 


309.438 

11.826 

9.944 

3.906 


309 367 
5.B2B 
9 944 
3.790 

Sonderpostnn mH Rüddogeanterl 

Pauschalwertb« richhgung zu 
Fordenmuon 

1 

i 

1 

t 

82 071 

1241 : 


82 608 

1 351 

UndubrawaBgon 

Vorräte; 

Roh-, rtlfa-und Be- 
triebsstofle 

52 845 

335.114 

60.243 

328927 

Rückstellungen 

PercjonsrücksreHungen 

Rückstellung für Instandhaltung 

Andere Rückstellungen ... 

\ 

1 133 521 
j 21 746 
i 287 102 


124 288 ' 
24 264 , 
247 140 - 


Unfertige Erzeugnisse . . . 
Fertige Erzeugnisse. 

77.603 

507.149 


96 749 

500776 


Verblntfl ich ketten aus langfristig zu- 

I 

1 

442 369 r 


395 C92 

Geleistete Anzahlungen . . 
Forderungen aus üeferun- 

2.799 

637.602 

3273 

657.766 

VerbmdHchkelren gegenüber dem 
Südzucker-Umerttützungsweric 
Sonstige Verbindlichkeiten . ... 

| 23 483 
! 28.571 

' 

26186 ; 
34 286 . 


gen und Leistungen . 

Göriße Forderungen .... 

56.675 

62102 


56.487 

35.455 

96 215 
33.133 
13.407 

Andere Verbindlichkeiten 

1 

52 054“ 


60 472 

Flüssige Mittel . . . 

Wertpapiere 


121.576 

38.209 

30.473 


Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen ... .... 

Obnge Verbindlich keilen . ... 

1 

' 297.140 
: 30.260 


312.358 

27382 


Rechnungsabgranzungsposten 


828.860 

631, 


799.523 

874 

Bilanzgewinn 


327 400 7 
17212 

1 

339 740 
17 203 


1.164.605 j 

1.129 324 



1 164.605 ' 


1 129324 


Gewinn- und Verlustrechnung 

für die Zeit vom 1. März 1982 bis 28. Februar 1983 


UfnnberifiM .... 
Besiandsvaranderung dar 
Eneugnlssa 


Anders aktivierte Eigenleistungen 

Qesamdeiatiing 

Matertaleinsatz 

! Rohertrag 

Ertrüge aus Beteiligungen . . 

Zinserträge 

J Erträge aus Antogsabgangen und 

Zuschreibungen 

i Erträge aus der Auflösung von 

Rückstellungen 

Übrige Erträge .... 


Personaiautwendungen . . . 

Abschreibungen 

Zinsautwendungen 

Steuern vom Einkommen. Ertrag, 

Vermögen 

Zuckwstauer 

Ubnge Aufwendungen . . . . 

Jahras0berachu8 
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 


Einstellung in die freie Rücklage 
BHamgmrim 


101 03.1982 

28.02.1983 

01.03.1981- 

28 02 1982 


1 618.063 


1 514.629 


ToUJ 24/ 


+ 53454 


5.315 


5563 


1.608.562 

1.035-277 


1.57X346 

1.084.605 

2.177 

19.768 

573.285 

2118 

23.219 

488.741 

2.944 


12.614 


731 

5.516 


24415 

6259 

68.625 


31.136 



604421 


557.386 

161.737 

92.968 

17.550 


160.110 

92.389 

21.B29 


49189 

37.251 

218.557 


48.122 

34.923 

182.826 



577252 


530.199 


27.169 

43 


27.167 

36 


27.212 


27.203 


10.000 


10 000 


17.212 


17.203 


Der vollständige JahresabschhiB. der den uneingeschränkten Bestätigung svermerk der 
Deutschen Treuftand-GeseflschaR Aktiengesellschaft WlnschaRsprülungsgeseHschafl. 
Mannheim, trägt, wird hn Oktober 1983 im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Aufsichtsrat Dr. Robert ETiraL Königsteln/Taumis. Voralßender; Erich Hemnann'), 
Hamburg, steltv. Voraltzender, Dr. Wilhelm Arendts. München; Ludwig Bayer. Biebes- 
t«vm; Werner Buch’). Grünsladf; Prosper Graf zu Caslefl-Caslen, Kürngslem/Tbunus; 
Hahnut Drescher*). WanenheinVPtolz; Harald Frank*), Donauwönh; Herbert GreipeH. 
Manch dm; Dr. Rainhold KBflng, Ludwigsburg-Monrepos; Peter M Oralerer, Althelm über 
Essenbach; Kart Reineck«. Hofgut Heldesheim/Obrighelm: Wilhelm SchmidD. 


Ottenau; Josef SeyflaO. Barbing; Uwe Temme*], Hamburg. Stephan Freiherr Zobel von 
Giebelsiadl zu DarstadL Ochsenturt. 

*) von den Arbeitnehmern gewählt 

Vorstand: Heinrich Ahlers. Weinheim /Bergstraße; Dr Klaus O. Fleck. Mannheim 
Dr. Kart Schneid«. Mannheim: Dr Christoph Kirsch. Wemhetm.'BmgstiaBe isteilv.1 

DMdandenbekanntmachunB 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschalt vom 19. Oktober 1933 hat be- 
schlossen. aus dem Bilanzgewinn von 17.211 625.- DM des Geschäftsjahres 1982/83 
einen Betrag von 17. 160.000.- DM zur Ausschüttung ein« Dividende von 1 0.- DM ^ Aktie 
im Nennwert von 50.- DM auf das Grundkapital von 85 BOO 000.- DM zu verwenden 
und den Restbetrag von 51 625.- DM auf neue Rechnung vorzu tragen 

Die Auszahlung der Dividend« erfolgt unter Abzug von 25t, Kapital ertragsteuer gegen 
Einreichung des GewinnenteHschemes Nr. 36 

ab 20. Oktober 1963 

bei der Gesellschaftskasse ln Mannheim. Maxlmiiiansrr. 10. und den Niederlassungen 
der nachstehend genannten Banken In Mannheim. Berlin. Düsseldorf. Frankfurt am Main. 
Hamburg. München und Stuttgart 

Deutsche Bank AG 

Deutschs Bank Berlin AG 

Baden-Wurnembergmche Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Dresdner Bank AG 

Grunelius&Co 

sowie in Mannheim und Frankfurt am Main 

Commerzbank AG 

Mn der Dividende ist em Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden, das bei 
inländischen, nicht von der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapnalenrag- 
steuer auf die Einkommen- oder Körperschaft Steuer angerechnet wird 

Vom Abzug der Kapital ertragsteuer wird abgesehen, wenn eine inländische natürliche 
Person dem depotführenden Kreditinstitut eine Nichl-Veranlagungsbeschemigung des 
Wohraitzfiranzamta eingeretcht hat. In diesem Falte wird auch das Steuerguthaben vom 
depotführenden Kreditinstitut gut geschrieben 

Mannheim, den 19. Oktober 1983 

Der Vorstand 


ITALIEN 

Besuchen Sie die 

48. INTERNATIONALE FAHRRAD- und 
MOTORRAD-AUSSTELLUNG 
MAILAND 

vom 23. bis 29. November 1983 

auf dem Gelände der Mailänder Messe 
Ein Schaufenster ohnegleichen für die Weltproduktion der Fahrzeuge auf 
zwei und drei Rädern 

Dolmetscherdienst zur Verfügung der ausländischen Besucher 
Auskünfte; 

EJL&MJL Via Mauro RtaecN, 32 ■ 217124 MILANO (ttaflen) 

Tel, füg 27 05 15 - 27 68 04 ■ Tekwc 3 15 694 AMCMA I 


EINBRUCH 


PLÜNDERUNG 


mobiler 3M3PUJM9M Funkalarm 

drahtlos • instariationsfrei ■ sabotagesicher 


Notruf- 

Handsender 



Micro Prozessor- Zen träte 


Passiv-Infranot- 

Flau m Wächter 


Name: Ort: — 

Str.: Tel.: 




Grundbesitz in Australien 

MomakH vors WKB1. Roms 
Mb *o» 4». 5» NanhGarta* AUSKAUA! 


TROPJC-Pertighiooer 
für Middle East tznd Afrika. 
CMABFF.689G Viernheim 
EdtSbBStr. Z 

TcL 6604/71931, Tx. 4 65497 


BHUMDBESfTZ W AÜSTMLBI 

^^■von ; HENKELL BROTHERS 
Staramwg 15. D7B8 Lauptaftn 5 


^WStaram 


Wir sorgen 
für helle Köpfe 
im Verkehr. 




ass 


AVIS 





Ihr zuverlässiger Partner für das Leasen von PKW und LKW 


Die weltweite AVIS Organisation ver- 
fügt über eine langjährige, internatio- 
nale Erfahrung im Fuhrpark-Manage- 
ment 

Neben der A VIS Autovermietung gibt 
es ein unabhängiges AVIS-Auto-Lea- 
sing. 


A VIS Leasing bietet 
überzeugende Vorteile: 

• freiwerdendes Kapital 
% rationellere Verwaltung 

• überschaubare Fahrzeugkosten 
durch Full Service 

• ein firmenspezifischer Fuhrpark 


Wir stehen ihnen mit unserem Know-how jederzeit gern zur 
Verfügung - flexibel, individuell. Sprechen Sie mit uns 

AVIS Leasing 

6000 Frankfurt/M. 1 • Tel. 06 11/59 07 58 • Eschersheimer Landstraße 55 


Warum 

Diamanten nicht 
günstig kaufen? 

Die langfristige Wertzunahmc dei 
Diamanten war fm vergangenen 
Jahrzehnt trotz ausserordentlichen 
Preisbewegungen positiv. 
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Verlangen Sie uriveihimllirh unsere 
Marktbericht!:' und uiisere Bri «sei iure 



Diamantschleifer seil (896 und Juweliere 
Talstrasse 58 8039 Zürich. Telelnn 01 26 13 


. . This is ■ weil produced newspaper 
with sevenri firstdass (orrespondents . .” 

Das schrieb die Londoner TIMES in einer 
Dokumentation zum Thema „Weltpresse” 
über die WELT. 

DIE# WELT 

l'miibDiM Tituliiirii rfin 



1 Jahr Festgeld 9^ÄfXpa. 

2 Jahre * OTjxa. 

3 » lO'is^xa. 

4 » Il^xa. 

5 ” U%pia. 

Für Anlagen von x'l.OOU bis L.'l0U.ülxi Zinsen werden uhrlich ausi'.enfili. 

^iri^ifrvZiihiär.'r m-utiJcm za*t *"j Jr* Iri *rii.V ■ia«i t 


Nachfolgend einige der Vorteile einer FesiRrldanlBge bei Lombard; 
4k Ihre Celder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sidb 
wählend der An Lasezeit nicht mehr ändert 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern ausgezahlL 
ä Ihr Konto wird vertraulich ce handhabt 

* Ihr die Devisen ktmtrolle in Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzuhlnnc in 
dC-Sierüng oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
nbenriesen werden. 

de Wir sind ein Mitglied einer der grüßten Bankgruppen der Welt. 

* Für die Fähranj; des Kontos entstehen keine Ge bfihren. 

Wir q notieren andere Zlnuilue Nr Anlarcn > an 1-5 Jahren, wobei dir 
ZtasaBsziblnnccn nionalUdi, vlertrljührUch oder hfllbjährl ich stanßndm 
and fHr Anlagen m[!erarr3-oder6-manatig« Kändlgurdrist 

Für weitere Details aber unsere AnlagemucUcb keilen and Zinssätze bitten 
wir S3e, uns noch heule den Coupon nunsenden. 

Wir on (erhallen bei der Dea (sehen Wiestmi oster Bank AG. 

Zweigniedcrlaamafo 4WD Düsseldorf L Künigsallec J3. 

das Konto 01 87518 014, auf das Sie Ihre Einzahlungen loraehmen könnn. 

Wir sind im BildschirmtextdiensL Eingabeschlüssel 
2482 für Details. 


fl 


Lombard 

North Central 

Anlagekonten 


An: 

Lombard Norm Control PLC 
Aflrig. B40 
17 Brüten Streei 
London WiASDH. England 
Telefon; 409 3434 
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ADRESSE 


taLOCuauCHSTAflCNSITTBl 


r Enomwuj-ßr«: Hur««, LftOM ^enüjwtfw, LonantMeuia CumeSnMi (.amu ai* iEU 

Bn MTdtf ied der National Westminäter Bankgn^ipe 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


DIE WELT - Nr. - : 


Bondosanleihen 


««.»• 
MBwdTBl 
60841 
Bdgi.7fii 
7®. 77 


TW dd. 7611 
SfloOB 


5079 
60 78111 
BK «.78 
60.7BIV 
Wt 079 


8K073I 

™»7B 

7y.am.7su 

7*0.791 

8«. 76 IV 

5K.dgl.7BD 

6V.dol.7S 

7V. 0.761 

BK«. TB 

7K 0.768 

6*0.77 



Renten deutlich verbessert 


Oer Renten markt profitierte von dem leichten Anziehen der US-Bonctskunre, aber 
auch von dem nur noch geringfügig verbesserten Dollar. Nach wie vor wird davon 
ansgegangen, daS sich der Kopttalmarfctzins b b zum Jahresende im lOjfihrigen 
Laufzettbereicti bis acht Prozent zurückbikten wird. Die letzte ach&fttaviartttlprozAn- 
tige Bahn anlei he wurde zum Emfetfomku rs von 100 Prozent in den Handel eingefiJhrt. 
Offentfiche Anleihen lagen Ms za 0,40 Prozentpunkte fester, DM-Anslandsanlelhen 
zagem bis zu einem Viertelpunkt an. Die PfandbriefrendHen blieben abermals 
unverändert. 


fl Qm. H06 71 
7*0*9.6*0.71 
6 Ol Togo 64 
SGtfnrt). 64 


BV.dol.77 

6(ML?7 


BV.dgJ.S8 
60.721 
1041.01 
IW. 0.81 


m 


M 5H Bm.tafag Pf 14 
6 0fr 20 
6* 0 PL 2 
7«. Pf 3 
70 Pf 27 
BV.4g.KS14 
7» 401. KS 27 


Br6K0Pf 77 
6 dgL Pf 02 
SK« PT <7 


BK 0.751 

SV.dsi.75fl 

e*«« 

7V.4BI.7BI 
10«. ßt 

7K 0. 791 

80791 

80.7DH 

n «.rs ii 
7*«. TBS 
7« dal. SOI 
10«. SO 
SK0.7B 
BV. dal. BOI 
svmai.BOii 
7V.0ai.B2 
9 dm. Bl 
HW. dal. Bl 


1389 B4j3 

sh 


W. 


7*0.90 
GM dg). 80 
UM 0.81 


1390 \m .» 5 
1091 fll2£5 


M5BJJW.HW0H33 
5W0P1U 
B« Pf 34 
6 «ICQ Pi 50 
6K0PMO 
Idgl.Si 


o*«.B2 

8*082 

MS 

8U.dgl.83 


13« 

»93 RÖ1J 


M 6 Life. AA.G 15 
SM. BIS 
60.617 

BK dgL NO 48 

BK 0 KD 48 


10*0.81 

iQ«.am 

9* dgL 821 


Länder - Städte 


9 «01. 82 
»«.82 
SK dg). BZ 
9 dQL 82 
S* dgL BZ 


7KM.83 
FK 0.83 II 
M dgL 83 01 
Mdgt.63 
10. B3 
IK 0.83 1 
1K0.B3IJI 


12 m 

385 
SJ 2/85 
S.4 3/85 . 

SJ 4/85 
&£ 5/85 

BAS 
8/86 
IMS 
1/86 . 
1/88 | 
3/86 ! 
3/86 
4/86 
4A8 
MB 
8186 
IM6 
10/86 


11/86 fl 04 .25 
11/86 P05J2 


I1AE riffij.i 
81 SJZ3 1386 104,36 
82S-24 1/87 104,85 
82S.2S 3/87 1D4J 
82326 4ffl 1035 


4/87 1ffl.es 
5/87 101,5 


7/87 104,8 
B®7 1103.05 


Br 7* Bim 71 


SK dal. 82 
7*0.83 


7K0.79 

7*0.82 


D 7KNRW71 
7K0.B3 
7*083 
SK 083 


F SRMd.-Pf.B4D 


7*0.72 
BK «73 


10 0. KS 307 
M 00). 6 726 


.4 196.4 


IS Bayer. VartOPMI 
5K0. Pf 28 
60. Pf 4 
6* 0 Pf J - 
6* 0 PI 12 
70 Pf 20 


8 5 Bari. Ptamft. Pf 7 
7 0. Pf 31 
60. PI 34 
BK 0. Pf 37 
80 Pf 51 


Hi5 Brtttan. Hr». PM 
7 0 Pf 80 
7K 0. Pf 87 

6 0 KS 29 

7 0 KS30 


D 5 DLCMbod. Pf 44 
5 0. Pf 54 
6« Pf 100 
CK «. Pf 123 
SK 0. Pf 141 
7« Pf 143 
SK 0. Pf 191 

7 0.10113 
9« MO 217 
80. KD 215 
BK 0. MO 218 


N 5K DG-Hnobk. Pf 21 
SK « PfSO 


5K « Pf 50 
60 Pf 84 
9 0. KB 139 
F 6 ffl.Gcn.6k. R 216 
9 0. PI 288 



H 5K DG-Hra*fc KS 9 
70KS35 
F 5* n.GmJ*. S 70 
6 0 IS 71 
6* 0 IS 73 
B* 0 £80 


F 6DBLftJRom.HE54 
60KO46 
701097 
7K 0. KD 185 
9 « KD 129 
10« KD 125 JIOI/GG 


Hb 5 DL Nn. Kam. 48 
8« Pf 91 
7« iS 101 
10«. KS 134 
8* 0. KS 140 


M 5 MOndan 64 


75DLHmJF«n 
4 «Pf 57 


S TKSungaifTi 


5«. Pf 87 
7« Pf 123 


Bundesbahn 


7*072 

80.83 


4 /w itoo .66 1100,56 I Bankscbulclverschreib. 


Br 5V. DLHyp.RflFI 
60 KS 80 
6* «. KS259 


TM BdbaJn72 2/84 100.4 

8072 9/84 101,1 

BW 0.78 904 hoi,« 


607BH 

6*079 


11/84 fag^e 
2« B9.7 


8K073 
70 77 
6077 


2/85 101« 
207 (87 Ji 
907194.15 


F 6 Mg. H«o. P1 1 
SK « WS 
7 0 PI 2 
F 7K Bateh Pf 104 
90. Pf 106 
1O0.PMO8 
7016132 
80 KS 155 
9 dg. K5 169 



F 5 OL Pbnflx. Pf 82 
SK 0. PIU 
6« Pf 162 


8 9DLPI.W1.Blt.482 
Br8 DL SdWB*. PI46 
5K0PI82 
6M0.PI65 
6W0. PI 60 
BK 0 PI 74 
GW 0 Pf 76 
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Die Unternehmerbank zieht Bilanz 


Geschäftsjahr 1982/83 


Zwischenbilanz des Strukturwandels 


Io den letzten Jahren ist deutlich geworden, daß die strukturellen Veränderungen in unserer 
Volkswirtschaft an Intensität und Schnelligkeit zunehmen, was viele besondere Probleme auf- 
wirft. Die Bewältigung dieser Probleme bedeutet eine große Herausforderung für Unternehmer, 
Arbeitnehmer und Politiker. Auf einige ausgewählte Gesichtspunkte des Strukturwandels 
machen wir in Teil I unseres Geschäftsberichtes 1982/83 aufmerksam. 


Geschäftsentwicklui 

1949/50 - 1982/83 


Zusammengefaßte Bilanz 


3er 31. März 1983* 

MiH DM Passiva 


Mül-DM 


Mid. DM 


»;ere Kreditlaufzeiten 


An der Finanzierung des Strukturwandels in den Unternehmen war die Bank im letzten 
Geschäftsjahr mit Neukrediten von 1,9 Mrd. DM beteiligt. Über die Hälfte (im Vorjahr nur21 vH) 
der neu herausgelegten Kredite entfiel auf Laufzeiten von 10 Jahren und länger. Rund 1/4 der 
Neukredite war für Umschuldungen bestimmt. 


Barreserve und Schecks 63,2 

Forderungen an Kreditinstitute .... 2.015,8 

davon langfristig 625,5 

Wertpapiere 851,4 

Forderungen an Runden 9.740,3 

darunter langfristig 8Ü95,1 

Beteiligungen 107,5 

Eigene Schuldverschreibungen .... 50,0 

Übrige Aktiva 219.6 

Bilanzsumme 13.047.8 


Indossamentsverbindlichkeiten .... 121,6 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften . . 209,7 


Fremdmittel von Banken ....... 4.462,6 

davon langfristig ... 3.087,4 

Fremdmittel von anderen Gläubigem 1.800,0 

davon langfristig 1.787,2 

Schuldverschreibungen 5.945,8 

Rückstellungen U3£ 

Grundkapital .............. 144j0 

Offene Rücklagen . . 306^3 

Bilanzgewinn - 20,3 

Übrige Passiva 255,0 

Bilanzsumme 13.047,8 


Zusammengefaßte Gewinn- und Veriustrechnung für 1982/83 


Bilanzsumme/ 


Verbessertes Ergebnis 

Der Zinsüberschuß der Bank nahm im Berichtsjahr um 17 Miß. DM oder 10,5 vH aufl74 Mül DM 
zu. Das verbesserte Betriebsergebnis ermöglicht - neben einer angemessenen Dotierung der 
Rücklagen und umfassender Risikovorsorge - die Ausschüttung einer Dividende von wiederum 
7,- DM je 50,- DM-Aktie. 


Aufwendung 


Mill, DM Erträge 


MUL DM 


Haftende Eigenmittel erhöht 


Langfristige 
_Forderungen_ 
an Kunden 


Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen 939,8 

Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Forderungen und Wertpapiere .... 21,3 

PersönaJaufwand 53,8 

Sachaufwand 21.3 

Steuern 48,2 

Übrige Aufwendungen 9,1 

Jahresüberechuß 322 

1.125.7 


Zinsen und zinsähnliche Erträge 
aus Kredit- und Getdmariaeßschäften 


aus Kredit- und Geblroariageschäftcn 1 .039,6 
Laufende Erträge aus Wertpapieren, 
Schuldverschreibungen und 
Beteiligungen .............. . .74JI 

Übrige Erträge . , .... .... 

1.125,7 


Im Juni 1983 wurde das Grundkapital um nom. 18 MilL DM auf 162 MilL DM erhöht Insgesamt 
belaufen sich die haftenden Eigenmittel nunmehr auf 504 MUL DM. 


*) Unser ausführlicher Geschäftsbericht mit dem vollständigen Jahresabschluß, versehen nritdeffi 
uneingeschränkten Bestätigungsvermerk des Abschlußprüfers, sieht firnen auf Anfoidennw zur 


Mill. DM 


iiche Industriebank International 


Unsere lOOprozentige Eurotochter hat das Geschäftsjahr 1982/83 mit einem um 35 vH höheren 
Betriebsergebnis abgeschlossen. Dem Geschäftsziel entsprechend hat die Luxemburger Bank 
vorrangig das Kreditgeschäft der Muttergesellschaft mit längerfristigen Finanzierungen unter- 
stützt 



— -- u — — - ■ — 7 ” - ------- — uun#u uui nmuiUCUUnt -ZilT 

Verfügung (Postfach 11 18,4000 DüssekiorfU. Der vollständige Jahresatedüuß wird kafiundesanzeter 
Nr. 198 vom 20. Oktober 1983 bekanntgemachL . 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 



1950 1955 l%0 1965 1970 1975 1980 83 


Der wachsende Bedarf unserer Kunden an individueller und umfassender Beratung hat uns ver- 
anlaßt, im April 1982 die Beratungsgesellschaft JKB Consult GmbH“ mit Sitz in Düsseldorf zu 
gründen. Am Stammkapital sind zu gleichen Teilen die Prognos AG, Basel, eine Tochtergesell- 
schaft des Schweizerischen Bankvereins, und unsere Bank beteiligt 


jeweils 31. März 


*) Anstieg z.T. durch Fusion 
mit der Deutschen Industriebank bedingt 
**} nach Kapital erhöhung im Juni 1983 


H 

DwUntemehmettKmk 


Düsseldorf Berlin Frankfurt a Hamburg München Stuttgart 
ln Luxemburg: Industriebank International 5 .A, 
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Freitag, 2L Oktober 1983 - Nr. 246 - DIE WELT 


WELT DES W SPORTS 


NACHRICHTEN 


^Sal^pper-W^d 15HG - 

'KÄä JdpaJ - EÜe ;Pfenle Abary, 
- Ordod^zid der Sieger der Jahre 1882 
-und BBS, Orofino, sind die Emdida- 

• ten Adie Wahl zürn. Galopper des 

• Jahres’ ISS.- Das Ergebnisder Wahl 
miff 'am lL Dezember m der ARD- 


Curry siegte 

(säd) - Der Amerikaner 
Brace Curry verteidigte in Las Vegas 
senep Box-Wdtmeistertitel iin Su- 

paiöchtgewldrt hach- der Version 
-des Worid Besing Council (WBQ er- 
. folgrefch. Cuny (27) schlug schrei 


Sis 


: ^ >tw* 
- «rate 


ZAHLEN 


BOGENSCHI ESSEN 

WettmelntetuchaJi in Loug Beach, 


Aaelwertung: L Ho Kim (Südkorea) 641, 
■ , ~ — X Zahradnicek (Deutschland) 634, 3. 
Kazienko (Kanada) 627. — Männer, 
Mannschaftswertung: L USA 1881, 2. 

, Südkorea 1829, 3. Finnland 1800 . . . 16, 
j Deutschland 1756. - Einzelwertung: 1. 

. FBce (USA) 622, 2, Poikolainen (Füm- 
| land) 621, 3. Bjezendal Schweden), 
' McKhmey (USA) je 620. 

TENN» 

Grand- Prix-Tonrfer in Wien, erste 
Sonde: Edberg (Schweden) — F&wk 
(Polen) 6:4. 4:3, Fibak angegeben, 
Gottfried - Wükinson (beide USA) £3, 
8:4. - Grand-Prix-Turnier in Tokio, 
zweite Runde: Gullikaon (USA) - 
Frawley (Australien) 6.-7, M, 8:4, 
Odeppo (Italien) - Gehring (Deutsch- 
land) 6:7, 7:6, 6:4. - Dameneinzel, erste 
i Runde: Nagelsen (USA) - Lechner 
1 (Deutschland) 6:4, 6A - Damenturnier 

in Brighton, erste Bunde: Rnziri (Ru- 
mänien) - Reynolds (USA) 7:5, 6:1, Jau- 
sovec (Jugoslawien) - Suire (Frank- 
reich) 6-3, 1:6, 6:2, Shriver (USA) - 
HoBaday (USA) 2:6, 8:2, 7 -JS. - Zweite 
Runde: Barker (England) - Jexell 
(Schweden) 6:1, 6:2, Lloyd-Evert - 
Thompson, (beide USA) 6:1, 6:0, Te- 
mesvari (Ungarn) - Shae fer (USA) 6:3, 

6:L HANDBAU 

jimioren-IAjtdeJSpiel; Deutschland 
— Dänemark 25:21 (17:11). 

gewinnzahlen 

Mittwoefatotto: 4,6,11,34, 28,28.32. 
Zusatzzahl: 15.-! 5*^™^ 

GEWINNQUOTEN 

mttwodulotto: Klasse lz 

454 717,60,2^7 283,-. 3: 3 2Q2JJ0.4; 69,60, 
5!: 6,70, (Ohne Gewähr). 


EUROPAPOKAL /Nur noch Durchschnitt, aber Benehmen wie einst im Mail 


Z orn Erfolg fahrt kein Lift, wer ihn 
haben will, muß schon Treppen 
steigen. Eh» Binsenweisheit, die die 
Paßballprofis aus der deutschen 
Bandesliga vergessen haben, weil sie 
sich lieber in Sanften setzen, sich 
tragen l assap — nach aTlon Sexten 
hochnäsig ihr Volk grüßend? 

Die in letzter Zeit oft Kritisierten 
haben genauso oft zurückgegeben: 
Vieles sei die reine Nörgelei, es sei 
wohl ein Zug der Zeit, Positives nicht 
mehr zu beachten und das Negative 
so lange zu wiederholen, bis alle Welt 
glaubt, es gäbe tatsächlich nichts Gu- 
tes mehr in dtm dd rtflrh p n Stadien. 


So grundsätzlich, selbstverständlich, 
kann auch der Fußball betrachtet 
werden. Selbst der, den Hamburg, 
Köln, Bremen und München am Mitt- 
woch im Europapokal gespielt 
haben. 

Ist es also Nörgelei, wenn festge- 
stellt wird: „Es gibt hienulande kei- 
nen Spitzenklub mehr, geschweige 
fWin mehrere Spitzenmannschaf- 
ten?“ So hat es Udo Lattek gesagt, 
vielleicht ist gerade er dazu am be- 
sten in der Lage. Er kommt gerade 
aus Spanien in die Heimat zurück, 
beobachtet gleichsam noch von au- 
ßen, wo die meisten hierzulande dazu 


neigen, immer noch die angeblich 
„stärkste Liga der Welt“ als ihren 

TWlw r anri zu sehe n, über den hina us- 
zublicken es sich nicht lohnt Wohl 
wahr, d a ö dag Geschrei -von «ner 


STAND# PUNKT 

Krise den meisten auf den Nerv geht 
Sagen wir also nicht Krise, sondern 
(vorübergehender?) Rückfell in die 
Durchschnittlichkeit 

Umdenken tut auf alle Fälle not 


Die Bundesligaklubs haben sich am 
Mittwoch immer noch so benommen 
wie einst als sie in Europa vorneweg 
marschierten. Dieses Benehmen 
sieht so aus: Ein guter Profi tut nicht 
mehr als er muß, auswärts denkt er 
ans häusliche Geschäft, ein Sieg auf 
des Gegners Platz schwächt die Ein- 
nahme, wir müssen es spannend ma- 
chen, damit unser Stadion ausver- 
kauft ist Das ist Kalkulation und 
Spekulation - ob grundsätzlich ver- 
werflich sei dahingestellt 
Nur jetzt fehlt eben ein Stück sport- 
liches Fundament, um in diesem Sin- 
ne mit dem Gegner zu spielen, dem 


Vereinskassierer zur größten Lust 
Früher wäre beim HSV in Bukarest 
vielleicht ein 0:1 herausgekommen, 
jetzt ist es ein 0:3. Das ist der Unter- 
schied, den die deutschen Klubs 
selbst noch nicht bemerkt zu haben 
scheinen. Sie sind nicht mehr die 
Sahne auf dem europäischen Fuß- 
ballkuchen. 

Zum Erfolg fährt kein Lift Wenn 
Hamburg, Köln. Bremen und Mün- 
chen in ihren Rückspielen Treppen 
steigen und es so doch noch schaffen 
- um so besser, es wäre ein Stück 
Lernen auf dem Weg zurück in eine 
große Vergangenheit e 


. nsph Punkten, ■ 

Bogen-WM: Zweite Plätze 

iös - Angeles (sid) - Die Damen- 
■ yannschaft . der deutschen Bogen- 
^schützen belegt nach dem ersten Tag 
Ader Weltmeisterschaft in Los Angeles 
zwei zweite Plätze. Müoslava Zahrad- 
rdcek erzielte auf 70 m deutschen 
~-Rekord und li ^linder Einzelwertung 
(634 Punkte) hinter Jin Ho Kim (Süd- 
korea, 641). In der Mannschaftswer- 
tung liegt das Damen-Team mit 1860 
PmÄten-hmter Südkorea (188®, aber 
vor China (18323 und den USA (181®. 

Handball: Erster Sieg 
• Niort '{sid) — Bei den Weltmesster- 
> schäften m. Frankreich kam diedeut- 

sehe ' Ha , ndhall-Ng tinTln)ma-vTW»hnfV 

7 ‘dg Junio rinnen dur ch ein M- lftgegen 
Japan zum ersten Sieg. Sie trifft heute 
' im Kampf um Platz 11 auf die Nieder- 
: lande. .1081 hatten die Nachwuchs- 
•. Spielerinnen. in Kanada, hoch Bronze 
gewonnen/Das Finale bestreiten am 
; .Samstag die UdSSR und die „DDR“. 

Frankfurt: Vier Kandidaten 

Frankfurt (sj d ) — Eintracht Frank- 

- furt will nichtvor Montag den Nachfol- 
ger von Trainer Blanko Zebec benen- 

. neu: Vier Kandidaten stünden dem 
Fußball-Bundesligaklub zur Aus- 
wähl, sagt Präsident Klaus Gr ämlich, 

- ohne Namen .zu nennen. Spekuliert 
wird vor allem um Wölf gang Solz (FC 

: Erbach, Amateur-Oberliga) und Fah- 
Vrudin Jusufi (Wattetucheid 09). Am 
.. Samstag, beim Spiel gegen Mönchen- 
■ gladbach, wird die Mannschaft von 
Jügendtrainer Klaus Manie und vom 
früheren Nationalspiele Jürgen Gra- 
bowski betreut 


Die großen Sprüche nach der vierfachen Blamage 


Tarnst Happel sprang von seinem 
X-/5itz auf („ich hab im Krieg genug 
Bomben gehört"), lief auf das Spiel- 
feld und veranlaßte Schiedsrich- 
ter, das Spiel zu unterbrechen (Foto). 
Wegen der Rauchbomben, die Zu- 
schauer in den Innenraum des Sta- 
dions schossen, droht Dinamo Buka- 
rest ehre Strafe d urch den Europäi- 
schen Verband. UEFA-Beobachter 
Gilbert Droz aus der Schweiz sagte 
bereits direkt nach dem Spiel- „Die 
Vorfälle werden ein Nachspiel ha- 
ben." Höchststrafe wäre eine Platz- 
sperre... FOTO: WITTERS 






Zahlen, Fakten, 
Hintergründe 

Von MARCUS BERG 

TJukarest, wer ist schon Dinamo 
X5 Bukarest? Gegen diese rumäni- 
sche Mannschaft wird zweimal ge- 
spielt, dann ist das Thema abgehakt 
Alles nicht der Rede wert, da braucht 
niemand einen ernsthaften Gedan- 
ken zu verschwenden. So großspurig 
hatte Felix Magath (30) vor dem 
Spiel des HSV beim rumänischen 
Meister getönt Nach dem 0:3 fehlte 
ihm die Sprache, er fand nur den 
Ausdruck „Katastrophe“. In Köln ha- 
ben sie auch den Mund zu voll ge- 
nommen. Journalisten, die darauf 
hmwiesen, daß die hohen Siege über 
Wacker Innsbruck (7:1) und über 
Kickers Offenbach (6:2) gegen schwa- 
che Gegner zustande gekommen 
snd, b escheinig te Kölns Präsident 
Peter Weiand (63) schlichtweg. sie 
hätten keine Ahnung vom Fußball. 

Auch die Kölner haben im Europa- 
pokal kräftig eins aufe Haupt bekom- 
men, 1:3 in Budapest Und plötzlich 
sagt der Präsident: „Unsere Spieler 
haben sich nach dem 2:0 über Bayern 
München schon wie die Weltmeister 
gefühlt - und das sind sie nicht" 

Auf dem Nährboden der Hochnä- 
sigkeit und Arroganz, der Selbstge- 
fälligkeit ynri Hangelnden Selbstkri- 
tik können keine Erfolge wachsen. Es 
ist müßig, darüber zu streiten, wer 
sich denn nun mehr blamiert hat, die 
Hamburger oder die Kölner. Beide 
Klubs können alle Angriffe noch mit 
nmgm Handstreich vom ’Dsch wi- 
schen - in vierzehn Tagen. Nach den 
Rückspielen am 2. November aber 
gibt es keine Ausreden mehr. 


J etzt haben sie Zeit, sich selbst wie- 
der Mut zu machen. „Wir geben 
uns noch nicht auf“, sagte HSV-Trai- 
ner Ernst Happel (57) auf dem Rück- 





*-4 



flug von Bukarest Warum auch? 
Denn so stark ist diese rumänische 
Mannschaft wfoht, daß ein Europa- 
cupsieger wie der HSV vor ihr Angst 
haben müßte. Das hat auch Felix 
Magath festgestellt „Es ist ja keine 
Schande, mal zu verlieren, aber ge- 
gen eine Mannsch aft, die noch nicht 
emmal überragend war, darf so etwas 
nicht passieren." 

Aber ring dur chschnittlich» Lei- 
stung reichte Bukarest an dkwm 
Tag, um MTMm HSV zu besiegen, der 
sich einen persönlichen Fehler nach 
dem anderen erlaubte. Der gröbste 
Schnitzer unterlief Manfred Kults 
(30). Seine Rückgabe zu Torwart Uli 
Stein (28) war viel zu kurz, ein Rumä- 
ne lief dazwischen und erzielte das 
3:0. Kalte Jch dachte, Stein käme 
wie immer in solchen Situationen aus 
dem Tor.“ So einen schwarzen Tag, 
meinte Emst Ha ppe? nach der Lan- 
dung in Hamburg, werde es für den 
HSV nicht mehr geben, „wieso soll 
sich das Wiederhofen?" 

Da ist etwas dran, denn beim HSV 
stimmte wirklich gar nichts. In der 
Abwehr häuften sich die Fehler, in 
Mittelfeld und Angriff gab es nur 
Verständigungsprobfeme, häufig fie- 
len die Hamburger auf die Abseitsfal- 
le des Rumänen herein. Trainer-Assi- 
stent Rainer OhThanser (42): „Als ich 
Dinamo beobachtet habe, spielten 
die ohne Abseitsfelle." Da haben sie 
sich also auch noch auf die falsche 
Fährte locken lassen .. . 

Vielleicht denkt sich Emst Happel 
für das Rückspiel etwas Besonderes 
aus, denn er sagt ja auch: „Ich freue 
mich auf das Rückspiel." Wie er das 
. wohl gemeint hat? 

* 

D ie Kölner können wirklich froh 
BAin, riaR sie einen Harald Stim- 
macher (29) im Tor stehen haben. Der 




Nationaltorwart bewies einmal mehr, 
welch große internationale Klasse er 
besitzt Auf dem Rückflug von Buda- 
pest war er auch derjenige, der am 
schnellsten die Sprache wiederfand. 
„Es geht weiter Leute", meinte Schu- 
macher, „so schlimm war das Ergeb- 
nis gar nicht Mit einem 2:0 im Rück- 
spiel sind wir im Viertelfinale.“ Das 
stimmt zweifelsohne. Das Tor von 
Pani Steiner (26) zum 1:3 kann für die 
Kölner noch Gold wert sein. 

Das bemerkenswerte an den Köl- 
nern ist diesmal, daß sie nicht gleich 
wieder übereinander herfaUen. Was 
bestimmt auch daran lag, daß außer 
Schumacher wirklich niemand eine 
ansprechende Leistung geboten hat- 
te. Sie alle hätten den Gegner zu 
leicht genommen, meinte Paul Stei- 
ner hinterher. Für seine Spider sd 
dieses Erlebnis wohl eine heilsame 
Lehre gewesen, sagte Trainer Hannes 
Lohr (39). Er sehe keinen Grund, die 
jungen Spider besonders hart zu kri- 
tisieren. Schließlich brauche er sie ja 
noch für das Rückspiel 


• „Sportul Bukarest": 
„Bravo Dinamo! Das 3:0 
über den HSV ist eine 
Ehre für den rumäni- 
schen Fußball und der 
größte Erfolg einer rumä- 
nischen Klubmann- 
schaft. Alte Dimm »-Spie- 
ler haben eine fantasti- 
sche Leistung geboten. 
Sogar ein 4:0 war mög- 
lich. So kann man auf 
den Einzug ins Viertelfi- 
nale hoffen." 

• „Magyar Nemzet“! 
(Ungarn): „Der größte Er- 
folg für den ungarischen 
Fußball in den letzten 
Jahren. Eine unglaubli- 
che Leistungssteigerung 
von Ujpest Dozsa.“ 

• „Nepsport“ (Ungarn): 
„Die weltbekannten drei 
Kölner Stürmer Littbar- 
ski, Tischer und Allofs 
waren die großen Enttäu- 


schungen. Schumacher 
verhinderte ein Kölner 
Debakel" 

• „Magyr Hirlap" (Un- 
garn): „Nach wenigen Mi- 
nuten sah man schon, 
daß die Kölner außer 
Form waren.“ 

• „Berliner Zdtnng“: 
„Die Bremer hatten zwar 
optische Vorteile, doch 
Leipzigs Kontergefähr- 
lichkeit machte sich wie- 
der einmal bezahlt Der 
Angriff der Gaste blieb 
stumpf!" 

• „Junge Welt“: „Beide 
Mannschaften hatten ge- 
hörigen Respekt vorein- 
ander. Ein 1:0 der Lok- " 
Elf, das nur in Gefahr ge- 
riet, als die Bremer in der 
Leipziger Abwehr eine 
Serie von Leuchtfeuern 
entfachten." 


Pokal der Meister 

Bukarest -Hamburg 3:0 (14)) 

Ost-Berlin- Part. Belgrad 2:0 (£0) 
Piräus- Benfica Lissabon 1:0 (1:0) 
Liverpool- Bilbao 0:0 

Bohem. Prag - Rapid Wien 2:1 (1:1) 
Raba Györ- Minsk £6(1:4) 

Lüttich -Dundee United fcO 
SKA Sofia -AS Rom . 0:1 (0:0) 

Pokal der Pokalsieger 

Dozsa Budapest -Köln 3:1 (2.1)) 
Beveren- Aberdeen 0:0 

Hwmmarby - Valkeakosken 1:1 (0:1) 
Schachtjor-ServetteGenf 1:0 (0:0) 
Paris -Juventus Turin 2:3 (1=0) 
Nijmegen -FC Barcelona 23 (2:1) 
Glasgow Rangers -Porto 2:1 (1:0) 
Varna -Uanchester United 1:2 (1:1) 


M it einem blauen Auge davonge- 
kommen sind dagegen Werder 
Bremen und die Bayern. Das 0:1 von 
Bremen bei Lok Leipzig sollte wett- 
gemacht werden können (Schlach- 
tenbummler: „In Bremen schieben 
wir die Lok auf den Prellbock“), die 
Münchner haben durch ihr 0:0 in 
Saloniki die beste Ausgangsposition 

der vier Ru ndesligamannsrfuiftan . 

Vom Spielerischen aber gilt für beide 
Teams das gleiche wie für die Ham- 
burger und Kölner Absolut enttäu- 
schend. 

Bremens Trainer Otto Wahltag»! 
(45) fand sogar noch Zeit, um für 
R phmunz»lpinla gf*n zu sorgen. „Mit 
einer Kollektivleistung werden wir 
das Rückspiel gewinnen", meinte 
Rehhagel »um mich des geographi- 
schen Sprachgebrauchs anzupas- 
sen." Ob er sich vorstellen könne, in 
der „DDR" als Rainer zu arbeiten, 
wurde Rehhagel gefragt Seine Ant- 
wort „Da würde ich eher die Los 
Angeles Aztecs trainieren. - 


einen 


UEFA-Cup 

Leipzig -Bremen 1:0 (1:0) 

S nlpnilri — Münph pn 0:0 

Sparta Rotterdam -Jena 3:2 (1:0) 

Anderlecht- Ostrau £0 (OK)) 

Spa. Moskau - Aston Villa £2 (0:0) 

Lens -Antwerpen £2 (0:2) 

Lodz- Spartak Prag 1:0 (1:0) 

Eindhoven - Nottingham 1:2 (0:0) 

S. Lissabon - Celtlc Glasgow £0 (1:0) 

Austria Wien - Lava] 2:0 (2.-0) 

Verona -Graz 2:3 (£2) 

Honved Budapest -Split 3:2 (2:1) 

Tottenham - Feyenoord 4:2 (2:1) 

Watford -Levski Sofia 1:1 (1:0) 

Nisch-PreOburg 4:0 (1:0) 

Groningen - Inter Mailand £0 (Id)) 


R art-Heinz Rummenigge (28) 
machte sich nicht einmal die Mü- 
he, das schlechte Spiel der Münchner 
in Griechenland zu erklären. Das sei 
ja wohl ein Spiel zum Abgewöhnen 
gewesen, doch „der Zweck heiligt die 
Mittel“. Auch der Mannschaftskapi- 
tän dachte nur an das Rückspiel in 
zwei Wochen: „Die kriegen dann 
nämlich in München mindestens drei 
Dinger.“ 

Trainer Udo Lattek (48) ließ es da- 
bei bewenden, daß das gesteckte Ziel 
erreicht worden sei Doch ein Tor 
hatte er gerne von seiner Mannschaft 
gesehen. Sagte er das lediglich, um 
Gerüchten entgegen zu treten, die 
besagten: Wer von den Münchnern 
ein Tor schieße, müsse 4000 Mark in 
die Mnnnwhaftrfrassfr zahlen» So un- 
vorstellbar, daß jemand so im Sinne 
des Rückspiel-Geschäftes denkt? 

Lattek jedenfalls konnte sich sogar 
noch als Sieger feiern lassen. Sein 
Entschluß, die Mannschaft auf zwei 
Positionen zu ändern, erwies sich als 
goldrichtig. Lattek: „Reinhold Mathy 
und Hans PfUigler waren die besten 
Spieler.“ Deshalb werden die beiden 
auch am Samstag beim Bundesli- 
gaspiel in Stuttgart von Beginn an 
dabei sein. Udo Lattek: „Gegen 
PAOK Saloniki haben wir mit ange- 
zogener Handbremse gespielt, gegen 
den VfB Stuttgart werden wir sie 
lösen.“ 

Dagegen war es schon fest peinlich, 
wie der frühere Bayern-Trainer Pal 
Cseraai (511 der jetzt in Saloniki ar- 
beitet, immer wieder beharrlich dar- 
auf bestand, beide Mannschaften hät- 
ten das nach ihm benannte „Pal-Sy- 
stem“ gespielt Dem läßt sich eigent- 
lich nur entgegenhalten: So einen 
langweiligen Fußball will niemand 
sehen. Pal Csemai hat also gar keinen 
Grund, auf dieses uninteressante Ge- 
kicke stolz zu sein. 


OLYMPIA 

Streit um 
UdSSR-Team 

dpa, Los Angeles 

Los Angeles müßte auf die Olympi- 
schen Spiele verzichten, wenn die 
USA die Mannschaft der UdSSR aus- 
schließ«! würde. Auf diese Folgen 
wies Peter Ueberroth, der Präsident 
des Organisationskomitees der Olym- 
pischen Spiele (LAOOC), in der Sen- 
dung „Nighline" der amerikanischen 
Fernsehstation ABC hin. Das 
LAOOC habe sich dem Internationa- 
len Olympischen Komitee (IOC) ver- 
traglich verpflichtet alte vom IOC 
anerkannten Nationalen Olympi- 
schen Komitees (NOK) im nächsten 
Jahr willkommen zu heißen. Eine 
Ausladung bedeute Vertragsbruch. 

Im Verlauf der Sendung kam es in 
der Nacht zum Donnerstag zu einem 
scharfen Wortwechsel zwischen Ue- 
berroth und den Initiatoren einer Pe- 
tition. In der am 14. September von 
beiden Kammern des kalifornischen 
Parlaments verabschiedeten Eingabe 
werden die Reagan-Administration 
und der Kongreß aufgefordert die 
sowjetischen Sportler von den Som- 
merspielen femzu halten. 

Der republikanische Senator John 
Doolittle begründete diese Aktion 
mit den Worten: „Die Verbannung 
der Sowjets ist im Augenblick die 
einzige wirksame Sanktion, die wir 
für den Abschuß des südkoreani- 
schen Jumbos ergreifen können." 
Ueberroth zog dazu einen Vergleich: 
„Es ist wie mit den Vereinten Natio- 
nen. Wir sind deren Gastgeber in 
New York. Wenn wir damit beginnen, 
die Nationen auszuwählen, die nach 
New York kommen dürfen oder 
nicht dann müssen wir die Vereinten 
Nationen aufgeben. Mit den Olympi- 
schen Spielen ist es dasselbe. Wir 
haben alte Nationen eingeladen, und 
wenn wir einen Bann über eine Na 
tion aussprechen, dann müssen wir 
auf die Spiele verzichten." 

FUSSBALL 

Pause für 
Schuster? 

dpa, Barcelona 

„Ich habe mich damit abgefunden, 
daß ich sowohl am Samstag gegen 
Real Madrid als auch am Mittwoch in 
Berlin pausieren muß. Ein einziger 
verkehrter Schritt kann alles ver- 
schlimmern, davor habe ich Angst 
Auch wenn es mir selbst nicht paßt 
Lieber ein paar Tage mehr Geduld als 
noch länger ausfellen." Mit dieser 
Aussage Bernd Schusters sind ge- 
stern die Chancen auf seinen Einsatz 
im Länderspiel gegen die Türkei am 
26. Oktober in Berlin auf ein Mini- 
mum gesunken. Schuster leidet unter 
einer Muskelverletzung. 

Jupp Dezwall hofft dennoch weiter 
auf seinen Regisseur. „Beim letzten 
Mal hieß es auch, er habe einen Mus- 
kelfaseniß, dann war es nur eine 
Prellung" , meinte der Bundestrainer. 
Es sei denkbar, daß Schuster gegen 
Madrid zwar pausiere, gegen die Tür- 
ken aber mitwirke. Von einem Tele- 
fonat das er mit Bernd Schuster heu- 
te führen will, macht DerwaU seine 
Entscheidung abhängig, ob er das 
spanische Schlagerspiel am Samstag 
als Augenzeuge erleben wird. In je- 
dem Fall vergeblich hat sich der FC 
Barcelona bemüht für Schuster eine 
Freigabe für das sogenannte Super- 
cup-Spiel am nächsten Mittwoch 
beim spanischen Meister Bilbao zu 
erreichen. Eine entsprechende Anfra- 
ge hat DFB-Prasident Hermann Neu- 
berger unmißverständlich abgelehnt: 
„Ist Schuster am 26. Oktober fit, dann 
spielt er für Deutschland. Spielt er 
nicht für uns, dann gar nicht!" 


Die Faszination des Glücks, des Gewinnens. 
Das Fluidum unserer Spielbanken. Das Sehen und Gesehenwerden. 






1 

Das exquisite Dinieren - intim zu zweit oder im geselligen Freundeskreis. Schließlich die 
Freude, die Lust am Spiel, die Spannung - wenn das Rad sich dreht die Kugel iallt In unseren 
drei Casinos, wo sich alles darum dreht Ihnen einen bezaubernden Abend zu bereiten. 
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Spielcasino Spielcasino 

Aachen Gelnhausen 


Roufetto-Baccara- Black Jack täglich ab 15 Uhr Roulette • Black Jack 

KmparK Monheimsaftee • Telefon 0241/153011 ab 15 Uhr - Im Kuipark • Telefon 05731/29047 




Spielcasino 

Bremen 

Roulette • Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Böttcherstraße ■ Telefon 04 21/32 1329 
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Wichtig« Aufgabe de* Apothekers ist dl« Beratoeg 

FOTO: W. PRANGE 


Apotheker bürgen für 
sichere Arzneimittel 


1 getretenen Mißbildungen und die 
entsprechenden Berichte in «fan Me- 
dien haben auch in der Öffentlichkeit 
die Erkenntnis verbreitet, daß es 
kaum wirksame Arzneimittel gibt, 
die nicht auch unter bestimmten Be- 
dingungen unerwünschte Effekte ha- 
ben können. Trotz umfangreicher 
pharmakologischer, tnrifrningi 
und klinischer Untersuchungen vor 
der Einführung neuer Me dikamen te 
kann nicht jedes Risiko für den Pa- 
tienten von vornherein ausgeschlos- 
sen werden. Zwei Arten von uner- 
wünschten Wirkungen sind dabei be- 
sonders schwer als solche zu erken- 


nen: 

9 Ges undheitlich^. Schäden, die als 
Folge einer Axzneimittelanwendung 
in der Vergangenheit nicht beobach- 
tet wurden, nach denen infolgedes- 
sen bei der Erprobung auch nicht 
gefahndet wurde und für die keine 
Testverfahren vorgesehen waren 
(zum Beispiel fötale Mißbildungen 
nach Contergan). 

• Unerwünschte Wirkungen, die 
erst nach langdauemdem Gebrauch 
auftreten (zum Beispiel Nierenschä- 
den durch Ph en acetin) oder so selten 
sind, d aß sie erst nach jahrelang er 
breiter Anwendung erkannt werden 
können (zum Beispiel Blutbildschä- 
den durch Metamizol). 

Da* Apotheker war schon immer 
verantwortlich für die Qualität der 
von ihm hergestellten oder abgegebe- 
nen Arzneimittel Die industrielle 
Entwicklung von immer wirksame- 
ren und spezifisc h e r en Medikame n 
ten, die auch mit einem grnE'. :t ’ 
Risiko unerwünschter Wirk- * ::.i be- 
haftet sind, das erhöhte .x / bek- 
und Sicherheitsbedürf r >r 1- Klien- 
ten und der aufferu: i c_.cr in der 
Vergangenheit sehr ‘P.-oralen Gesetz- 
gebung unübenr. tiuche .Vrznennit- 

• rr-.-rict • üforderlich, den 

äuiiit: ^ab-in bereiche 

■ .jinzubezit die bisher dem 


Aizt Vorbehalten waren. Das heißt, 
der Apotheker ist gehalten, nicht nur 
Mängel der p liaimaaHitio'iioTi Quali- 
tät von Medikamenten, sondern auch 
Nebenwirkungen und Fälle von Arz- 
neimittelmißbrauch, die ihm aus Pa- 
tientenberichten oder eigener Beob- 
achtung bekannt werden, weiter- 
zumelden 

Mit der zentralen Sammlung^ Do- 
kumentation und Weiter verfolgung 
dieser EinreirepMnnpin wurde die 
„A rTnehnfttpikommigd mi der Deut- 
schen Apotheker“ von den Berufsor- 
ganisationen der Apotfaekerschaft 
beauftragt 

Seit ihrer Gründung 1975 hat die 
Ar zneimiliplknmmissio ii fast 12 500 
Berichte aus den einreinon Apothe- 
ken bearbeitet und die zuständigen 
Behörden informiert, wenn weiterge- 
hendes „ amtlic hes* Eingreifen not- 
wendig erschien. 

Die Spontanerfassung von Arznei- 
mittelrisiken durch die Apotheker er- 
gänzt ein entsprechendes System bei 
der Ärzteschaft, mit der auf diesem 
Gebiet eine gute Zusammenarbeit 
besteht Die Berichte über NeV ; Wir- 
kungen und Mißbrauch vor * nei- 
mitteln sind Gnmdla.": uvr iti- 
ges Entscheid ungskrit v - las 
Bundesgesundbeitsamt Vb- 

wägung von Nutzen unc on 

Medikamenten und bei der Anord- 
nung von SicberheitsauHv-rn <zum 
Beispiel Warohinweise, Verschrei- 
bungspflicht oder Widerruf der 
Zulassung). 

Die Arzneimittelkommission der 
Deutschen Apotheker bringt darüber 
hinaus nach Informationen aus dem 
Bundesgesundheitsamt alle Erkennt- 
nisse -zur Risikominimierung von 
Apothekern zur Kenntnis; innerhalb 
weniger Stunden kann jede der über 
16 000 Apotheken in der Bundesrepu- 
blik erreicht und die Abgabe be- 
stimmter Medikamente gestoppt 
werden. 

VOLKER DINNENDAHL 


DIE 9 WELT 


Nr. M6-jBjj^ai:gUsier.l«a 



PHARMAZIE 

Arzneimittelsicherheit hat spätestens seit dem Fall „Con- 
tergan“ Priorität. Die 16 000 deutschen Apotheker tragen 
wesentlich zum heutigen Standard dieser Sicherheit bei. 
Aus Anlaß des Deutschen Apothekertages in Berlin 
nehmen Experten zu diesem Thema in der WELT Stellung. 


Gefahr liegt im Glauben an 
Allmacht der Medikamente 


Von HEINRICH MORF 

A rzneimittel sind im Gespräch. 

Nicht nur die Kostendampfangs- 
bestrebungen dar Krankenversiche- 
rer, sondern auch die rasanten En t. 
wicklungöl auf dem Gebiet der Arz- 

ngrmit te ThAT s t/»piing hahpn dfeS e S 

Gespräch gefordert Man wird den 
Dingen nicht gerecht dadurch, daß 
man durch polemische Darstellun- 
gen Fakten zu gchaffan sucht, die der 
rinwi im ständigen Schatten Or- 
kus den anderem im ewigen 
licht des Himmels erscheinen las- 
sen. Für »ten um seine Gesundheit 
besorgten Menschen ist es gewiß 
irein Gewinn, wenn Verunsicherung 
Vorrang vor sachlicher Aufklärung 
gewinnt 

Es kommt schon einer Platitude 
gleich fa ftre «falten t dnfl — wie jeder 
andere Produzent - so auch ein Atz- 
n eimittdhenteDer k«n In te r e sse 
daran hat,, ein Produkt auf dpn Markt 
zu bringöi, an dem der Verbraucher 
Schaden nimmt. Nun Die Probleme 
sind beim Arzneimittel vielschichti- 
ge als bö den meisten anderen Ge- 
und Verbrauchsgütern unseres tägli- 
chen Lebens. So hat das Arzneimittel 
im Unterschied zu fest jeder anderen 
Ware die Besonderheit, daß sein Ge- 
brauch eine— auf den einzelnen Men- 
schen bezogen - völlig individuelle 
Wirkung besitzt So mag es frei von 
Bedenken «»iw srinwi Nachbar n mit 
Lebensmitteln auszuhelfen- Ihm mit 

Aimwmitteln amtelfm ZU woEßn, 

ist hingegen sträflicher Leichtsinn. 
Hierbei ist es unerheb lich, ob diese 

Arzn eimittel ans dem p flanzliche n 

oder „chemischen“ Bereich s tam - 


men. 

Alle mit dem Arzne i mittel zusam- 
menhängenden Fragen regelt in der 
Bundesrepublik ein A rzneimittel g e- 
setz, dem man trotz häufig lautstark 
vorgetragener Kritik nicht abspre- 


chen kann, HaQ es in konsequente* 
Weise eine Materie zu ordnen sucht, 
die b islang in unserem Banm weitge- 
hend unbestimmt war. 

Natürlich bedarf ein derartiges Ge- 
setz der laufenden Anpassung an die 
gesellschaftliches Gegebenheiten. 
Dennoch besteht kpfna Veranlas- 
sung, es in spinar derzeitigen Funk- 
ti rmgtfichtigtrpTt harah a isetZCÜ 

Vor diesem Hintergrund aus der 
Sicht pfnog Ap otheker s einige Über- 
legungen: 

Wir leben in einer Zeit, in der Worte 
wie Aixneim ittelmißbrauch, Azznei- 
mjtteJabhangigkrit oder Arzneimit- 
telsucht zum ständigen Repertoire 
der öffentlichen Darstellung zählen 
Die ständige Herausstellung chw 
Misere ist berechtigt, denn die ge- 
sundheitlichöl wie auch die finan- 
ziellen Folgen sind für unsere Gesell- 
schaft nich t hizmehmbar. Unter vie- 
len anderen, bisher weitgehend noch 
unbekannten Umständen, ist für die- 
se Probleme auch die Tatsache ver- 
antwortlich, Haft im Unterschied zu 
früheren Zeiten die Znfiihnmg ent- 
sprechender Stoffe in den Körper 
durch benutzerfreundliche Aufberei- 
tung problemloser gew or den ist Die 
in ihrer Handhabung einfach gewor- 
denen Produkte »nd die entspre- 
chende Werbung erwecken den Ein- 
druck, als gäbe es keine körperliche 
Un p äßli chkeit oder kein körperli- 
ches Gebrechen, gegen das nicht ein 
Kraut gewachsen sei. 

Unbewußt ist dadurch in der Be- 
völkerung eine „SchweUenangst“ vor 
der Zuführung von Arzneimitteln ab- 
gebaut worden, die noch vor wenigen 
Jahrzehnten bestanden hat. Selbst 
Kinder fühlen sich bereits häufig erst 
dann richtig umsorgt, wenn man ih- 
nen, auch bei leichterer Erkrankung, 
mit einem Arzneimittel Hilf e zu 
schaffen s ucht . Erkenntnisse^ nach 


denen Fie ber durchaus heilbringen- 
de Wirkung zeitig en kann, sind un- 
modern und bleiböi auf der Strecke. 
Der Abbau der „SchweUenangst* 

h eim Zugriff «im A rzneimit te l ist W- 

ne Em mgen schuft die ses Jahrhun- 
derts, die sicher nicht dazu beiträgt, 
den Kampf gegen Arznei mittel miß- 
b rauch nnd ähnliches ZU ge winnen 

Betrachtet man die Dinge unter die- 
sem Gesichtswinkel, so stellen sich 
an den Gesetzgeber ganz klare' Forde- 
rungen, die b islang im Gesetz «»ine 
noch ZU geringe Berücksichtigung 

finden , 


So ist zum Beispiel jedwede Vertei- 
lung kostenloser Arzneimittel - egal 
an welchem Ort- zu untersagen. Aus- 
nahmen mag es bei der Erprobung 
grundsätzlich neuer Arzneimittel 
durch den Arzt geben. Er sb&te in 
Verfolgung des Erprobungszweckes 
sowie zur frühzeitigen Erkennung et- 
waiger unerwünschter Nebenwir- 
kungen entsprechende Protokolle 
fertigen- 
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VieDdcht aber sollte man noch wei- 
ter «lenken Es ist unter Pharmakhfo . 

gen unbestritten, daß jedes wirksame 
Arzneimittel auch Nebenwirkungen 
besitzt Stoff- und personenbezogen 
sind Wirkung und Nebenwirkung 
von imtei^biedlicher Relevanz. Sie 
sind in jedem Falle vorhanden. Ist es 
da nicht wirklich an der Zeit, darüber 
nachzadenhen, ob mit der Abgabe 

VOn Arzneimitteln picht mir nnch ei- 
ne Abgabestelle, nämlich Hie Apnthe. 
ke und der Apotheker, betraut wer- 
den darf? 


Gewiß werden sich hier wirtschaft- 
liche Pro bleme stellen. Doch im In- 
teresse der Gesundheit und der Be- 
kämpfung VOn A rzneimitteln« R . 
brauch und Ar rn e imi tte kncht im 
Vorfeld müßten sie überwunden wer- 
den. 


Wird der Patient überfordert? 


D ie Kostendampfüng_ dominiert 

alle aktuellen und künftig en ge- 
sundheits- und sozialpolitischen Fra- 
gestellungen. Zu den Bemühungen, 
’ e Ausgaben der gesetzlichöl Kran- 


sich hier um phfl rmabhl«\giw»h und 
medizinisch pi«*M klar iiim-isam«» Er . 
schömingen handelt der „Banal- 
definition“. 


Versicherung zu bremsen, gehört 
U die Ausgrenzung von Arznei- 
.Lein aus der SachleistungspfÜcht 
- gesetzlichen Krankenkassen seit 
J >1 dieses Jahres, die sogenannte 
Ji- gativliste“. Apot heke r, Arzte und 
dit Pharmaindustrie haben wettöhm 
Be- lenken, inwieweit eine „Negativli- 
stt medizinisch vertretbar ist und ob 
sie'» dadurch der erwünschte Spaief- 
f« - ergeben wird. 

.. cifellos fühlen EigpnHiagn«vre 
.•i.' i^ibstmedikation von Bagatell- 
oKicnLuugen zu einer finanziellen 

ausgesetzt, die damit verbundenen 
gesundheitlichen Risiken werden 
frühzeitig erkannt Solche Risiken 
sind aber nie auszuschließen. Erkäl- 
tungskrankheiten, wie Husten 
Schnupfen, Heiserkeit -in der Nega- 
tivliste als „Bagatelle“ bezeichnet 
entziehen sich zum Beispiel, da es 


Wie weit wird also die Bevölkerung 
mit der Aufforderung zum Verzicht 
auf ärztliche Primärversorgung und 
zur Selbstbehandlung im Sinne der 
„Negativliste“ überfordert? Diese 
Frage stellt sich vor allem den Apo- 
thekern, weil rie ach an der Nahtstel- 
le zwischen Selbstmedikation und 
medizinischer Versorgung befinden. 

Thrxm begegnet «Ifl« PnhKknm in «ten 
Grenz- und Zweifelsfällen. In dieser 
Situation bekommt die Beratungs- 
und T nfo r ma b nng fr rn küQ n des Apo- 
thekers einen besonderen Stellen- 
wert. Wenn er auch den Arzt nicht 
ersetzen kann und will, so Hegt es 
doch in seiner Kompetenz, die 
Selbstmedikation entsprechend döi 
vorgetragenen Beschwerden zu steu- 
ern imH ihre Grenzen aufzuzeigen, 


Infratest-Umfrage ihre Aufgabe dar- 
in, in persönlichen Gesprächen mit 
«fan betroffenen Patienten deren 

K ran khpTtghHH m kKiw i imH »in M* . 

riflrampnt zu empfehlen oder die 
K o n sultation eines Arztes anzuraten. 
Im Gegensatz dazu erwarten Infor- 
mationen dieser Art rund 70 Prozent 
aBer Bürger. 


Die Apotheker sind auf «Reue Ent- 
wicklung vorbereitet; Rund 85 Pro- 
zent der Apotheker teb«»n nach pttipt 


Freilich bleiben grundsätzliche Un- 
stimmigkeiten, die mit der „Negativ- 
liste“ verbunden sind. Nur sehr 
schwer werten Patienten die Aus- 
grenzung von bestimmten Arzneimit- 
teln bei bestimmten Beschwerden 
aus der Erstattungspflicht der gesetz- 
lichen Krankenkassen nachvofizte- 
hen können. Die Patientenaufklä- 
rung für den Apotheker wird damit 
im Einzelfan sehr schwierig. Ziel 
muß deshalb sein, den Patienten die 
SefostmedflcatTon nicht als Ausstieg 
aus dem Versorgungssystem, son- 
dern als eigenverantwortliche Fort- 
setzung einer vom Arzt eingeleiteten 
und vom Apotheker un t erst ü tzte n 
Therapie zu verdeutlichen. 
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Spezialitäten im Depot 


C.V.- K.' 


für KatastrophenfaDe 


im Gesundheits- 
und Transparenz auf dem 
Arzneimittdmaikt sind seit knapp ei- 
nem Jahrzehnt intensiv diskutierte 
Begriffe und eng miteinander ver- 
knüpfte Problemkreise. Die Fante“ 
nmg nach mehr Transparenz auf dem. 
Arzneimittelsektor wurde vor aBon 
relevant, seitdem Anbieter von Gene- 
rika-Präparatöi mit rinpr umfangrei- 
chen Substanzpalfiftte auf den Markt 
drangen. Dadurch wurde die 
tion auf dem Arzneimzttdsektor im- 
mer undurchsichtiger. Die vielfälti- 
gen Versuche, den Arzneimittelbe- 
reich transparenter zu machen, ha- 
ben Ins heute n <v»h wteht m aDganein 

ariprirnnnton dUTChsdllagölden Er . 

folgen geführt 

In jedem Fall spielen für die Beur- 
teflung w‘np< Ai mwmi Mri!i die Krite- 
rien - der so genannten pharmazeuti- 
schen Qualität eine weämtlidre Rol- 
le. Insbesondere müs sen Mer kmale 
wie Identität und Reinheit der Wirk- 
stoffe, Haftbarkeit, Gehalt und Wirk- 
stoff-Freisetzung aus e iner Arzoei- 
form sowie die sogenannte biologi- 
sche Verfügbarkeit der im Arzneimit- 
tel enthaitenm Substanzen berück- 
sichtigt werden. 

Das Zentraltaboiatorium Deut- 
scher Apotheker (ZL) und das Deut- 
sche Arzoeipriiflnigrinstitut (DAPQ 
führen seit mehre ren Jahren verglei- 
chende Rrihenuntmuchnngpn von 
Fertiganmeimittein durch. Dabei 
warten die verschiedenen auf dem 
Markt befindlichen Präparate, (Be- 
gleiche Wirkstoffe in ähnlicher Zu- 
sammensetzung enthalten, im Hin- 
blick auf die genannten QuaütSts- 
merkmale untersucht Durch di öw 
Studien werden Daten erarbeitet, die 
es Apotheker und Arzt gestatten, die 
Qualität von analogen Fertigarznei- 
mitteln zu vergleichen. 

B ad e Institute, das ZL und das 
DAPI, erfüllen jedoch im Dtenste der 
Apotheker noch weitere Aufgaben im 
Gesundheitswesen und im öffenili- 


chen Interei5se. So fflndfÜr die rasche 
und öisreschöide Versoi^tog 
Bevölkerung toit Atzneinüttdn m 
K atastr oph e n fifien Über das Gebiet 
der. Bundesrepublik Deutschland 
verteilt Depots mit wichtigen Medi- 
kamenten angelegt, detenosdnungs- 

gwn5Bt» Itori urffa nlwit mw dlniM. . 

gen Überwachung 1>edarl DSe Rft- 
hingen auf Qite^fit tind die Beurtri- 
hnig der wefterän-' Verwendbarkeit 
und Lagerfihigkeit dö ge- , 

haltenen Fertjgarzneämittel werden 
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im Auftrag dö ent^prec hm le n Bpn; 
desbehönten seit . Iß Jahrei vom 
Deutschen Arznejpriiflmgrinstftnt 
durdrgefuhrt Jährlich weden auf 
diese Weise ^ ''ol 300 Proben" untov 
sochL Infolge optimaler Lagerungs- 
b e din g un gan und speodfer Vepak- 
kungstechriiken wird bei rinar gro- 
ßen Zahl de Zubereitungen eine 
überdurchschnittlich lange Haftbar- - 
keit und Verwendbarkeit festgesteift. 
Diesen Untersuchungöi ist desbalb 
nicht mir hn Binbficfc auf die vom 
GesetegeforderteAxzneimitteUdMii- 
heit, sondern auch unipr dem Asp^t 
des hohen volkswirtschaftlichen 
Werts der etagelagorten Arznemnttd- 
bestände , große Bedeutung beizu- 
messen. . . . . 

Die bddöl Institute, die aw we- 
senüirhe Funktion im GesUndheits- * 
wesen e rf ü Hm und von döi Apothe- 
kern finanziert werden, steifen- mit . 
ihröi üntgsa dumgen anBräfcl^-' 
gen Beitrag derdeutschim ApntHrter : 
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DER NUTZEN DES APOTHEKERS 


FÜR DEN ARZT. 


Was der Arzt seinem Patienten auch verschreibt, er 
kann sich darauf verlassen, daß der Apotheker das 
richtige Medikament abgibt. Daß er über Ein- 
nahmeverhalten berät. Daß er auf mögliche Inter- 
ukt'onen bei Verabreichung mehrerer Präparate 


VV V.IC 


ist. 


Und daß er individuelle Rezepturen sachgemäß 
ausfuhrt. Der Apotheker kennt sich in der verwir- 
renden Flut von Arzneimittel-Informationen aus. 
Und er nimmt seine Beratungsfunktion jederzeit 
wahr. 

Der Arzt heilt 
Der Apotheker hilft. 

Auf diese Hilfe kann sich der Arzt verlassen. 



DER NUTZEN DES APOTHEKERS 


'«im 5 , 


FÜR DEN PATIENTEN. 
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Was für Gesundheits-Probleme der Mensch auch 
hat er kann darauf vertrauen, daß der Apotheker ihm 
hilft Bei kleineren Weh-Wehchen und bei ernsten 
Komplikationen. Denn der Apotheker weiß Rat 
Entweder empfiehlt er selbst ein Medikament oder 

den Besuch eines Arztes. ' - : U 

Er trägt die Verantwortung fiir die richtige Aiznei- 
mittelabgabe. . 'U ’ 
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weise, Anwendung und mögliche Interaktionen. 
Der Apotheker bietet Sicherheit die der Patient : 
sucht wenn es um sein höchstes Gut die 
Gesundheit geht Auch bei Selbstmedikatiph¥ 
oder notfalls auch in der Nacht / ■ '■ - U 
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IHR APOTHEKER VERSORGT SIE SICHER MIT ARZNEI. 
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soS, feUs die Professoren 
■n mehrheitlich unter- 
atomwaf&nfreien;Zo- 
werden. Yon den Kahm- 
Art unterscheidet sich 
djes^aadnrdi, daß er schon vom 
fetzen JConzü abgeöegnet ist Dort 
•vntrd» wSmlteh unter Ge h o rsams- 
pflicht von den Katholiken ver- 
langt hül den Knrmwtmi frfi»^ zu 
koflaboneren, und zwar, man höre, 
jam besseren Aufbau der Welt“. 
Da Steine Nachsatz, dmp» Kollabo- 
ration erfordere einen Jüugen Dia- 
log“, ist natürlich eine nichtssagen- 
de Ablenkung. Und in derTat versi- 
chert fer. Jesuit Rahner in seinem 
KonTflskommentar ,i!S ^ wifflan. 
ten . Kqnzflsmmderfaeät ohne 
mensc hl ic hes Ifekt- und politisches 
ilngerapitzehgefühl gelang es 
nicht, das mr BusdruckÜ- 

chen Nennung nnd abermaligen 
Verarteflong einer bestimmten po- 
Jfladien. Ausprägung des Atheis- 
mus zu bewegen, gerade we3 das 

Konzüfür die humanistische Bass 


und Tendenz dieses A thriamw « sehr 
war.“ 


Wer auch mir ein bißcheriTer- 
stand hat, dem bleibt er stehen, 
wenn er «fahren muß, daß dieses 
senkte Konzil der Ifcimmg war, 
man könne zusammen mit den 
Kommunist^ die Welt verbessern. 
Und wenn ernoch dazu erfahrt, daß 
dieser Quatsch eine Verkündung 
ist, die von den Katholiken Gehor- 
sam verlangt. .. 

Und so sind also derartige atom- 
waffenfreie katholische Priesterse- 
minare schöne Beispiele fiiir gehor- 
same Kollaboration, die Kom- 
munisten »nd ihrem waffenstarren- 
den sowjetischen Vaterland unge- 
mein gefallt Der jetzige Papst ans 
Paten kann da zwar nicht so recht 
mit, aber ei™» gliiekKrh» Tfand hat 

er nicht, da er ste nte zur Paust ballt, 
um energisch auf den Tisch zu 
schlagen und mit seiner verbrieften 
Machtfälle Ordnung in seinen 
durdiemmidCTwnnmATirid<m Hau- 
fen zu bringen. Entweder glaubt er 
daran, dj»B er allein die Schafe zu 
weiden hat, oder er ist selbst nichts 
weiter ak eins der Schafe, zwischen 
denen Wolfe im Schafspelz an der 

nKdwrwfiiiTvton Ai 4iwf Süd. 


Fazit Ich’ erkläre hiermit wnpfrn 
Baus und meine Seele zur konzüs- 
fherenZone. 
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FOTOS: HAUCK/DNEWELT 

Kunstsanmiler setzten auf das Prinzip Hoffnung - Neue Museumsanbauten in Mannheim, Essen, Bochum und Bottrop 

Moderner Zickzack-Bau für eine Jugendstil-Villa 


eute feiert man in Köln das 
für das „Jahrhundert- 
werk“ (laut Hugo Borger) eines Mu- 
seums- und Konzertsaalneubaus zwi- 
schen Dom Und Rhpin Irn finrnmw 
1986, so hofft man zuversichtlich, sol- 
lei das WaHraf-Ricfaartz-Museam 
und das Museum Ludwig erofihet 
werden. Die Düsseldorfer Landesgar 
lene (Kuns ts ammlung Nordrhein- 
Westfelen) wird schon ein Jahr früher 
soweit sein; und auch das Düsseldor- 
fer Kunstmuseum wird im Frühjahr 
1985 wieder ein würdiges Obdach 

)iaW 

Aber hierbei bmiripft es sieh ja 
„mir“ nm rinwi f»nriam»nta1»n Um- 
bau. Der letzte vollständige Mu- 
seumsneubau wurde auf Mön- 
chengladbacher Abteiberg eröffnet 
Das Interim fcds zu den nächsten 
spektakulären Eröffnungen in Düs- 
sddorf und Köln, so fügt es die Dra- 
maturgie der städtischen Bauämter 
imd Kämmerer, füTkn Erweiterungs- 
bauten mehrerer Museen aus, die 
3 ütto Teü allerdmgg veritablen NeiF 
bauten ^eidikommen. 

Am Sonntag eröfibet Bochum mit 
Bnwn ganztägigen Volksfest und mit 
einer gar wirtet so optimistischai 
Ausstellung unter dem Titel „Das 
Prinzip Höffrnxng“ ™t>n solchai Er- 
wei te rungsbau, dessen Fassungs- 
und Leistungsvermögen das des al- 


ten MnwiTni: bei weitem übertrifft. 
Eist I960 als „Städtische Kunstgale- 
rie“ gegründet und von Anfang an 
provisorisch in eingr respektablen 
Jugendstil-Villa am Stadtpark unter- 
gebracht, war das Bochumer Mu- 
seum unter semem tüchtigen Direk- 
tor Peter Leo schon nach wenigen 
Jahren nicht mehr imstande, seme 
rasch wachsenden Bestände auszu- 

rf<>Tk»n 

Leo haitt» Hnc vielgerühmte Kunst- 
stück fertiggebracht, mit vergleichs- 
weise geringen ifitteln in seiner kur- 
zen Amtszeit moderne Kuns t. 
Sammlung aufeu bauen, die sich se- 
hai lassoi konnte. Aber eben das war 
nicht möglich, selbst wenn er auf 
«apTnp weithin pufafo-aihiAnripn Aus- 
stellungen verrichtet hätte, die erst- 
mals Bochum als ein westdeutsches 
Knnshmtnim auch inte rnatio nal ins 
Gespräch brachten. Sein Nachfolger 
Peter Spiehnann baute die Samm- 
lung nac h besten Kräften und mit 
neuen Akzenten weiter aus, so daß 
sie heute einen braten, gewiß nicht 
Hiofainiospn, Überblick über das 
west- und osteuropäische Kunstpa- 
norama A>r l«*rfp n Jahrzehnte ZU bie- 
ten imstande ist. Aber Sptehnaxm will 
sie auch triinfK g nicht geschlossen als 
ständige S chausam mlnng zeigen, 
sondern nach Schwerpunkten über 
all» AnggteThmggfiäphpn verteilen 


und jeweils in die wechselnden Son- 
den mssteüung en einbauen (oder um- 
gekehrt), wie es bei der Eröffhungs- 
an «Stellung bereits ^schehen ist 

Fünf Tage nach Bochum eröffnet 
das Essener Folkwang-Museum sei- 
nen Erweiterungsbau, der auch um 
fest rin Drittel größer ist als der 1960 
eröffhete Altbau. Seit kurzem ist hier 
bereits die große Erich-Beckel-Aus- 
steQung zu berichtigen. Der gesamte 
Neubaukomplex wird Ende 1984 das 
Museum Folkwang mit dem neuen 
BnhrlandmugHiTn unter ei nem Dach 
ZU einem ~M na»»im«yentT iim Essen“ 

vereinigen. Im Altbau findet der Be- 
sucher nach wie vor die berühmten 
Bilder des 19. und frühen zwanzig- 
sten Jahrhunderts, ebenso den Min- 
ne-Brunnen und die Lehmbruck-Pla- 
stiken an ihrem alten Platz. 

Die gesamte Sammlung internatio- 
naler Kunst bis 1960 ist hier verblie- 
ben wie auch die An tifcpnsammhing 
und die einzigartige Foto-Sammlung, 
deren Grundstock von Otto Strinert 
gelegt wurde. Im Neubau wurde die 
zu imponierendem Umfang ange- 
wachsene Sammlung internationaler 
Kunst ab 1960 untergebracht, in en- 
ger Nachbarschaft zu d»n Wechsel- 
ausstellungen zeitgenössischer 
Kunst, außerdem da« Grafische Kabi- 
nett uiit A nggteTlnnggsaal, Verwal- 
tung, Bibliothek und so weiter. 

Zu «dnpm nhnlirhpn Stützpunkt 


kultureller Initiative und Aktivität 
hat sich in ganz kurzer Zeit die städti- 
sche Galerie „Quadrat“ in Bottrop 
entwickelt, die diesen Namen und 
diese architektonische Gestalt zu Eh- 
ren des in Bottrop geborenen Josef 
Albere erhielt Als nach den Tod des 
Künstlers seine Witwe da- Stadt Bot- 
trop einen Großteil seines Nachlasses 
schenkte (90 Bilder und 250 Grafiken, 
fast das gesamte gmfiwte CEuvre), 
wurde für das „Mnswim Albers“ ein 
Neubau nötig, der Ende Juni dieses 
Jahres eröffnet wurde. War das ge- 
samte Spätwerk von Albers eine ein- 
zige „Huldigung an das Quadrat“, so 
wurde auch dieser zweite, mit dem 
ersten durch eine Brücke verbunde- 
ne Museumsbau wiederum eine ar- 
chitektonische Huldigung an Albers, 
nämlteh »in Q uadrat in d»^s»n Zen- 
trum sich ein zweites Quadrat befin- 
det und darüber rin großer Ausstel- 
lungsraum. 

Am längsten, nämlteh über siebzig 
Jahr», mußte di» Mannh»im»r Knn«t - 
halle auf ihren Erweiterungsbau war- 
ten. Schon 1912, fünf Jahre nach der 
Eröffnung des hochbedeutenden Ju- 
gendstil-Neubaus VOn He rmann BiL 
Üng, schrieb ihr etster Direktor Fritz 
Wiehert kategorisch: „Die Knngfhal- 
le, rin Provisorium, muß unbedingt 
erweitert werden." Am 7. Oktober 
1983 war es endlich soweit Was so 
lang e währte, mußte am Ende ja gut 


werden. Der Erweiterungsbau, dop- 
pelt so groß wie der Altbau, paßt sich, 
durch die gleiche Sandsteinverklei- 
dung, nicht nur wie selbstverständ- 
lich an dieapn sondern ebenso der 
anspruchsvollen städtebaulichen Si- 
tuation am Wasserturm gegenüber 
dem Rosengarten an. 

Im Inneren auf vier Ebenen vielfäl- 
tig gegliedert, mit weiten Durchblik- 
ken und natürlich beleuchtet - nur 
der Grafikraum hat künstliches Licht 

bietet der Neubau abwechslungs- 
reiche Möglichkeiten der Präsenta- 
tion von Plastik, Gemälden, „Kunst 
auf Papier“, auch für künstlerische 
Aktivitäten jeder Art Für diese und 
für Wechselausstellungen steht die 
sogenannte „inner e Halle“ im Zen- 
trum des Neubaus zur Verfügung. 
Die Hängung der Bilder und Aufstel- 
lung der S kulpturen — Mannheim« 

bedeutendster Besitz - erfolgte nicht 
nach historischen Gesichtspunkten, 
SQndem ähnlich wie auch in Essen, 
narh KnnsteHaKnnen und Situatio- 
nen, so daß man verschiedenen 
Künstlern oftmals in anderer Nach- 
barschaft begegnet; den absoluten 
Höhepunkt bildet dabei die unver- 
gleichliche Versammlung von Moore, 
Marini , Mat Ernst und Matisse in 

einem Raum R rarmni empfäng t 

uns, wie früher, schon am Ei^gang. 

EOPLUNEBN 




Der deutsche Buchhandel will sieh intensiv ins Video-Geschäft einschalten I Ein Kindermörder wird Premierenheld - „La Passion de Gilles“ in Brüssel 


s Herr Hugendubel macht die Pace 


W ie die internationale Funkaus- 
steüung in Berlin gezeigt hat, 
schrint Video paeb wie vor rin Zau- 
berwort im heutigen Geschäftsleben 
zu w>m. Krin Wunder also, daß auch 
Bra nchen, die auf den ersten Blick 
ka»m etwas mit diesem neuen Mas- 
BBnv e rifl hrungsmittri: zu tun haben, 
auf den Video-Zug auf springen wol- 
len. Wenn auch die meisten JPrile” 
bereits in die wie Püze aus den Bo- 
den geschossenen Video-Läden weg- 
geschwqmmen sind, versucht man 
den Strom, d.h. die Videokäufer, zu- 
mindest zum Teil in den eigenen La- 
den zu leiten. Die Buchhändler bil- 

Ha trairtP Aiianahm« 

Am L September : haben 15 große 
R iirhhn rwfh m gpn und eine Reihe von 
Video-Anbietern einen Versuch ge- 
startet, bd dem ennitteh werden soD, 
ob und in wrichen Umfang Video als 
Vökaufsobjrid in der Buchhandlung 
interessant -sein kann. Grundstock 
dafür sind 60 Kassetten mH einer 
Abspieldauer um 30 Minuten. Bis 
mm 3L Mai 1984 wiQ die Arbeitsge- 
meinschaft „Video beim Buchhänd- 
ler“ W> E rfahrung bringen, ob Gitarre 
spielen lernen oder seinen Schweiß 
beim Squash lassen für eine I00-DM- 


Kassette von den Käufern in der 
Buchhandlung akzeptiert wird. Die 
Aerobic-Welle mit Video-Cassette 
kombiniert, weckte da einige Hoff- 
nungen. 

Der Werbeaufwand ist für die 
Buchhandlungen nicht eben gering: 
Rund 30 000 Mark müssen pro Buch- 
handlung aufgebracht werden. Des- 
halb ist es nicht verwunderlich, daß 
fast ausschließlich Sortimenter in der 
Größenordnung von Hugendubel, 
ThaEa und Bouvier bei diesem Ver- 
such vertreten sind. Aber auch An- 
bieter von Videokassetten sind dabei: 
u. a. die Vertage Otto Maier und Lan- 
genscheidt, der VCL Video Service 
und da« Deutsche Video-Institut. 
Selbstverständlich steht in jeder der 
anhj « ^»nden Buchhandlungen ritte 
Vorführeinrichtung für die Video- 
kassetten (System VHS) zur Verfü- 
gung. 

Aber damit nicht genug. Die Bucb- 
branche will auch als Anbieter selb- 
ständig werden. Während der dies- 
jährigen Frankfurter Buchmesse 
wurde von acht Verlagen die „Ver- 
lagsgRrnemschaft Video“ gegründet: 
BLV, DuMont, Falken, Gräfe & Un- 
ter, Klett, Tjmgpnwhpidt und Otto 
Maier, von denen die beiden letztge- 


nannten bereits in der Arbeitsge- 
meinschaft „Video beim Buchhänd- 
ler” vertreten sind. 

Die acht wollen die Verantwortung 
auf dem Experimentierfeld Video ge- 
meinsam trägen und zu einer zentra- 
len „Versorgungsstelle 14 für den 
Buchhandel werden; Produktion, 
Werbung und Vertrieb werden zen- 
tral organisiert Hinzu kommt, daß 
rin eigenes Vertretemetz auf gebaut 
werden soll, das mehrmals (und nicht 
wie beim traditionellen Buchhandel 
nur zweimal) im Jahr die Buchhand- 
lungen aufsucht Aber nicht nur der 
Buchhandel und die entsprechenden 
Abteilungen der Warenhäuser Auch 
S fh»TVpfrM»ngi>«rhäft » und der Vi- 
deo-Fachhandel sollen die Produkte 
der acht Verlage übernehmen. Mit 
dem ersten Programm wollen die 
acht im Frühjahr 1984 auf dem Markt 
sein. 

Bleibt abzuwaiten, ob sich - wie im 
traditionellen Sektor Buch - nicht 
bald die Konkurrenz am Horizont 
zeigt »nH sich ein Preiskampf ähn- 
lich dem entwickelt, der sich inzwi- 
schen im Video-Fachhandel abzeich- 
net. Wird es bald auch rin Modernes 
Video-Antiquariat geben? 

XARLP. APONER 


Braves Mysterienspiel mit Jungfrau 


A^iHes de Rais, Mitstreiter der 
'-Jjeanne d’Arc im Hundertjähri- 
gen Krieg, Magier, Kindermörder 
und zum Feuertod verurteilter Häre- 
tiker, hat die Literaten, nicht aber die 
Komponisten immer wieder ange- 
regt Die Belgier Philippe Boesmans 
und Pierre Mertens haben im Auftrag 
der Belgischen Nationaloper nun 
endlich eine der letzten laichen in 
der Galerie monströser Opernhelden 
geschlossen. 

Wer allerdings eine drastische 
Skandalchronik erwartete, wurde bei 
der Uraufführung arg enttäuscht 
Nicht die Verbrechen des Kinder- 
mörders de Rais, sondern die Lei- 
densgeschichte eines „verhinderten“ 
Natzooalhelden soll in „La Passion de 
Güles“ gezeigt werden. De Rais er- 
lebt bei der Belagerung von Paris den 
Niedergang der von ihm bewunder- 
ten, ja geliebten Jeanne d’Arc. Ent 
täuscht hat sich der Kampfgefährte 
der Jungfrau auf sein Schloß zurück- 
gezogen und front der Magie. Nach 
seiner Verhaftung gesteht er alle Ver- 
fehlungen, um der Exkommunika- 
tion zu entgehen und sein Seelenheil 
im Feuertod zu retten. 

De Rais und Jeanne d’Arc stehen 


zwar drei Akte lang im Mittelpunkt 
des Bühnengeschehens, nicht aber 
im Mittelpunkt des Autoreninteres- 
s es. Das Libretto beansprucht Viel- 
schichtigkeit In den Figuren der 
Jeanne d’Arc und de Rais soll die 
Austauschbarkeit von Gut und Böse 
symbolisiert werden, in der Rolle der 
katholischen Kirche klagt das Libret- 
to rin p Gesellschaft an, die rin» Heili- 
ge zur Verbrecherin erklärt und die 
Untaten ri^es Kmdffyhamipr s zur 
Ketzerei baga tellisie rt. 

Ungeachtet der Frage, ob solche 
Überlegungen riran ] | rii<yh.Tnii«rik a- 
lisch ergiebig diskutiert werden kön- 
nen, bleibt die Frage nach der thea- 
tralischen Verwirklichung. Der 
47jährige Komponist Philippe Boes- 
mans, hervorgegangen aus dem Kreis 
der Darmstädter „Kurse für Neue 
Musik“, versucht eine Annäherung 
an die Traditionen der romantischen 
Oper. Für einen iimfiing rei phen Or- 

chesterap parat komponiert er klassi- 
sche Großformen. Nicht allein rhyth- 
misch vertrackte Ariosi, Duett und 
Chöre, sondern auch eine fast an 
Wagner orientierte Motivtechnik sol- 
len den Zugang zum Werk erleich- 
tern. Doch obwohl der Dirigent 
Pierre Bartholomäe alle möglichen 


Effekte aus der Partitur herauskit- 
zelt, bleibt die Musik im Bereich des 
Illustrativen. 

Der Regisseur Daniel Mesguich hat 
die Schwachbrüstigkeit des Librettos 
zweifellos früh erkannt und rettet 
sich in eine opulente Opernallegorie. 
Alain Batifoullier hat rinm dunklen 
Bühnenraum entworfen, der fümarti- 
ge Überblendungen erlaubt Umhüllt 
von weißem Buhnennebel, arrangiert 
Mesguich die in Kostümen aller Epo- 
chen gekleideten Soldaten, Priester 
und Kinder zu einem überaus züchti- 
gen Mysterienspiel, das vor allem 
durch die meisterhafte Arbeit der 
Bühnen- und Beleuchtungstechnik 
imponiert 

Von den Sängern beeindrucken 
Colette AUiot-Lugaz als Page und der 
Tenor Alexander Oliver als Alchi- 
mist Sie dürfen als klastische Opem- 
figuren Emotionalität und Dämonie 
zeigen, während der Bariton Peter 
Gottlieb und die Sopranistin Carole 
Farley in den Hauptpartien schablo- 
nenhafte Ideenträger des Librettos 
sein müssen. So ist nicht die urauf ge- 
führte Oper, sondern das hervorra- 
gende Team des Brüsseler Intendan- 
ten Gerard Mörder der eindeutige 
Gewinner. ALBXN HÄNSEROTH 
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Prag zog Leihgaben 
für Paris zurück 

AFP, Paris 

Die Prager Staatsgalerie hat in 
letzter Minute mehrere Leihgaben 
für eine Ausstellung im Pariser Kul- 
turzentrum Georges Pompidou zu- 
rückgezogen, um gegen einen die 
Tschechoslowakei angeblich diffa- 
mierenden Artikel zu protestieren, 
der im September in einer vom Cen- 
tre Pompidou herausgegebenen Pu- 
blikation erschienen war. In dem 
kritisierten Bericht sei die Tsche- 
choslowakeialsein Land geschildert 
worden, in dem Künstler vollständig 
unterdrückt und an der Entfaltung 
ihrer schöpferischen Kräfte gehin- 
dert würden. 

Japan zeigt erste 
große Beethoven-Schau 
SAD, Tokio 

Die für Japan erste große Beetho- 
ven-Ausstellung wird heute im 
„Sunloiy“-Museum eröffnet. Unter 
den 90 persönlichen Gegenstände 
des Komponisten sind mehrere 
handschriftliche Partituren Beetho- 
vens und auch sein Hammer-Kla- 
vier. Gezeigt werden auch der Spa- 
zierstock und das Hörrohr des Kom- 
ponisten. 

Fotografenworkshop 
in Arles und Bonn 

DW. Bonn 

„Landschaft als Porträt - Porträt 
als Landschaft" heißt ein Katalog, 
der vom Deutsch-Französischen Ju- 
gendwerk (dfiw) herausgegeben 
wurde. Er berichtet über ein Semi- 
nar vonjeweils zehn jungen Fotogra- 
fen aus der Bundesrepublik 
Deutschland und aus Frankreich, 
das 1381/82 in Aries und Bonn statt- 
fand. Der Katalog, der vom dfiw 
(Rhöndorfer Str. 23. 5340 Bad Hon- 
nef) versandt wird, zeigt die Arbei- 
ten, die wärend dieser Arbeitswo- 
chen angefertigt wurden. 

Bin Menschenschädel, 
der 150 000 Jahre alt ist 

AFP, Nairobi 

Ein 150 000 bis 300 000 Jahre alter 
Menschenschadei ist am keniani- 
schen Ttukana-See entdeckt wor- 
den. Der fossile Schädel ist nach 
Mitteilung von Wissenschaftlern ein 
wichtiges Bindeglied zwischen Ho- 
mo erectus und Homosapiens. Er hat 
noch die vorspringenden Augenwül- 
ste des Homo erectus und zugleich 
schon den schmalen Unterkiefer 
und das große Gehirn des Menschen 
in seiner heutigen Gestalt Dies soll 
ein weiterer Beweis für die These 
sein, daß sich der Homo sapiensdort 
entwickelte, wo der Homo erectus 
lebte, und daß beide Menschentypen 
keine eigene Spezies waren. 

Sowjetrepublik Litauen 
stellt sich vor 

dpa, Bergisch Gladbach 

Eine Woche lang stellt sich derzeit 
die Sowjetrepublik Litauen mit ei- 
nem Kulturprogramm an Rhein und 
Ruhr vor. In 15 Städten Nordrhein- 
Westfalens sollen Programmteile 
vorgeführt werden. Das Ensemble 
„Lfetuva“ wind mehrere Folklore- 
konzerte geben. Auch das vielfach 
auf internationalen Wettbewerben 
ausgezeichnete Staatliche Litaui- 
sche Streichquartett und der Orga- 
nist Leopoldas Digrys werden spie- 
len. 

Scholl-Freis 1983 an 
Walter Dirks 

dpa, München 

Der in der Nahe von Freiburg im 
Breisgau lebende 82jährige Schrift- 
steller und Journalist Walter Dirks 
erhält den mit 20 000 Mark dotierten 
Geschwister-Scholl-Preis 1983 der 
Stadt München und des Verbandes 
der bayerischen Vertage und Buch- 
handlungen. Der gebürtige Dort- 
munder Dirks, Mitbegründer der 
Frankfurter CDU und der „Frank- 
furter Hefte“, bekommt diese Aus- 
zeichnung für sein 1983 erschiene- 
nes Buch „War ich ein linker Spin- 
ner?" 
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Zarter Hufschlag, sanfter Blick: „Das letzte Einhorn“ nach Beagle 

Den Lorbeer holt das niedere Paar 


' . .LJ l'H , 

di; 

out , 


J ahrhunde rtelang hat-das . JSnhom 
Dichter, Maler, and Te pp fchk n ü p- 

fer zu den verfixhreriachsten Hymnen, 
inspiriert Nun darf das schöne my- 
thische Tier auch über die Kino-Lein- 
wand jagen, «dt zartem ffufschlag 
und sanftmächtigem Blick: Symbol . 
jenes alten Menschheitstraums von 
einem Leben in Harmonie, vom Sieg 
des Gifte" und da* Vernunft. Sn 

amfrikanisch-en^isch-japanisches 

Team unter Arthur Kankrös und Ju- 
les Bass 1 Regie hat das Fabelwesen 
als whrw w»»k.wwhnigg Zeic ßsn- 

trfotrfig nr zum Soundtrack SOS 
Schweß-Symphonlk nnd Soft-Rock- 
Songs von Jimmy Webb ins Rennen 
geschickt in dem neuen Fantasy- 
Spektakel „Das letzte Einhorn“, das 
fei Rühr-KassenknüBer *E.T.“ in 
den Schatten stellen soH- 

NuHj . äte \ Voraussetzungen waren 
nicht schlecht Immerhin hatte Tol- 
kwnMPder S. Beagles anmutig er- 
findungsreiche Sage vom „Letzten 
Jänhom“ ab Vorbild gedient, die be- 
reits -»'etwas wteeiri^ Klassiker mo- 
derner] Fastasy-Litenrtur ist, eine 
charmante . poetische Hommage an 


ein Fabeltier, das auf der Suche n a ch 
Hrinen Artgenossen g efährli c h e Be- 
gegnungen mit tf n wn Monster-Stier 
und die Metamorphose in eine Jung- 
frau überstehen muß, ehe es seine 
Gefährten aus dem Meer erlösen 
famt» Hat Beagfes anrührender Ap- 
pell an die Kraft unserer Phant a s ie 
den Transfer tu ein visuelles Medium 
übsiebt? Haben die Zeichentrick- 
. Künstler aus Ost und West das Wun- 
ds vollbracht, ein ähnlich verzau- 
berndes Phantasie-Stüde zu erschaf- 
fen, ein magisches Märc h en-Werk, 
das für die ehrgeizige Gattung Fanta- 
gy.Fflm gar ein» neue Ästhetik ver- 
spricht? 

Frei heraus gesagt Nein. Obwohl 
dieses Zeichentrick-Emhom mit ei- 
ner Reibe durchaus berückender Sze- 
nen ausgestattet ist Der paradiesi- 
sche Flieder wald, aus dem das Ein- 
horn auf bricht, ist von dem japam- 
yh»n Mater Kubo, der verantwort- 
lich für die Hintergründe war, in ^ir 

delikate, poetische Bilder umgesetzt 
worden, die stübüdend für den gan- 
zen FOm hätten werden können. 

Beim Menschen- und Her-Perso- 


nal von Lester Abrains zwar mit hol- 
lywoodianischer Professionalität in 
Sa» ne gesetzt, hat man aber Vorbe- 
halte. Fäde Puppen sind vor aDem 
das höbe Paar Das in ein Mädchen 
verwandelte Einhorn kann sich vom 
Zuckeguß nicht befreien. Der he- 
bende Prinz Lir bleibt trotz ironi- 
scher Sdmipser bubig-leer. Da hat 
das niedere Paar, Gangsterbraut Mol- 
ly und Zauberer Schmendrick, kräfti- 
geren Lebensatem. Und der feuer- 
zfmgelnde Rote Stier gar verströmt 
ibythmisdHirainatiscbe Energie. 

Das traun jedoch das eigentliche 
Handikap des Kims nicht verdecken: 
Hatte Bttgte der hier übrigens auch 
als Drehbuchautor fungiert, in sei- 
nem Roman seine Botschaft noch auf 
260 Seiten behutsam erhellend aus- 
breiten können, so klammert sich der 
Füm mit zu «rhn»n»n Läufen ver- 
zweifelt an Einsätze, die einem 
dann so plakativ entgeg en sc hall e n , 
daß sie oft grotesk, meist nur noch 

banal wiT b^ Di» Mag i» »riiw-lrt, da« 
Wunder streift uns zwar, aber es Über- 
wältigt uns nicht 

KLÄRE WARNECKE 



Schönes, mythisches Tlen Das letz- 
te Einhorn in dem Hl» von Bank! ns 
und Bast foto:hlmweit 


Erstmals verliehen: Der „Deutsche Keramik-Preis“ ging an H. Griemert 

Spindelvasen unter Kristallstemen 


J eder Topf» hat sich wohl irgend- 
wann einmal an Elefanten ver- 
sucht Auch Hubert Griemert bildet 
da keine Ausnahme. Klein, mit einer 
giariypnften , hellblauen Glasur ste- 
hen sie in der ersten Vitrine einer 
Ausstellung, im Kwr pmflrmnspum in 
Höhr-Grenzhansen, die das Lebens- 
werk des bedeutenden Töpfers reka- 
pituliert. Anlaß ist die Verleihung des 
Ehrenpreises Deutsche Keramik. 

Hübet Griemert, 1905 in Thürin- 
gen geboren, bat in aDen wichtigen 
Zentren deutscher Töpferkunst ge- 
lernt und gelehrt 1927 bis 1929 stu- 
dierte er im schlesischen Bunzlau. 
Anschließend girig er an di» haitische 
Burg Giebicbenstein, wo Gerhard 
Mareks und Marguerite Friedländer 
die Tradition der Bauhaus-Töpferei 
weiterführten. Nach seiner GeseDen- 
prüfung 1934 wurde Griemert in Hal- 
le als Nachfolger von Mareks zum 
^ Hilfslehr er“, 1943 zum Studienrat 
bestellt. Nach dem Krieg lehrte er 
von 1950 bis 1954 an der Werkkunst- 
schule Krefeld, danach war er bis 
1970 Leiter der Meisterklasse in 
Höhr-Grenzhausen. 


Auf die Elefanten, die er 1928 mo- 
dellierte, ist Griemert allerdings spä- 
ter nicht zurückgekommen. Allen- 
falls hat er »inmni fjjp Tierfigur »inpg 
Kollegen glasiert Sonst aber blieb er 
der Gefaßkeramik treu. Damit be- 
wegte er sich auf einem Gebiet das 
weitgehend von einem überlieferten 
Formkanon bestimmt wird. Um so 
bemerkenswerter ist, daß ihm die 
Preisinkunde die Erfindung von vier 
neuen Formen zuspricht 

Seine „Krokus-Form“ erscheint 
hörte allerdings zu sehr vom StR der 
fünfiäger Jahre geprägt (aber gegen 
solche Einflüsse war auch Richard 
Bampi nicht gefeit). Die »Kolben- 
Form“ und später die „Knospen- 
Form“ gehören inzwischen zum Re- 
pertoire vieler Töpfer. Die „Spindel- 
Form“, bei der sich die Vase zwi- 
schen gleichstarkem Fuß und Hals 
ausladend verbreitert, blieb dagegen 
ein Griemert5ches Privileg. 

Vasen in dieser Form mit den ei- 
genartig schillernden Kristallglasu- 
ren, die weit über das Repertoire der 
klassischen Ölflecken- oder Hasen- 


fell-Glasuren, wie sie zuerst im Song- 
China (960 bis 1279) angewandt und 
im Historismus erneut ausprobiert 
wurden, hinausgehen, sind inzwi- 
schen ein Markenzeichen für Gre- 
merts Kunst 

Bei ihm finden sich nicht nur die 

braun-schwarzen Töne, sondern er 
verstand es nach jahrelangen sefawie- 
rigen Versuchen, auch mattgrüne 
und stumpf blaue, zartrote oder nuan- 
ciert weiße Ausfällungen über einem 
gteichmä Grund in pänw wir- 
kungsvoll kontrastierenden Farbe zu 
erzielen. Die Kristallsteme ähneln 
dabei in ihrer Vielfalt und ihren unre- 
gelmäßigen Anordnungen den 
Schneeflocken auf einer berußten 
Scheibe. Es sind Kunstwerke, bei de- 
nen die Form hinter den ungewöhnli- 
chen Glasuren zurücktritt. Schon ein 
gutes Dutzend Griemertscher Spin- 
delvasen aus den 360 Ausstellungs- 
stücken hatte genügt, um deutlich zu 
machen, warum er als erster den „Eh- 
renpreis“ erhielt (Bis 27. Nüv.; Kata- 
log: 48 Mark) 

PETER DrmiAR 
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10 000 Heinstappartements verändern Tokios Baxunarkt 


EDWIN KAEMIOL, Tokio 

Ein neuer Boom für den Bau von 
Heinstappartements im Großraum 
Tokio wird Japans Hauptstadt noch 
bis Ende dieses Jahres insgesamt 
10000 fertiggestellte Ein- Zimmer- 
Wohnungen bescheren. Allerdings 
müssen sich deren Inhaber - die 
Wohneinheiten werden zum Preis 
von 111 000 Mark als Eigentumswoh- 
nungen angeboten - mit einem Mini« 
mum an Quadratmetern zufrieden ge- 
ben: Die „Wöhnkapseln“ sind nur 
zehn bis 15 Quadratmeter groß . . . 

Die Idee dazu und den Prototyp 
lieferte der japanische Architekt KLi- 
sho Kurokawa bereits 1972. Er errich- 
tete damals in Tokio mit einem Ko- 
stenaufwand von zwei Millionen Dol- 
lar eine 53 Meter hohe Betonkon- 
struktion, um deren Kern er ganz 
□ach Art der Bauteile eines „Lego“- 
Spielbaukastens 140 vorgefertigte 
Wö hnka pseln - zu 3,8 Tonnen das 



Hne Wohnwobe noch den Lego- 
Prinzip: Tokios neuester HK. 

FOTO: SAD 


Stück - anordnete. Erst jetzt - df 
Jahre später - setzt sich diese Idee 
durch. 

Mag auch der auf’s äußerste be- 
schränkte Wohnraum seinem Besit- 
zer kaum die Gelegenheit geben, sei- 
ne Freunde zu einer Disco-Party ein- 
zuladen, die wichtigsten EinnchtuB- 
gen zum Wohnen, Schlafen und Ar- 
beiten kW"" sie bieten. Die Kapsel 
enthält ein kleines Bade-Abteil mit 
Toilette, einen zusammenklappbaren 
Diwan, Telefon, Fernseher, Radio mit 

Tonbandgerät und einen Heißwas- 

serkocher- 

Ganz besonders eignen sich die 
Wohnzelten auch als gewinnträchtige 
Kapitalanlage, lassen sie sich doch 
mm Preise von 550 Mark mühelos an 
Studenten oder Geschäftsleute ver- 
mieten, beziehungsweise an solche 
Kunden, die häufiger ihren letzten 
Zug in die weiter außerhalb Tokios 
gelegenen Wohngebiete verpassen 
oder verpassen wollen, weil sie, wie 
böse Zungen behaupten, eine andere 
Beziehung pflegen möchten. 

Angesichts der Tatsache, daß sich 
der Durchschnzttqapaner noch im- 
mer mit Wohnungen von zumeist 
kaum 35 Quadratmetern begnügen 
muß, für die er in Tokio um 700 Mark 
zahlt, ist der ,,‘ Rim 1 * auf die Mini- 
Appartements verständlich. Aber 
auch Widerspruch ist inzwischen laut 
geworden. 

So beklagen sich Nachbarn immer 
häufiger über zu laute Mieter mit 
ungebührlichem Verhalten oder sol- 
che zweifelhaften Rufes. Denn natür- 
lich sch einen sich die für den engli- 
schen Sprachgebrauch als „bualness- 
capsules“ bezeichneten Wohneinhei- 
ten auch für die Geschäfte des „älte- 
sten Gewerbes“ der Well zu eignen. 

(SAD) 


LEUTE HEUTE 


Sorge um Rainier 

Monaco-Prinzessin Caroline ist in 
größter Sorge um ihren Vater. Fürst 
Rainier (60) ist angeblich schwer herz- 
krank. Er kommt nicht über den Tod 
seiner Frau Gracia Patricia hinweg. 
„Er sucht Trost im Essen und hat 
schon über 30 Pfund zugenommen“, 
schrieb gestern die englische Zeitung 
„Daily Minor“. Der „Daily Star“ be- 
schrieb das Herzleiden des Fürsten als 
so „kritisch, daß die Ärzte möglicher- 
weise nicht operieren können“. 

Neuer Verdacht 

John de Lorean, bankrotter Autofa- 
brikant und verdächtig«' Rauschgift- 
Schmuggler, hat zusätzlich möglicher- 
weise mehr als 100 Anleger um 17,5 
Millionen Dollar erleichtert Dies be- 
richtete jetzt die Fernsehanstalt NBC. 


„Echte“ Aufgaben 

Hollands Regierung will sich dafür 
einsetzen, daß Prinz Claus nach seiner 
Genesung „echte“ Aufgaben überneh- 




men kann und nicht nur solche reprä- 
sentativer Art als Ehemann von Köni- 
gin Beatrix Das kündigte Minister- 
präsident Rand Lnbbers in einer Haa- 
ger Parlamentsdebatte an. 


WETTER: Meist trocken 


Wetterlage: Eine Zone hohen Druk- 
kes erstreckt sich vom Ostatlantik nach 
Mitteleuropa. 


M.Otaobf WB^nodm 
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Vorhersage für Freitag: 

Bundesrepublik und Baun Berlin: 
Morgens stellenweise Dunst und Nebel 
Am Tage wolkig mit Aufheiterungen, 
nur im Küstenbereich vereinzelt 
Schauer. Höchsttemperaturen 10 bis 14 
Grad, in der Nacht zum Samstag Ab- 
kühlung auf5 bis 0 Grad, Örtlich leichter 
BTOsL Schwacher, im Norden mäßiger 
Wind, vorwiegend arus West 




Weitere Aussichten: 
Wenig Änderung. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Samstag: &57 
Uhr, Untergang: 17.16 Uhr, Mo nd aa f - 
gang: 17J50 Uhr, Untergang: 7.12 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Run auf „Wöhnkapseln“ 
nach dem Lego-Prinzip 
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Wellenwunder vertäuen 
am Hamburger Messe-Rai 


braucht So» 
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Auch nach Bonn? foto : rudoif dietkch 


PETER ZERBE, Hamburg 

In diesem Jahr hat der Segelsport 
mehr als sonst die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich gezogen und 
zeitweise selbst „König Fußball“ 
vom Bildschirm verdrängt Die An- 
lässe: Der AdmiraTs Cup, die inoffi- 
zielle Weltmeisterschaft der Hochsee- 
s*»gW und der dramatisch umkämpf- 
te America' s Cup. Unter diesem Ein- 
druck erhofft sich auch Hans-Joa- 
chim Hoerenz, Sprecher der Ham- 
burg-Messe und Kongreß GmbH, ei- 
nen positiven Verlauf der 24. Deut- 
schen Boots-Ausstellung Internatio- 
nal, die morgen in der Hansestadt 
beginnt 

Der Admiral’s Cup, der nach zehn 
Jahren zum zweiten Mal von einer 
deutschen Mannschaft gewonnen 
wurde, überstrahlt natürlich die Mes- 
se. Das erfolgreichste der drei deut- 
schen Cup-Siegerschiffe, die Jacht 
„Sabina“ des Berliner Hermann No- 

af-lr, vor Hpfn TTaiip ialwp Bg i lYlri 

weist schon von fern den Besuchern 
den Weg. Auch der Cup selbst kann 
während der Ausste ll u n g , die bis 
zum 30. Oktober dauert, bewundert 
werden. 

Auf einer Ausstelhmgsfläche von 
53 700 Quadratmetern in zwölf Hallen 
sowie auf dem Freigelände präsentie- 
ren in Hamburg nicht nur aQe wichti- 
gen. europäischen Bootsbau-Natio- 
nen ihre Neuheiten, auch der Ferne 
Osten ist mit Japan, Ihiwan, Thai- 
land und Hongkong vertreten. Selbst 
Australien und Neuseeland präsen- 
tieren ihre Weflenwunder. Insgesamt 
zeigen 627 Aussteller und mehr als 
500 zusätzlich vertretene Unterneh- 
men aus 27 Ländern ihre Boote, Aus- 
rüstungsgegenstände und Zubehör. 

Angebotsschwerpunkte sind hoch- 
seegängige Segel- und Motorjachten, 
dazu familiengerechte Segeljachten, 
Motorsegler und Motorkajütboote. 


Allein in vier der zwölf Halten stehen 
die Jachten voll aufgetakdt 

Mit Stolz verweist die Messdeitang 
auf den hohen Anteil der Dauergäste, 
die jede Aussteifung besuchen. Mit 
annähernd 200000 Besuchern rech- 
net man in diesetnJabf. Im vergange- 
nen hat mindestens jeder Dritte der 
150 000 Gäste schon einmal in einem 
Boot gesessen. Das erklärt den Re- 
spekt, den die Aussteller vor dem 
Publikum haben. 

Die deutschen Bootsbauer verspü- 
ren in diesem Jahr im Gegensatz zu 
den Schiffswerften wieder Rücken- 
wind. Alles, was gut und teuer ist, Tut 
auf dieser -Messe, gute Absatzchan- 
cen. Die 220 spezialisierten Herstell«’ 
von Motor- und Segeljachten haben 
die Konjtmkturfclippen von 1980 und 
1981 weitgehend ohne Mast- und 
Schotbruch umschifft, im vergange- 
nen Jahr bauten sie Boote und Jach- 
ten aus Stahl, Aluminium, Kunststoff 
und Holz für 215 Millionen Mark. 
Nach Angaben von Wilfried Nien- 
stedt, Geschäftsführer des Dori- 
schen Boots- und Schiffbauer-Ver- 
bandes in Hamburg, sefrte " die deut- 
schen Hersteller Jachten im Wert von 
166 Milli onen Mark am heimischen 
Markt ab, 20 Prozent mehr als ’SL 

Die Preise für die Boote bewegen 
sich zwischen rund 1000 Mark und 
fest 800000 Mark. 780900 Mark ko- 
stet das teuerste Schiff der Hambur- 
ger Bootsausstellung, der Motorseg- 
ler „Lütje 52“, mit sechs Kojen und 
einem 130-PS-Diesehnotor, exakt 
Das 15,9 Meter lange Schiff ist ein 
Zweimaster mit Ketschtakelung. Das 
größte Segelschiff der Ausstellung 
kommt von Hallberg Rassy aus EDÖs 
in Schweden Es ist fast 15 Mieter 
lang, hat einen Polyesterrumpf, zehn 
Schlafplätze in vier Kabinen und eine 
Segelfläche von 108 Quadratmeter. 
Preis: 472 000 Mark. 


■ÜfeV-AIVj 


Mit den Händen grub Herbert Jans fünf Kameraden aus 

In Katmandu berichteten jetzt die Überlebenden von der Lawinen-Katastrophe am Choren Hhnal im Himal aya 


AP, Katmandu 

Herbert Jans hatte Glück im Un- 
glück. Wenn der 23jährige aus Wein- 
garten rieh nicht zufällig im Freien 
aufgehalten hatte, als das Lager der 
deutschen Himalaja-Expedition am 
Churen Hhnal (7371 Bieter) unter 
Schneemassen begraben wurde, hät- 
te das Lawinenunglück wohl noch 
m ehr a ls zwei Todesopfer gefordert 
(s. WELT v. 19. 10.). Für den 24 Jahre 
alten Stuttgarter Johann Peter 
Hamm kam jede Hilfe zu spät Die 
Leiche des zwei Jahre jüngeren Cfari- 
stopher Hawlitschek aus Neubiberg, 
der lebendig begraben wurde, blieb 
verschollen. 

Eine Woche nach der Tragödie be- 
richteten vier der Überlebenden in 
der nepalesischen Hauptstadt Kat- 


mandu von ihren verzweifelten Ret- 
tungsversuchen. 

Als am 12. Oktober gegen Mittag 
über dem Lager drei der Expedition 
in 5800 Meter Höhe eine gewaltige 
Lawine niederging, wurden alle vier 
Zelte und die fünf Bergsteiger, die 
sich darin aufhielten, von Schnee 
und Eis völlig verschüttet Nur Jans, 
der gerade ein Schneeloch grub, „um 
Schulz zu haben, felis die Zelte vom 
Sturm weggefegt würden“, wurde 
nicht begraben. Die aus 15 Meter Ho- 
he herabstürzenden Schneemassen 
rissen ihn rund 200 Meter weit mit 
Als er sich zurückgearbeitet hatte, 
war von den Zelten nichts mehr zu 
sehen. Mit den bloßen Händen fing er 
an, das Schneefeld zu durchwühlen. 
Er stieß auf ein Zelt, riß es auf und 


zog seinen Kameraden Dieter Blsm»r 
heraus. Zusammen mit dem 2Qjähri- 
gen aus Kaufbeuren grub er weiter. 
Aus einem, anderen Zelt retteten sie 
den 22 Jahre alten Christoph Kruis 
aus Amberg und den 25jährigen Tho- 
mas Höss aus Wangen. Johann Peter 
Hamm war bereits tot 
„Als die Lawine uns verschüttete, 
dachte ich, ich würde jeden Moment 
stoben“, erinnert sich Höss. „In die- 
sen zwei schwierigen Stunden in dem 
Zelt unter A»m Schnee habe ü ?h Mi- 
nute um Minute gezählt“ Jans barg 
noch den 22 Jahre alten Walter Ach- 
ter aus Leonberg und den 23jährigen 
Lmdauer Uwe Schmidt Von Hawlit- 
schek keine Spur. Als die Suche auch 
nach Stunden noch ergebnislos war, 
mußten sie annehmen, daß er inzwi- 
schen schon erstickt sei 


„Wir hatten keine Schuhe, keine 
Harvla»hiihp J und es wurde dunkßL 
So haben wir ein Biwak aufgeschla- 
gen und die Nacht auf zwei Biwak- 
säcken sitzend verbracht“, berichtet 
Ficht«. Am Morgen begannen sie 
den Abstieg in hüfthohem Schm»«* 
Mittags erreichten sie Lager eins in 
4800 Met» Höhe, wo sie auf die übri- 
gen Mitglieder der 15köpfigen Expe- 
dition trafen, die gerade vom Basiria- 
ger aus zu einem Rettungseinsatz auf- 
brechen wollten. 


Die Überlebenden, die Erfrierun- 
gen an Händen und Füßen davontru- 
gen, wurden mit Hubschraubern 

nach Katmandu in? Kranken hang ge*. 

bracht Die Arzte bezeichneten ihre 
Erfrierungen als nicht sehr ernst. 


Wir können die Achse des Erdballs nicht verlegen 


dpa, Fortaleza 

Auf den weiten Ebenen im Nord- 
osten Brasiliens grast kaum noch 
Vieh. Die Anpflanzungen sind zer- 
stört Die vertrocknete Landschaft 
sieht aus, als habe hier ein giganti- 
sches Feuer gewütet An den Land- 
. streßen zeugen unzählige kleine Grä- 
ber von dem vergeblichen Versuch 
Tausender von Menschen, der Dürre 
auf einem langen Fußmarsch zu ent- 
fliehen. 

Seit fünf Jahren ist kaum noch 
Regen gefallen. 1,5 Millionen Qua- 
dratkilometer in neun der 23 brasilia- 
nischen Bundesstaaten hat die Trok- 
kenheit ausgedörrt 24 Millionen 
Menschen sind davon betroffen - 20 
Prozent der Bevölkerung. Dabei ist 
der brasilianische Nordosten ein rei- 
ches Gebiet Dort wird fest das ge- 
samte Erdöl und Erdgas des Landes 
gefördert Magnesium, Blei, Kupfer, 
Uranerz und viele andere Rohstoffe 
gibt es im Überfluß. 

Für die Regierung in Brasilia ist die 
Misere des Nordostens eine Frage des 
Klimas: „Wir können die Achse des 
Erdballs nicht verlegen“, meinte vor 
kurzem Brasiliens Staatschef Joao 
Figueiredo. Der Gouverneur des Dür- 


re-Staates Ceara, Luis Goxaga Motta, 
ist anderer Ansicht „Die Düne ist 
ein politisches, wirtschaftliches und 
soziales Problem. Der Wassermangel 
ist nur eine von mehreren Ursachen.“ 
Der Professor an der Universität von 
Pemambuco, Jahne Gusmao Füho, 
weist auf die feudale Sozialstruktur 
des Nordostens hin: „Die Landbevöl- 
kerung ist wirtschaftlich total von 
den Großgrundgberitzem abhängig." 

Das Eilend der kleinen Leute ist 
unbeschreiblich. In den Dürre-Gebie- 
ten fehlt nicht nur das Wasser. Es 
mang elt an Nahrung smitteln, Geld, 
Arbeit und an Medikamenten. In vie- 
len Landstädten überfielen Hungern- 
de die Lebensnuttelläden. Nach amt- 
lichen Angaben wurden bisher 70 Su- 
permärkte im Nordosten geplündert 
Viele Menschen können die Not nur 
dank einps s tarken reli giösen Glau- 
bens durchstehen. Die 36jährige Jo- 
sefe Dos Santos, Mutter von acht 
Kindern, erklärt ihr Überleben so: 
„Wir leben nicht um zu essen. Wir 
leben um Gottes wüten. Lebten wir 
nur fürs Essen, wären wir längst tot" 

Um den Bedürftigen ein bescheide- 
nes Einkommen und eine sinnvolle 
Beschäftigung zu geben, hat der bra- 


silianische Staat ein Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramm ins Leben gerufen. 
Es umfaßt derzeit rund zwei Millio- 
nen Menschen, die wnm Mnwatglnhn 
von umgerechnet 50 Mark erhalten. 
Kür zlich wurde im Beschäftigungs- 
Programm gestreikt nachdem der 
Staat zwei Monate lang den Lohn 
schuldig geblieben war. Aber wenn 
den Arb eiter n der mn n fl tl k-h** Scheck 
überreicht wird, gehört das Geld 
längst dem örtlichen Lebensmittel- 

Händler . 

Am meisten leiden die Kinder un- 
ter dem Elend. Gouverneur Gonzaga 
Motta schätzt die Kindersterblichkeit 
in seinem Bundesland auf 40 Prozent 
Vor der Düne lag sie in Ceara bei 15 
Prozent Nach Schätzungen des 
Krankenhauskiters der Stadt Cra- 
teus, Francisco Janüdo Leal, staben 
in Wirklichkeit mehr Kindw als amt- 
lich festgesteDt wird. Nach Aussagen 
des Arztes gibt es unzählige geheime 
Friedhöfe, wo tote Kinder beerdigt 
werden, deren Angehörige nicht das 
Geld zu einer ordentlichen Bestat- 
tung haben. Man nennt sie „Friedhö- 
fe der kleinen Engel“. 

Krankheiten grassieren im Nord- 
osten Brasiliens, vor allem Lungen- 


entzündung, Tuberkulose und 
Dur chfa l l. Zahllose Menschen vege- 
tieren vor Hunger in einem Z ustand 
der Agonie, aber im Kranken harre 
von Santa Quiteria, daß für rund 
200000 Menschen zuständig ist ste- 
hen 16 der 35 Betten leer. Nach dem 
Grund befragt sagt der Arzt „Die 
Leute hahgn nicht das Geld für den 
Transport hierher.“ 

Hnnrier t tansgndp mach en sieh auf 
den Weg in die großen Städte. Doch 
anstatt ein besseres Leben zu finden, 
landen sie in den Favelas, den 
Elendsvierteln. Gouvemair Gonraga 
Motta gab bekannt, daß von den L3 
Millionen Einwohnern von Fortaleza, 
der Hauptstadt seines Bundeslandes, 
350 000 DfiiTP-FKirbtliTigp seien - ei- 
ne Zahl, die sich bis Ende des Jahres 
auf 600 000 erhöhen wird. 

Die ifemsehrGeseüschaft „GJobo“ 
veranstaltete eine Reihe von Wahltä- 
tigkeitsshows zugunsten der Hun- 
gernden im Nordosten. Als die lei- 
dende Bevölkerung davon hörte, ver- 
suchte eine ifenspiwninAng i», den 
Örtlichen Fernsehsender in Fortaleza 
zu stürmen — in dem Glauben, dort 
werde etwas zu essen verteilt 

DIANA RENEE 


Den Kurs bestimmen 


an Bord des eigenen Bootes 


In Hamburg auf der 


Boots- Ausstellung: 


Pinta " und M Sabina 


die „Admiral’s Cup" Sieger 1983. 


Wer sicher sein möchte, rechtzeitig 
zur kommenden Saison mit neuem 
Boot und kompletter Ausrüstung 
startklar zu sein, informiert und 
entscheidet sich auf dem 
internationalen Boots-Fachmarkt Hamour c. 


EDV-Besucher-lnformaiionsser/ice. 


Bei Prüfling» eder-Ki*j 
ten ' mogelnd^^pSÖBäer.- . 
Spickzettel mcttümfcefti 
- händigen. Sie mt&mHede 
rechnen, von. den- Wramg 
schlossen zu. wertet JEes 
dösVenvalhingsge^ft'is.l 
eben. Das Gericht wies < 


einem MogrfversuiA vbn cter 
schlußprüfUng an einer Faehhoek 
schule ausgeschlossen worden war; ; 
Der Ißjährige war von. seinem Lehrer . 
bei der sehrifthehea Prüfling dabei 
beobachtet worden; wie er einen 
Spickzettel bemßzte.Nach Aufforde- 
rarigdesStadieinaf^ 
td abzugeben, hatte derPrüfling den . 
Zettel vereefcfackfc: Wegen Tau- ; 
schungsversuchs war der junge. Mann! 
daraufhin vom Prüfirngsansschußder • 
Schule von der Reäepriiflmg ausge- ; 
schlossen worden. Inder mündlichen t 
Begründung des Gerichts hießest der j 
Schüler habe reibst dien gegen ihn [ 
gerichteten Verdacht der Täuschung j 
ausräumen könnebvWemerfreiwilEg ! 
den Zettel abgegeben hätte. (AZ.: : 
Verw.-Gericbl Q elacnlrir chgin ,4 ■ 
K4414/82) r -, 




Selbstmord provoziert ' _ - 
dpa, Bern 

Auf die Trefiricberbeit italienischer 
Polizisten verließ sich der 2tphrige 
Giovanni Cocco. Erwollte durch sei- 
nen als Ers chfe ßu n ggefe mt e nS dbst- 
mord in die Sphlapwlm geraten und 
bedrohte dal^ane Polizeistreife mit 
der Waffe in der 

wurde prompt erschossäatJMß^des- 
junge Mann seinen Tod geplant hafte, 
ging aus seinem ^Notizbuch hervor 
„Ich will nicht sterben wfe irgendwer. 
Alle sollen wissen, daß ein Männ erte : 
kh stirbt“ ’ . • ;■ 





Chemiker eines Österre«äusdren « 
Unternehmens (Chemie Linz AG)ba- : 
bennacheigenen Angaben ein Verfall- 
renentwickeK, das als erste; derWelt - 
das JSevesckGift“ Dioxin bes^tigej ' 
kann. Die Produktion des b >»ktbiaeS 
wurde eingestellt, nachdem sich eine - 
belgische Fknira nicht mehr beteü- 
gefunden hatte, die Entsorgung toa 
D ioxin auf h<ü>er See zuüb^nehmen. 




Geisteiblffer verurteflt 

r APi.PnnÄtet 

Zu sechs Mbnatria Fheihätsärafe 
weg» fahri&ssiger TBtungr -hs^as 
Amtsgericht in Frankftut gestefri«- 
nen 61 Jahre altaiFalsch&hrerv^Bcr- 
teilL Der Angeklagte hatte am 9. JiiH 
dieses Jahres auf der Stadtautobahn 
seinen Wagen gewendet und war an- 
schließend frontal mit einem entge- 
genkommenden Anto zusarnmwige- 
stoßen. Der Flabier staib drei Wodien 
spät«. 






Sflri 1 ;.-. 


Ungewohnticher Tausch 

dpa. Sangen 
Der Kölner Bestedce^ammfer Bo- 
do Glaub will seine Sammlung aus 
1300 Objekten, die als eine der bedeiu- j 
totalsten ihrer Art gilt, dem Land ’ 
Nrndihein-Westfalen schenken, wenn ! 
ihm dafür als GegenTristungdteSteu- 
erschulden eriassen werden. Die Stadt ' 
unterstützt das Tanschangebot . 


ai;.' . 


Kritik der ,^rawda M 

rtr, Meskaa 

Dre Schiffskatastrophe in der AAfe 
hätte nadt einem Bericht der sowjeti- 
schen Parteizeitung „Prawda“ vtt- 
mieden werden können. Die Zeitung 
machte gestern völlig falsche Wetter- 
vorhersagen und ständige Verspätun- 
gen der arktischen S chiffidinie n dafür 
verantwortlich, daß noch 35 Schiffe 
nördlich von Sibirien im Packeis fest- 
sitzen. 


;• 

■ 

J.V - 


i:,. 


BaM Toll mnorot hoottalt Al 
gab# Hogt olo Prorewkt dov fta 
Ulrich Wmawlf. Hofasbwg, bol 


^ :: ;, r ■ 

l£ ^:-, ■ 
c.'«.. . ‘ ■ 


ZU GUTER LETZT 1 ** 


JHedet nicht so viel, meckert nicht l 
so viel, schafft was.“ Bundesarbeits - . 
minister Norbert Blum (CDU) tu Un- 
ternehmern, Arbeitnehmern und 
Handwerkern. : 
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Kostenlose, individuelle Beratung 
beim Bcotskauf. 


Ober 1000 Boote, 


zahlreiche Neukonstruktionen, 


aus 25 Ländern . 

Für jedes Gewässer das optimale Boot 
Dazu Motoren, Ausrüstung, Zubehör, 
Liegeplätze, Bootscharter und Information. 


Äktions-Sicherheiis-Zenirum mit 
Demonstrationen von Reitungsgerät 
und Sich e rheiisausrüs tun g . 

Fachseminar Jachtentwurf 
(28. -29. IG.). 


Deutsche 
Boots-Ausstellung 
International 


'Ü(« ; 


Hamburg 


22.-30. Oktober 1983 


Sonderschauen wie: Aktion Blauwassersegeln 
Selbstbootsbau für Jedermann • Rennbootschau 
Moderner Kunststoff-Leichtbau (Pinta, Container) 


20.-21. Oktober 

nur für den Fachhandel - 

Ernte c Trade Days 


TSgUch 10-f8Uhr 
Mittwoch, 26.10, 
10-20 Uhr 


. . • 

-'.-sä 

- -j 

Jill ■ 
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WELT- Auto * Hobby ■ Sport • Spiel 



Frankenwald: Auf der Mosel Tips für 

Auf Schusters von Burgen Trinkgelder 

Rappen bis Trier m»™ an Bord Sei teiM 
Natur und Umschulung Kataloge der 

Kultur erleben für Hoteliers Saison ’83/84 


Frühski 
in der 
Schweiz - 
Leistungen 
und Preise 


Ausflugstip: 
Wandern 
über den 
Rotweinweg 
an der Ahr 
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FOTO; K. HUGGIER 


Herbstreise Im 
Berner Oberland 


/ Auf Goethes Spuren durch tiefe Täler 


Imterlftken 

Amerikaner and gerührt, Japaner 
mißtrauisch, Deutsche überrascht, 
Franzosen erfreut Den ausländi- 
schen Gästen werden an den Scfaal- 
, terzLdes Verkehrsvereins Interiaken 
und der Bahnen der Jungfrau-Begion 
Äpfel überreicht, dreieinhalb Tonnen 
im garizpin- „Unsere Apfel-Aktion sdü 
zum Ausdruck bringen, wieviel uns 
der Gast bedeutet", erklärt Interia- 
kens VeikehrsdirdrtorUrsZauggdiß 
nette Wee; 

Tausenden Besuchern haben die 
Nachfahren des Teil bereits mit die- 
ser Apfel-Geste gedankt; und sie hof- 
fen, daß anch im Herbst der Besu- 
cherstrom in das Gebiet am Fuße dar 
Jungfrau und an den. Gestaden von 
Thuner und Brienzer See nicht ab- 
reißt Wissen die Einwohner des Ber- 
ner Oberlandes doch, wie sehr Aus- 
länder die Region schätzen. 

Dichter npnntATi das Berner Ober- 
land den .Spielplatz Europas", und 
selbst Goethe durchstreifte und 
durchfbhr es vor 200 Jahren. Tausen- 
de »änd deri Spuren des Dichterfür- 
sten durch Schluchten, über Berge 
und Gletscher, vorbei an Seen und 
Wasserfallen gefolgt und ste l l t e n da- 


bei fest, daß von den in Goethes 

Reiseberichten besungenen Henhch- 

frgiten bis heute kerne Abstriche zu 
machen sind. 

Das Feriengebiet Berner Oberland 
ist groß und vielseitig. H as lital , die 
Region Brienzer See, In teriaken und 
das Jungfrau-Gebiet, die Landschaft 
rund um den Thuner See, der Lötsch- 
berg, das Simmental sowie Saanen- 
land gehören dazu. Und jedes Tal und 

fest jeder Ort hat sein Brauchtum, 
seinen Dialekt und seine ganz be- 
stimmte Wesensart 30 Ferienorte mit 
400 Ho tel s und insgesamt 15 000 Bet- 
ten stehen zur Auswahl, dazu weitere 
36 000 Betten in Ferienwohnungen; 
selbstverständlich fehlen auch Cam- 
pingplätze nicht. 

Die Kulisse ist weltberühmt: wilde, 

gewaltige Berge, Schnee und noch- 
mals Schnee, tiefblaue Seen, in de- 
nen man mit Erfolg fischen kann, 
Dörfer und Weder mit tkf berunter- 


reien an der Hausfront und Geranien 
vor blitzenden Fenstern und an reich 
verzierten Baikonen. 

Die Aufzählung von möglichen Ak- 
tivitäten und Zeitvertreib ist lang. 
Reiten und Segelfliegen, Golf und 
Tennis, Bergsteigen und Wandern, 


Klettern und Deltasegeln. Dazu ein 
abenteuerlicher Genuß ohne Ver- 
gleichsmöglichkeiten: die Überque- 
rung der Alpen im Ballon. 

Die kulturell Interessierten kom- 
men im Berner Oberland ebenso auf 
ihre Kosten wie die sportlich Orien- 
tierten. Burgruinen und Schlösser, 
Zeugen einer stolzen Vergangenheit, 
änd zu besichtigen. Die meisten be- 
stechen nicht aifern durch Geschich- 
te, sondern vor a l l em durch Schön- 
heit 

Neben dem Schloß Hünegg am 
Thuner See sind sogar fiühgermani- 
sche Hünengräber zu sehen, und im 
Simmental sind viele Beispiele per- 
fekter Holzbaukunst erhalten. Ver- 
kehrsvereroe organisieren für Inter- 
essierte spezielle Besichtigungstou- 
ren zu öan kunsthistorischen Phäno- 
menen. 

Wer sich selbst nur wenige Tage im 
Berner Oberland aufhält, sollte den- 
noch mit der längsten iAiftseübahn 
der Alpen auf das fast 3000 Meter 
hohe Schüthom oberhalb Murren 
fahren und sich schließlich die Zeit 
wohmfm, mit der gemütlichen Zahn- 
radbahn den Interiakener Hausberg 
Schynige Platte tennpna Jemen . 


FBmruhm heimste die Schihhom- 
Bahn durch einen James-Bond-Strei- 
fen ein. Vom Drehrestaurant „ Piz 
Gloria“, das sich in 50 Minuten um 
seine Achse dreht und vor den Augen 
der Besucher das gesamte Alpenmas- 
siv vom sanften Jura über die Riesen 
der Berner Berge bis zum Mont Blanc 
Revue passieren laßt, können herrli- 
che Wanderungen unternommen 
werden. 

Weniger aufregend ist es auf der 
Schynigen Platte, doch kaum weni- 
ger schön. Kenner behaupten, von 
der Schynigen Platte aus habe man 
die beste Aussicht im ganw>n Berner 
Oberland. Wer sich am Anblick von 
200 Berggipfeln satt gesehen bat, 
kann hoch über Interiaken und den 
beiden Berner Obexländer Seen ei- 
nen berühmten Alpengarten besichti- 
gen und sich an Flora und Fauna 
erfreuen. Wer den Bag mit einer 

ft ftphrigen nampflnkm iwtivft prfrlim- 
mi»n will, kann in Inte riaken erfah- 
ren, wann der stählerne Veteran aus 
der Remise geholt wird .. . 

Wer sich unten im Tal einen beson- 
deren Genuß gönnen möchte, sollte 
wenigstens einmal im legendären 
Grand-Hotel „Victoria Jungfrau“ in 


Interiaken den Tee einnehmen, dinie- 
ren oder gar übernachten. Natürlich 
ist das führende Schweizer Spitzen- 
hotel nicht gerade billig, doch beein- 
druckt das Funf-Steme-Hotel aus der 
„guten alten Zeit“ den Gast durch 
Stil, Charme, Großzügigkeit und At- 
mosphäre, wobei Komfort und Be- 
quemlichkeit von heute nicht auf der 
Strecke geblieben sind. 

Was der Eiffelturm für Paris, der 
Dom für Köln, das Tivoli für Kopen- 
hagen, das Atomium für Brüssel - 
das ist das „Victoria Jungfrau" für 
Interlaken. Nur exklusiver. Das mo- 
derne, schöne, unterhaltsame, ele- 
gante, mit 120 Jahren jedoch längst 
nicht mehr junge Hotel im Berner 
Oberland lockt gerade die Urlauber, 
die es gewöhnt sind, fürstlich zu resi- 
dieren. Allan 65 Suiten stehen zur 
WahL Wem eine einfache Suite nicht 
genügt, kann schließlich in der To- 
wer Suite den Inbegriff des Luxus 
finden, wie es ihn selten auf der Weh 
gibt 

WALTER H. RUEB 

* 

Auskünfte: Verkehrsverband Berner 
Oberland, CH-3800 interiaken: Ver- 
kehrsverein Interlaken, CH-3800 
Interiaken. 
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Kreditkarten an Bord 

Passagiere können jetzt auf den 
Feinflügen der AirFranceihreBord- 
Emkäufe bis zu 300 Mark mit Kredit- 
karte (MasterCard, Diners Club In- 
ternational, American Express, Gar- 
te Bleue und Visa) bezahlen. Concor- 
de- Passagieren wird noch mehr Kre- 
dit eingeräumt: Wer im Überschall- 
jet mit Karten von Diners oder Ame- 
rican Express bezahlt, kann Waren 
im Wert bis zu rund 2000 Marie 
kaufen (Auskunft: Air France, Frie- 
denstraße 11, 6000 Frankfurt/M.). 

Luxnszng „The Alke“ 

Mit dem neuen Luxuszug „The 
Alice" wird ab November in Austra- 
lien ein wöchentlicher Dienst einge- 
richtet, der Sydney mit Alice 
Springs, dem „heißen Herzen" Au- 
straliens, verbindet Damit können 
Inland - und Femtouristen die 2857 
Kilometer lange Strecke nach Alice, 
Ausgangspunkt für den Besuch des 
weltberühmten Ayers Rock, im Er- 
ste-Klasse-Komfort und vollklimati- 
siert bereisen. Der Zug verläßt Syd- 
ney jeweils am Montag und braucht 
bis zum Zielort zwei Tage. Die Rück- 
reise von Alice Springs nach Sydney 
erfolgt mittwochs. Da Fahrpeis be- 
trägt umgerechnet 650 Mark. (Aus- 
kunft: Australische Fremdenver- 
kehrszentrale, Neue Mainzer Str. 22, 
6000 Frankfurt/M-1). 


Urlaub auf Abzahlung 

Urlaub auf Abzahlung bietet das 
Reisebüro unternehmen Euro 

Lloyd. Preisbeispiel; Ein 13tägiger 
Urlaub in einem Luxushotel an der 
Copacabana inRio de Janeiro kostet 
bei Barzahlung im voraus 3954 Mark. 
Nach dem Finanrieningsplan zahlt 
da Urlauber über zwölf Monate - 
sechs Monate vor und sechs Monate 
n?u-h da Reise - 338,62 Mark und 
kommt inklusive Zinsen und Ge- 
bühren auf einen Preis von 4063 
Mark (Auskunft: Euro Lloyd Reise- 
büro, Gereonstraße 34-36, 5000 Köln 
1 ). 

Büdbauerwoche 

Das Städtchen Wemding im All- 
gäu ladt zu Ferien in einem Bild- 
hauenxteUer <*m Am Anfang da 
Büdbauerwoche steht eine Exkur- 
sion zu einem Steinbrech, wo sich 
die Urlauber ihre Steine selbst aus- 
suchen können. Natürlich stehtauch 
wn BiMha nprgiir Verfü g un g, jferdfe 
Feriengäste in die Geheimnisse da 
Kunst einweiht In da Hobbypau- 
schateab368Marksind neben sieben 
Übernachtungen mit Frühstück 
auch die Gebühren für den täglich 
zweistündigen Bildhauerkurs ent- 
halten. (Auskunft: Verkehrsamt 
8853 Wemding). 

Grenze erreicht 

Da Tourismus im ostafrikani- 
schen Kenia - wichtigster Devisen- 
bringer dieses Staates am Indisphon 
Ozean - scheint nach der stürmi- 
schen Entwicklung da vergange- 
nen Jahre infolge da weltweiten 
Rezession seine Grenzen areicht zu 


haben. Kenianische Touristikfach- ; 
leute gaben in Gesprächen mit Jour- j 
nalisten offen zu, daß vor Beginn der ; 
Rezession geplante und inzwischen : 
fertiggestellte Hotelneubauten an ; 
da Küste Probleme mit da Kapazi- 
tätsauslastung hätten. Neue Hotels i 
seien vorerst nicht geplant Trotz j 
haha Inflationsraten werde Kenia ; 
für diese Saison auf Wunsch der i 
Reiseveranstalter keine Preise rhö- ! 
hungen vornehmen. Dies bringe al- ; 
lerdings für die Rentabilität der Ho- j 
tels große Probleme mit sich. : 
Preissenkungen als Lockmittel für 1 
ausländische Touristen waren nur ; 
beim Abbau des derzeitigen Hotel- ; 
Service möglich. Daran könnten we- j 
da die Hotels noch die Touristen < 
interessiert sein. Kenia selbst werde ; 
alles daransetzen, den Devisenbrin- i 
ger Tourismus weherzuentwickeln. ! 
Forciert werden soll der Ferienhaus- 
bau, da - eigentlich für einheimi- j 
sehe Urlauber geplant - als kosten- j 
sparenda Selbstservice inzwischen ; 
auchvonAusländemgenutztwerde. j 
Nach amtlichen Statistiken kom- j 
men jährlich etwa 350 000 auslündi- j 
sehe Touristen nach Kenia, davon | 
85 000 Deutsche. Die Deutschenste- ; 
hen damit an da Spitze aller auslän- 
dischen Touristen vor Schweizern. 
Briten, Italienern und Franzosen. 

Boot auf Wunsch 

Pa Computer können Besucher 
da Deutschen Boot-Ausstellung in- 
ternational vom 22. bis 30. Oktoba in 
Hamburg ihr Traumboot finden. Im 
Ost- und West-Foyer des Hamburger 
Messegeländes erhalten Wasser-, 
Wind- und WeUenfreunde einen Fra- 
gebogen, auf dem sie die Kennzei- 
chen (Bootsart, Preisklasse, Größe, 
Baumaterial) des gewünschten Boo- ! 
tes ankreuzen können. Diese Anga- j 
ben werden in den Computer ge- \ 
tippt, da aus seinem Speicher mit 
1200 Neubooten, Jachten, Katama- 
ranen und Surfbrettern eine Liste 
mit allen in fYage kommenden Was- 
serfahrzeugen ausspuckt 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Bcdgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,20 


Großbritannien 1 Pfund 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


I Pfund 
1 Schekel 
1000 Lire 
100 Dinare 
100 Franc 
1 Pfund 
100 Dirham 
100 Gulden 
100 Kronen 
100 öS 
100 Escudos 
100 Lei 
100 Kronen 


3.99 
3,15 
0,06 
1,70 
2,40 
4,92 
6,30 
36,50 
90,00 
36,50 
14,32 j 

2.45 l 
4»25 ! 
34,25 


100 Franken 124,75 

100 Peseten 1.78 

100 Pfund 1,40 

1 Dinar 3,80 

1 Dollar 2,63 

1 Dollar 2,14 


Stand vom 18. Oktober- mit 
Dresdner Bank AG, Essen <i 


3t von der j 
Gewehr). 1 



ABANO TERME (Italien) 


Auskunft und Anmeldungen für Kur (reffen Arthritis - 
Rheuma - Ischias - Entschlackung - idealer Urlaub 
(Thermal-HaUen- und Freibad. Tennis uswJ 

KUR UND GESUNDHEIT 
SONDERANGEBOT-WINTER 1983-84 

BUSREISE AB MÜNCHEN INBEGRIFFEN 


ZIMMER ABFAHRTSTERMINE 


Vom 
3.1283 

A - Appartements: | bis | bis 

(60 q» insgesamt! Schtatommer, &1283 i?.i2B3 
Wbhivaum. Bad WC. Vonaum, Bal- 
kon, Telefon, Kühlschrank. KUma- 



B - ZimrtW mt Bad. WC u. . «w. 

Vonaum. Bakon. TeWon 11.2t®.- 




21 Tage j IS Tage 
10 KurwillO Kuren 


a a s fa lB W ar-Zukhleo: DM 7,-preTsfl. wtt mwst 

Abano Tamm - VhÄarb 2 - fM 667 1 54 - Tete «M« To»m 

MOoctan - MafrWMftnuftfc 4-6 Ruf S946M-601618 -Tete 
Zte^ifla»H>teBiteeannai)lJBterttctilaoanitr. 20 -ftrf 2 06820- Tete 722387 

246414 -Tate 8883357 CuwD 


FASSA _ ■ 

Tel 0039462/6421 1 od. 63281. Telex «OH» 
Neuerbaotes Haus v. eher Tradition l beim- 
scheu. GebirgssiJL sämtL Komf- Eenrätl hm- 
mtbsitsr-, Cafe, Restaurant, er. ParkpL. Lie- 
Zevie«, Tennis pL. HaDenb.. Sauna. Hassa- 
Xe. Solarium, Terrasse. 

Herrf. Winterspon**J>- ■■ d. Dolomiten (Su- 
per skipaß - 430 Wie), «epn. Lanzlannpipen. 
. Idealer Ausgangsp. f. Bergtouren t Rosen- 

ruSrrswirrCFü tatein sarteo u. Mannoladazle«d»r. Ausfahrt: Au- 
DQtDMITEN/ 5UDT1ROL in |^,h n Bremwr-Borcn Nord- 


Immer ein Erlebnis! 

Die Seiseralm in den Dolomiten 

Lassen Sie sich einmal verwöhnen im 

HOTEL FLORALPINA 

Unser Haus befindet sich in zentraler Lage auf der berühmten 

Setsarahn. Alle Zimmer (85 Betten) mit Dusche. WC, Balkon und 
Telefon, Im Tiroler Stil eingerichtet. Tischtennisraum, Sauna mit 
Solarium, Hot-Whlrl-Pool, Tcveme, schone Aufenthaltsräume. 
Ideales Skigebiet mit 26 Liftanlagen In schneesicherer Lage. 

Rodelsport, gepflegte Langlauf loipen. Skischule und Ski paß. 
Bei kulinarischen Feinheiten nebst erlesenen Weinen werden Sie 
sich in gepflegter Atmosphäre in unserem Haus wohl fühlen. 
Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt an. 

Familie Kotier - HOTEL FLORAIPINA 
1-39040 Seiseralm - Telefon 00 39-4 71 - 7 29 07, privat 7 12 65 


KURHOTEL TERME PRESIDENT 

TELEX 430280 PRESID-I - TEL 00 39 49 668288 

SPEZIAL-PROGRAMM !>" 

cUUc ran 18. 1L IMS bis 22. 12. 1983 *e> 

und nun 8. X. 1881 bis 29. 2. 1884 

WAHREND DIESER ZEIT GIBT ES 

6 SCHLAMMPACKUNGEN 

KOSTENLOS !!l! fÄ 

Alle Kuren lm Hause bet 

Modernes Hotel 

raitfen Band- tnli Jedem Komfort 

SÄ: Alle Zirmner mit B»d/ 

Synunten Dusche, WC. Balkon. Rad» 

SOLARIUM J V) uad automatischer Telefooanlage. 

SAUNA Zentrale ruhige Lage 

TAVERNE MIT MUSflC 
PySav ZDF (2. deutsches Programm) 

GANZJÄHRIG GEÖFFNET 
VERBUNDEN: THERMALHALLEN- UNO -FREIBAD 


Modernes Hotel 
mit Jedem Komfort 


KARIBIK und KANAREN 

Franz. Antillen für fndrvidualisteu. 2 
Wo. 0/F o. Flug ab DU 19S0.-. Unbe- 
kannte u. romantische Kanaren- Per- 
len 2 Wo. 0/Flug ab DH 860.- 
PRIVATOURS. Hauptstraße 13 a 
6393 Wehrheim. Tel. 06081 »5 90 62 



Malediven 


SO inspir. am 36 Seiler vor. Speaaiisien 
SUB-AGUA-TCUSS Her: -Men: -S.” M 
8300 Manchen J Tel M953i903' 



Einfach mol rf ab schalten' sich ein bißchen verwöhnen lassen, 
die Sonne genießen, wieder zu sich selbst finden. Tunesien - 
Sonne für Körper und Seele, in zwei Stunden sind Sie da. 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro oder direkt an das 
Fremdenverkehrsamt Tunesien: 

Frankfurt (0611)231891 Düsseldorf (0211)359414 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

i 3 ab 3o"c-!ux •nin * zurück. 



TOUR-PLAN-R EISEN 5300 Bwtn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15, G22B/46 1663 


Amstordaai - Mtndco - Amsterdam 
17W.-DM 

FamfIBga + Amerika RafawMwvfea 
D21S1/15 28 + (HO /*i 20 TB 


Südafrika 
* DM 2.100 

Fragen Sie Ihr IATA Reisebüro oder 


SOUTH AFRICAN AIRWAYS 

ßallindamm 17 ■ 2 Hamburg 1 
Telefon 10401321771 



Berlin 21, Erasmusstr. 1 



REISEBÜRO PREUSS 


s 030/344 60 14 

2 > 030/344 60 15 


Ägypten-StacUentour 

Flug Ber[in-SXF-Kairo-Berlm NONSTOP, deuischsprechende 
Reisebegleitung. Studientour Kairo-Luxor- Assuan- Alexandria 
Halbpension bei uns nur ab DM 3UL9S* a 
Weitere Termine: Mt. -15. 11. 83 29. 11 .-13. 12.63 24 i-ßag4 
29.2.-14.3.84 10.4.-25 4.84 1.5-16 5.84 

Zusatzliche9-Tages-TourenKairo-Luxor-Assuan-Kairo.Kreuz- 

fahrien auf dem Nil mit Programm und 
Badeaufemhait m Hurghada ab DM 1792.« 

Abflüge auch von Berlin-Tegel, Frankfurt. München. Hamburg 
und weiteren Flughafen dar BRD mit PAN AM. LH 
^^^■■■■IFragen Sie uns - wir beraten SielHMn^BM 
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jfflantis Reisen 

Weihnachten u. Silvester 
TENERIFFA 
23.12.83 — 13.1.84 
STU Dl EN-WANDER REISE 

Hotel Inter national, Puerto de la 
Cruz. IrtcJ. Reisalahung ab Bariin. 
Wanderungen. Ausflüge. Abend- 
programm, FasttagamenOs. 

Ab DM 3.056.-. Direktflüge ab: 

Hamburg, Hannover, Berlin, 
Frankfurt, Düsseid., München 

Wanderreisq nach LA PALMA, 
17.11.-8.12.83 Ab DM2.325.- 
Programme nur bei ATLANTIS: j 

Yorckstr. 82 ■ 1000 Berlin 61 

Tel. 030/785 30 83j 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


Sonne und 
Wärme 
im Winten 

Elat 




L.A.F. e.V. ■ 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 



Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 
DEN HAAG 
KIJKDUIN 


Ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

Schevenin g en: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino, Wellenbad. Pier und überdachter Palace 
Promenade - ‘Shopping' auch am Sonntag! 

Den Haa g: königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kij kduln: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzentrum 
(auch am Sonntag geöffnet) A Wichti g: keine Kurtaxe! 



SCHEVENINGEN 


STEIGENBERGER 

KURHAUS HOTEL 
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Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, freier Eintritt ins Wellenbad, 
Casino unter gleichem Dach. 

Aus unserem Angebot: 

Schickes Wochenende (2 Nächte) ab Hfl. 180,- p.P. 

1 Woche Urlaub (7 Nächte) ab Hfl. 490,- p.P. 

Von Sonntag bis Freitag (5 Nächte) ab Hfl. 350,- p.P. 

Verlangen Sie unseren A/ra/rgemenf-ProspeM. Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel, Gevers Deynootplein 30, 
NL-2586 CK Den Haag, Telefon 0031-70-520052 oderSRS- 
Stelgenberger Reservation Service, Telefon 0611-295247. 


Direkt am Meer 
übernachten schon 
ab Hfl. 25.- pP. Zimmer 
' m. Frühstück in freund- 
lichen Hotels/Fensionen. 
Fördern Sie Hotel/Pensions- 
. Liste und Veranstaltungspro- 
gramm mit unterstehendem 
Gutschein an. 
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Eurotel 

Scheveningen 

Mit dem einzigen Dachrestaurant und 
Blumenterrasse in Den Haag/Scheveningen. 
Appartements und Hotelzimmer ab Hfl. 65,- bis 
Hfl. 95.- p.R Im 200 Meter-Radlus Strand, Pier, 
Wellenbad. Kurhaus. Casino. 150 Betten, 
eigener Parkplatz, 1. Klasse **", Deutsche 
htoteldtrektion. Tel.: 0031-70-512821. Spezielle 
Sporttischerarrangements. 


DEN HAAG 


Gunstig-Arrangements mit vielen Extras! 

Zwei Qbemachtungen ab DM 75 
Sieben Übernachtungen ab DM 200 
Fbrdem Sie per Gutschein gratis Farbprospekt an bei: 

VW DEN HAAG / SCHEVEN INGEN / KUK DUIN 


KIJKDUIN 


HOTEL 2554® Den Haag/Holland 

• 120 modern ausgestattete Appartements, Kochnische, Balkon. 
Bad, Dusche und Telefon. • Schwimmbad (überdeckt). Sauna, 
Fitness Zentrum. Kinderbetreuung, Bar, Terrasse, Restaurant. 

• 10 Aulominuten von Den Haag/Scheveningen. ■ Geselliger 
Seeboulevard, Ladenpromenade, Restaurants. • Haustiere 
willkommen. • Informationen unter Tfelefon: 0031-70-254025 

Günstigen ge bot; 

Appartement für max. 5 Personen ab Hfl. 100.- pT. einschl. MWSt. 
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MARCO 

POLO 

REISEN 



Kreuzfahrten 1984 
■nässen nicht teuer sein, 
wenn Sie das preisgün- 
stige Angebot auswiMcst 



Frfl»j ahnlgCMfal»'t 

Magna Graecia - Rund um Italien 
08. 04. - 19. 04. 84 

Osleahi cuafafirt 

Rund um die Iberische Halbinsel 
19.04.-29.04.84 

So Mwerh r— rfahrt 

Land der Mitternachtssonne -Nord- 
kap: Fjorde, Stabkirchen. Gletscher 
24.06.-08.07. u. 05. 08. -19. 08 84 


Unsere Kreuzfahrten bieten ihnen Vörtetie 
edwSChiflesindnurfürunsereRetsegfete 
gechartert • Sie reisen in Gesellschaft 
Gleichgesinnter • kein Maseenbetrieb 

• Alles InWusJv -Preise mit emgescrtosse- 
ner Flerse-Rückthttskosten -Versicherung 

• ade Ausflüge «ngeschJossen. 


□ Bitte übersenden Sie mir 
Ihr Kreuzfahrtprogramm '84 


Bitte Anzeige ausschneiden w 21 11 

und senden an: 

Marco Pofo Reisen 
Postfach 1320 - 6242 Kronberg/Ts. 
Telefon (06173)4004 


riw M l » ob B a n a lex . z. 8 Mastes 
1329.-, Um 1799,-. Caracas 1495,-, 
QbKo 1740,-. Jobanstebara ab 
1710.-, 810 2145,-. Bonos 2395.-, 
Sydney 2495.-. Bord «’s famulten, 
TbewaKstr. 12. 6240 KBnisstem 
Telefon (06174) 56 05 od. 50 77 


Winterurlaub in 
NORWEGEN mit 

flLARVlK 
/ l i MJX/F 

Ob Sie komfortable Ski-Hotels 
bevorzugen oder lieber die Bret- 
ter vor aer eigenen Hütte unter- 
schnallen möchten • in Norwe- 
gen, wo der Winter noch Winter 
ist. können Sie wählen. Ganz 


MALAWI ENTDECKEN 

Das warme Herz Afrikas 

heisst Sie herzlich 
willkommen 

Sonnenerfüllte Tage an den 

- Stränden des Malawi Sees, 

ri4tej*»mww«w | <• Safaris mit Elefanten. Löwen, 

‘ /r " Leoparden, und vielleicht dem 

scheuen, seltenen Nyala; 

ireüfi Entdecken Sie das bezaubernde 

Zomba Plateau oder geni essen 
Sie den Bück über Afrika vom 

majestätischen Berg Mulanje. 

Hotels und Unterkünfte sind modern, die Küche exzellent; probieren 
Sie den frisch gefangenen Chambo, eine Spezialität aus dem Malawi 
See: Strände, Wildparks. Kunsthandwerk. Bergsteigen. Vögel 
beobachten. Sportmöglich kerten, unverdorbene Schönheit und ein 
herzliches Will kommen... Das ist Malawi. 

Für einen farbigen Katalog und Einzelheiten unserer Inklusivtouren. 
senden Sie den Kupon bitte an; 

Folgende Veranstalter in Deutschland bieten Reisen nach Malawi an: 

Afrika löurs Individuell. München. 

D.S-A-R..- Reisendienst Bonn. 

Hanlock Tours, Berlin. 

Interflug Büro, Hamburg. 

Menzell Tours. Hamburg. 

Safari Individuell, Hamburg. 


Malawi Embassy. 53 Bonn. Bonn Centre. Hl 1103, Bundeskanzlerplatz. 

NAME 

ANSCHRIFT 


MALAWI 

das warme Herz Afrikas 



23.12-05.01.84 
ab DM 154a- 

Rotterdam-vfgo-Teneriffa- 
Las Patmas-nadeira- 
Ussabon-ftotterdam 


23: 12-05.01.84 

ab DM 2iaa- 

Genua-svrakus/szKen- 

Aiexanörta/AgYPten- 

ümassoUZypem-Antaln/ 

TOkeM>friä-Ootxw«t- 


22. 12. -06. 01 84 
ab W4 157Q.- -’ 
H uu a nlam -WBQKaeaWaoca- 
Las pwnas- Tenertrta- 
Madetra-Gftrnaor- 
MAga-Conua r; 




Finnlandwinter 

Ferienhäuser ♦ Hotels 

12 Tag« Skiurtaub inkl. Fonenluus. WC/Duich» Kalbpon- 
San. Sama. Shiausrustung und UmerrtctiL SkipaBtürme 
Uh«. SchltfsfBise mH FINKET (Ptiw mW.) 
nur DM 693,— |k«um zu gUutam). 

Des wi tOTO SomMrprogrwnme WoUnadHan utd Oszam. 
KurzreO« rntt FWUET DU 331L— 


fintouring 

Poutadi i>2fl 

3000 wimau«r 1 

■ (091 3S) 444, Tat« BZ] «M 


Sprechen 


eisen ab Benebix. 
mit 


Reisebüro Sky Tonn 
TeL 0611/76 26 67 oder 76 10 83 







-Wh’ 



nach Ihrem persönlichen Ge- 
schmack. Und dann die Kinder- 
ermäßigungen. In vielen Hotels 
wohnt z.B. ein Kind bis 12 bzw. 
16 Jahre umsonst im Zimmer der 
Eltern. Schauen Sie doch mal 
rein. In den Winter-Urlaubskata- 
log von Larvik-Line. Sie bekom- 
men ihn in Ihrem Reisebürooder 
bei 

Amulettes Reisebüro der Dänischer 
und Schwedischen Staatsbahner 


I-.L ^ 
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Rundreis« Karnak, 

7Tbge, DZ. Du: ÜF/HP 
Rundreise Isis,’ 

10 Tage. DZ. Du: ÜF/HP (R 6) 
Aufenthalt Kairo-Luxor- Assuan, 
14 Tage. DZ, Du; ÜF/HP (B 8) 


IlF/HP DM 1722 1624 1624 1624 1624 1«04 14118 

ÜF/HP (R 6) DM 2011 1901 1901 1901 1901 79011771 

3 -Luxor- Assuan, •’ 

ÜF/HP (BB) DM 2247 2121 2121 21X1 2121-2121,1985 

Air nach Luxor! Abflug 12.11. 19.11. 26.11. 3.12. 10.1 


Kurzreise Luxor- KairoA 

3 Tage, DZ, Du; ÜF/HP (KaL Standard) DM 966 924 924 924 MB • 862 

Rundreise Cleopatra 

6 läge. DZ, Du: UF/HP (R 1) DM 1536 1464 1464 1344 1344 1344 

Rundreise Osiris 

13 Tage. DZ, Du; ClF/HR/VP (R 3) DM 2519 2428 2428 2298 2298 2298 

Suchen Sie das AuftoraewBhnHdia? 


DM1914 


Suchen Sie da« Außergewöhnliche? 

Sinai-Safari 7 Tage (VP) Abflug 15.11^ 22.t1„ 29.TL DM1914 

Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. HOge mft PauachaJrefaearrtngamenL 
1 — Rückflug mit Egypt Air, 2 “ Rückflug mit Condor. 

Visagebahr Ägypten DM 18.-. Direkttelefon 0711/835-230, 835-430 oder fragen Sie in unserem 
Ladengeschäft in der Frankfurter City, Am Hauptbahnhof 10, Telefon 0611/239129 oder fragen 
Sie in Ihrem Reisebüro! 


Dias ist nur ein kleiner Auszug aus 


unseren Sonderpvospekt Ägypten 83/84 an! 


umfiangreidien PtopwUB — fordern Sie 



Die Bilanz des Jahres: 365 Sommertage 
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Jeden Tag sommerliche Sonne, die auf kilome- 
terlange Strände scheint und das kristallklare 
Wasser immer angenehm warm hält,,. Die 
Bahamas sind ein Paradies, in dem sich niemand 
langweilt Sie können ungestört sonnenbaden 
an einsamen, puderfeinen Korallensandsträn- 
den oder zum Beispiel fallschirmsegeln. tauchen 
oder sich von der Fröhlichkeit der Einheimi- 
schen anstecken lassen... 


Die Bahamas sind bei einer Reihe von Veranstal- 
tern im Programm: 

Air Aqua Reisen ■ Airtours International ■ 
Bahamas und Karibik Rasen ■ Caribbean Holi- 
days - Club Möditerran£e ■ Deutsches Rase 
bQro - Jahn Reisen - Jet Reisen * KreutzerReisen 
■ Kuhnle Tours ■ Meier’s Weltreisen • MM -Luft- 
kontor ■ Sailtours International - TransAtlanÜk 
Reisen ■ Travelpart Trident Tours. 


Nähere Informationen bekommen Sie In 2 
Ihrem Reisebüro. Oder schicken Sie uns den M 
Coupon: Wir möchten Ihnen zeigen, wovon die 
Bahamas-Kenner so schwärmen. ■■ 

Bahamas Tourist Office, Poststr. 2-4, ’ 

6000 Frankfuri/MalaTd. (0611) 252029/20 

Name • _ r . . 


Ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspaket 
zu Scheveningen/Den Haag/Kijkduin 1983. 




WWW 


It’s Better bi The Bahamas. 


Anschrift: 

| WOhnort: 


An: WV Den Haag/Scheveningen/Kijkduln 
Groot Hertogrnnelaan 41. 2517 EC Den Haag, Holland 
Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte 
direkt an das Hotel Ihrer Wahl. 
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REESE#WELT 


ANGEBOT E 

i 1 1 eVl i ii rT( 


uW, 1 1 1 #117; 


,:M •>:* fM CI 

;r* 13« 1f 

r • ; ;;>}■ .TS? S' 


n ng i Weihnachten und Sävester) am 
preisgünstiges Gesandheitspro- 

gr ain m. Beispiel: drei Tage Über- 
N 9 aditangmitFrühstädEab81,HaIb' 
Pension ab 111 und Vollpension ab 
yarir (Auskunft: Kur- und Ver- 
feehrsverem, 4902 Bad Salzuflen). 

Urlaub in Norwegen 
7 Zum üriaub in Ferienhäusem im 
ffldm Norwegens lädtNordiskEyt- 
: leferiefördfeHerbst-undWrntermo- 
r öäte an. Je nach Lage und Komfort 
tosten fifeHäuBCT zwischen 315 und 
550 Mark pro Woche, zu Weihnach- 
ten zwischen 550 tmd 690 Marir und 
umäieOsterzdtfiirzdmTagezwi- 
scfcen 660 und 1065 Mazfc (Auskunft: 
Nordisk Hytteferie A/S, Storgate 8, 
yigfifto miehammet) . 

Kenia- Angebot 

Die Lübecker Travemünder Ver- 
kehrs-Gesellschaft (LVG) bietet ein 
Zwei-Wochen-Arrangement in Ke- 
nia zu einem Preis ab 1995 Mark. Die 
Besse, die in Frankfurt gestartet 
ward, schließt Unterkunft in einem 
Luxushotel mit Vollpension ein. Zu 
einem Aufpreis von 475 Mark kön- 
nen Urlauber an «wr dreitägigen 
„Masai-Safari“ teihw*hirn»n (Aus- 
kunft LVG-Reteen, Untatrave 104, 
2400 Lübeck 1). 


iu in- c. ^ - 1 1 ;i i 


Ifit Beginn de&Wmtgrffa gpbmgs 
am L November senkt El Al Israel 
Afrimwi däeHurareise für alle fftfi g»» 
von Kob, Frankfurt und München 
nach Tel Aviv um 150 Marie Damit 
kostet der Holiday-Tarif (Elug mit 
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di München 849, ab Frankfurt 899 
Und ah Köln 049 Mari r ( Auskunft TA 
Al,Roßniarkt23,6000FrankfUrt/B4.). 

Kar auf Helgoland 

7-^rr TCttttti rlon TTfrr Kcf'.- i mrl Wirrtor . 

monaten ladt die Nordseeinsel Hd- 

j gnTand wn. Tm mgmmmt m TTpIgn- 

Kurpaket“ das für sieben Tage 180 
undf5rdidWoch£n450Maxkkoste£, 
«fnd allgemeine Meerwassertfaera- 

päm, Fan gnpaclning pin imri Tnhabu 
tfcmen enthalten (Andmift; Tfirr wr- 
waHung,IamgWai, 2192 Helgoland). 

Ansfaralfen-Ticket 

TiwienfHig p naeh Anstr alien bietet 

Dr. Düdder Reisen bereits ab 2499 
kttrk. Bei diesen saisonabbängigen 
Jahrestickets (Hin- nnfl Ruckfing) 
Stopps m Toronto, HonoMu 
eibd Nandi möglich (Auskunft: Dr. 
Diidder Reisen, Korn diu smarkl 10, 
St 00 Aacben-Komefimünster). 



Brettlfireuden im Frühwinter 


Swvka bete GakKÜaer an Bord 

FOTO: BtLDERDlENSr SQDDSJnO« VBSAG 


Tips für Trinkgelder an Bord 


RW-Hambnrg 

War vierzehn Tage lang dreimal 
täglich essen geht, in dieser Kneipe 
ein B ferahen trinkt, in jener Bar ei- 
nen THaran^ einmal den FriseUT be- 
sucht, sieh T w a r m al in der Raima 
masrönwi läßt, gibt den verschiede- 
nen dienst baren Geistern im Schnitt 
zwischen 84 »nd 112 Mark Trinkgeld. 
Also etwa so vid, wie von einem Gast 
während einer zweiwöchigen Kreuz- 
fahrt zu einem Preis von rund 2000 
Mark erwartet wird: Das sind etwa 
fünf Prozent des Reisepreises oder 
mnri hunder t Mar k 

Diese R echnung machte jetzt See- 
tours International bei emem Ver- 
gleich der Trinkgeldsitten an l»and 
Und an Bord von KT eurihh T tgehHTen 
auf. Denn die Trinkgeld fra ge gilt 
noch imme r, so Seetours-Prokurist 
Otto Schußler, als ein „leidiges Pro- 
bJemchen“ im seetouristischen Ge- 
schäft, „Manche Leute wollen nicht 
wahrhaben, daß si e für einen gewis- 
sen Zekr aum einen JrantmirieHfrhen 
Service genießen, den sie an Land 
nur gelegentlich in Anspruch neh- 
men, darrn aber bd entsprechender 
T -Pistung durchaus auch mit einem 
Trinkgdd honorieren“, meint Schuß- 
ler. 

Die Frage ist also nicht so sehr, ob 


man kein Trinkgeld geben soll, son- 
dern wieviel, wem und in welcher 
Form. Auch an Bord wird nur ein 
Trinkgeld „erwartet“ (wie an Land 
von jedem Gepäckträger, Taxifahr er 
oder Kellner auch), aber nicht geför- 
dert Damit ist das Trinkgeld auch 
kerne ■per derkt e Reise Preiserhöhung. 

Das „Pra hlern “ ist allerdings daß 
es fÜT die T rinkgelder und ihr e TTanrL 

hahamg in den Reise-Ausschreibun- 
gen keine einheitlichen Re gularien 
gibt Die mternatinnale TCre n rfahr er. 
flotte fahrt unter vielen Fla g gen, und 

da hat jedes Schiff aeme eigenen 

S pielregeln entwickelt 

So heißt es dann beispielsweise 
beim Stichwort Trinkgeld „nicht er- 
forderlich“ für die „Rotterdam“, 
„Veendam“, „Volendam“. Auf ande- 
ren Schiffen gibt es feste Währungs- 
angaben, gerechnet pro Tag und Per- 
son. Acht Mark werden auf der „Ata- 
lante“ und der „Canberra“ erwartet, 
siehen bis zehn Mar k auf der „La 
Pahna“ und 16 Mari e auf der „Euro- 
pa“. Zwölf Mark erwartet das Perso- 
nal auf der „Nordic Prince“, „Song of 
America“, „Song of Norway“, „Sun 
yUring“ und dpn drei Schiffen des: 
Royal VOting Line, der .Jloyal Viking 
Star“, „Royal VDring Sea“ und 


Nach der Veröffentlichung 
der Angebote für den Früh« 
winter in Osteixeich, Italien 
und Deutschland in der ver- 
gangenen Ausgabe schließt 
die Reise-WELT heute die 
Tabelle mit den Schweiz- 
Angeboten für die Brettl- 
Freunde ab. Mag das TeQ- 
Land auch mit schneesiche- 
ren Regionen gesegnet 
sein, so gilt doch auch hier 
Vor einer Buchung sollten 
sich die Urlauber über die 
Schneeverhältnisse telefo- 
nisch informieren. 


ii?» 
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„Royal Viking Sky“. Auf der „Sea 
Princess" wiederum rechnet man pro 
Woche mit etwa zwölf bis 15 engli- 
schen Pfund (ungerechnet 45 bis 66 
■Mark). 

Bei aller Unterschiedlichkeit, im 
Grundsatz kommen Gäste auf drei 
bis fünf Prozent des Reisepreises. Be- 
denken sollte man aHetrirngg riaB 
dieser Obolus nicht nur der Bedie- 
nung an Tisch und Theke, sondern 
auch dem Kahinenservice und den 
Deck- und Tellerwäschern sowie 
dem Maschinenpersonal zugute 
kommt. Erfahrungsgemäß teilt man 
das Trinkgeld in drei Raten auf: Für 
den Tischservice im Speisesaal 
fDsch- oder Chefsteward), für das 
Kabmenpersonal (Kabinen- oder 
Gangsteward) und einen Betrag für 
den all gemeinen Service. Auf den 
meisten Srhiffen fließen die Gelder 
eh in einen gemeinsamen „Tronc" 
und werden von der Schiffeleitung 

dann nach eine m angemesaenen 

Schlüssel unter der Besatzung aufge- 
teüt Auf einigen Schiffen wiederum 
gibt m a n de" Betzag dem 

„Purser“ (Zahlmeister), der es dem 
„Tronc“ zuleitet Urlauber ohne Er- 
fahrung fragen sm besten den Kreuz- 
fahrt-Direktor an Bord, wie man auf 
seinem Schiff am besten Shit 





Schweiz 



Berner Oberland 



CH-3715 Adelbodnn 

1400-2330 

17.-24. 12. 

CH-3838 Grindelwald 

1050-2486 

3.-17. 12. 

CH-6082 Hasliberg 

1000-2245 

10.-24. 12. 

CH-3718 Kandersteg 

1176-2000 

17.-24. 12. 

CH-3775 Lenk 

1068-2200 

U.-18. 12. 

CH-3792 Saanen 

1050-1942 

3.-17. 12. 

CH-3777 Saanenmöser 

1300-1942 

11.-17. 12. 

CH-3778 Schönried 

1230-1942 

11.-17. 12. 

CH- 3823 Wengen 

1300-2472 

3.-18. 12. 

CH- 3825 MQrren 

1650-2970 

3.-17. 12. 

Wallis 



CH-3981 Bettmeralp 

1950-2650 

10.-24. 12. 

CH-3962 Crans-Montana 

1500-2930 

4.-16. 12. 

CH-3984 Rasch 

1050-2579 

3.-17. 12. 

CH-3954 Leukerbad 

1411-2600 

17.-24. 12. 

CH-3981 Riederalp 

1950-2650 

11.-18. 12. 

CH-3906 Saas Fee 

1800-3250 

10.-24. 12. 

CH-1936 Verbier 

1500-5330 

27. 11.-17. 12. 

CH-3920 Zermatt 

1620-3899 

19. 11.-16. 12. 

Zentralschwefz 



CH-6390 Engelberg 

1050-3020 

11.-24. 12. 

CH -6078 Lungem-SchönbOel 

700-2300 

3.-18. 12. 

04-6174 Sörenberg 

1166-2350 

10.-24. 12. 

Ostschweiz 



CH-8891 Rumse rberg 

1100-2220 

1.-17. 12. 

Grau b0 öden 



CH-7050 Arosa 

1800-2653 

26. 11.-17. 12. 

CH- 7550 Bad Scuol 

1250-2800 

10.-24. 12. 

CH- 7451 Bivio 

1776-2600 

4.-17. 12. 

CH- 7505 Celerina 

1720-3050 

3.-17. 12. 

CH- 7270 Davos 

1560-2844 

27. 11.-18. 12. 

CH-7180 Disentis 

1150-2903 

10.-24. 12. 

CH- 781 8 FC ms 

1100-3018 

26. 11.-17. 12. 

CH-7250 Klosters 

1200-2844 

4.-17. 12. 

CH-7131 Laax 

1050-3018 

26. 11.-24. 12. 

CH- 7038 Lenzerhaida 

1470-2865 

3.-17.12. 

CH- 7076 Parpan 

1511-2865 

10.-17.12. 

CH-7504 Pontreslna 

1800-3050 

26. 11.-17. 12. 

CH-7551 Samnaun 

1700-2864 

26. 11.-24. 12. 

CH-6549 San Bernardino 

1626-2625 

3.-24. 12. 

CH- 7503 Samedan 

1720-2190 

3.-24. 12. 

CH-7451 Savognin 

1200-2713 

10.-17. 12. 

CH-7188 Sedrun 

1400-2275 

10.-23. 12. 

CH-7514 Site 

1812-2800 

4.-23. 12. 

CH- 751 3 Sihraplana 

1816-3303 

29. 10.-24. 12. 

CH-7500 SL Moritz 

1856-3303 

26. 11.-24. 12. 

AB» Angaben ohn« G*wdhr. D<« Tab«B# B{h»bt k«kwn Arm] 

pruch au« VoOtländtgta 

lör Jswsllt «Im Wbdw hi dar LondMwOhnmg ongsgaban. 



Sklw and« rang nrit MiriU foio Walter storto 


PREISE UND LEISTUNGEN 


HP + Skipaß + Skikura, sFr. 431-746 
HP + Skipaß + Skikure, sFr. 646-750 
HP + Skipaß + Skikurs + Skibus. sFr. 442-633 
HP + Skipaß, sFr. 315-626 
HP + Skipaß + Skikure. sFr. 423-763 
HP + Skipaß. sFr 757 
HP + Skipaß + Skikurs + Skibus, sFr. 475-870 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 475-870 
HP + Skipaß, sFr. 452-984 
HP + Skipaß, sFr. 495-705 


HP + Sidpaß 
HP + Sidpaß 
HP + Skipaß 
HP 

VP + Skipaß 
HP + Skipaß 
HP + Ski paß 
HP + Skipaß 


+ Sk! kure, 
-i- Skikurs, 
+ Skikurs, 
+ Ski paß, 
+ Skikure. 
+ Skikurs, 
+ Skikura, 
■ 1 - Skikurs. 


sFr. 543- 599 
sFr. 745-1150 
sFr. 465- 650 
■Fr. 437-1150 
sFr. 500- 750 
sFr. 456- 758 
sFr. 555- 840 
sFr. 546-1001 


HP + Sidpaß + Skikurs, sFr. 510-655 
HP -t- Sidpaß, sFr. 287-357 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 420-555 j 


HP Skipaß + Skikure, sFr. 420-593 


HP + Sidpaß + Skikure, sFr. 580-1140 
HP+ Skipaß + Skfkurs, sFr. 509-789 
HP + Ski paß + Skikurs, sFr. 371- 485 
HP + Skipaß + Skikure, sFr. 575- 701 
HP+ Skipaß + Skikurs, sFr. 509-1116 
HP + Skipaß + Skikure, sFr. 465- 740 
HP + Sidpaß + Skikure, sFr. 535-1080 
HP + Sidpaß + Skikurs, sFr. 465- 685 
HP + Sidpaß + Sldkure, sFr. 500- 825 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 440- 739 
HP + Skipaß + Skikure, sFr. 550- 590 
HP + Sidpaß + Skikure, 3 Fr. 546- 889 
HP + Skipaß + Sldkure, sFr. 380- 640 
VP + Sidpaß + Sldkure, sFr. 590 
HP + Sidpaß + Sldkure, sFr. 438- 701 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 460- 705 
HP + Sidpaß, Sfr. 372-522 
HP + Skipaß + Sldkure. sFr. 550- 800 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 505-1058 
HP + Skipaß + Skikurs, sFr. 566-1070 

dar KhwadHmdwi W«chM»UairM Und dhi PtMm 
QUEUE: WALTER STORTO 
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Gewidmet allen, die beim Urlaub keine Kompromisse machen. 


KÖNNEN GÜNSTIGER IN DER KARIBIK KREUZEN, 

ABER NICHT EXCLUSIVER. 




pw*l 


Man muß sich überlegen, ob man das Urlaubsrisiko einer anschließenden ersten Karibikreise: 23.12.1983 
günstigen Karibikreise eingeht, oder sich lieber auf die Sicher- - 5.01.1984 (über Weihnachten und Silvester), 
heit verläßt die die VTSTAFJORD mit ihrer Exclusivilät bietet. 

Gerade meinem der schönsten Kreuzfahrtgebiete der Welt ist Weitere 13tägige Kreuzfahrten: 

das wichtig. Von der Karibik kann man eigentlich nur m Super- 7.01.84 - 20.01.84 28.01.84 - 10.02.84 

lativen sprechen: Das angenehmste Klima, das klarste Wasser, js.02.64 - 2X13.84 10.03.84 - 23.03.84 
die weitesten Strände und die bunteste Mischung von Men- 
schen und Kulturen. Das alles erleben Sie vor dem Hintergrund Die Fahrtroute: 
kontrastreicher Naturschönheiten, kreolischen Temperamen- p ort Lauderdale/Florida - Santo 
tes und heißer Calypso- und Reggae- Domingo/Dominikanische Republik - 


musik. . 

Nur wenige Inseln können wir hier *■ 

besonders hervorheben: Haiti mit 
seinem Wodu-Kult, z. B. St. Thomas 
mit den ausgedehnten Korallengär- \ 

ten Coral World und Barbados wegen r | 

seiner ausgedehnten Z uckerroh rfelder. ^ 

Grundlage besten Rums. Es ist ein ideales Kreuz- 
fahrtgebiet also, indem Sie in relativ kurzer Zeit viel 
erleben und sich gut erholen können. 

Dafür machen wirlhnen 8 tägige und I3tägige Vor- 
schläge. Sie sind untereinander kombinierbar, so daß 
Sie die von Ihnen gewünsch teReisedauer individuell 
festlegen können. 

Mittelmeer-Bahamas-Florida-Kreuzfahrt vom 
10. 12. - 23. 12. 1983. Diese Kreuzfahrt ab Genua 
eignet sich hervorragend zur Kombination mit der 


Die Fahrtroute: 

Fort Lauderdale/Florida - Santo 
Domingo/Dominikanische Republik - 

Kingstown/St. Vincent - Bridgetown/ 

Barbados - St. Johns* Antigua 

EÜs&SÜfe: Roadtown/Tortola -Char- 
JggSSBÖr’ lotte Amalie/St. Thomas - San Juan/Puerto 
Rico - Fort Lauderdale/Florida. 


Alternativ oder zur Kombination - Stägige 
Karibik-Kreuzfahrten; 

20.01^4 - 28.01.84 10.02.84 - 18.02.84 

2.03.84 - 10.03.84 23.03.84 - 31.03.84 


Die Fahrtroute: 

Fort Lauderdale/Florida - Christiansted/St. Croix 
- Gusta via/St. Barthelemy - Philipsburg/St. Maarten - 
Cap HaitienfHaiti - Fort Lauderdale/Florida. 


VXSTÄFJORD - ein besseres 
Kreuzfahrtschiff gibt es nicht. 

Die V1STAFJORD ist 25.000 BRT groß, 
190 m lang, 25 m breit. Es gibt 2.000 qm 
Decksfläche zum Sonnenbaden. Spazieren- 
gehen und für sportliche Aktivitäten. 2 
Swimmingpools, Fitness-Center mit Sauna, 
Sport-und Massageraum. Ein ganzes 
Deck mit Gesellschaftsräumen erwartet 
Sie mit Bars. BallsaaL Theater und Spiel- 
casino. In Fieldings-Intemationalem- 
Kreuzfahrtführer erhielt sie mit 5 Sternen die 
höchste Auszeichnung für Service und Komfort. Als erstes 
Schiff bekam sie darüberhinaus ein Extra-Plus. 

Warum das so ist? 

Das Restaurant an Bord z. B. ist so groß daß alle Gäste gleich- 
zeitig und in Muße k Ja carte speisen können. Kaum zu gla üben, 
aber bei Kreuzfahrtschiffen äußerst selten. Selbst bei denen, die 
sich exklusiv nennen. Eine Einschränkung, die man unserer 
Meinung nach Passagieren in dieser Kreuzfahrt-Kategone 
nicht zumuten sollte Erst recht nicht, wenn es sich uro so erlese- 
nes Essen handelt, wie auf der VI5TAFJORD. 

Das Kreuzfahrt-Arrangement: 

Buchungen möglich ab DM 2320.- bis 8.190.- pro Person für 


eine Kreuzfahrt in einer geräumigen Zweibettkabine mitTcp- 
pichboden. regelbarer Klimaanlage. Radio. Teleton. Bad und-' 
oder Dusche und WC. 

In Verbindung mit diesen Kreuzfahrten gibt cs spezielle 
Flugarrangements. Einzelheiten enthält der Prospekt des Reise- 
veranstalters Hanseatic Tours. 

Fragen Sie die Seereise-Spezialisten in Ihrem Reisebüro und 
lassen Sie sich ausführlich beraten. Zur weiteren Vorabinforma- 
tion senden wir Ihnen gem kostenlos und unverbindlich das 
neue .Kreuzfahrten-Programm 1984*. 


Bestell-Coupon für das „Kreuzfahrten-Programm W84" 
der V1STAFJORD. 


PL Z Wohnort 


An NAC, Abt. Vl Neuer Wall 54. 2000 Hamburg 3o 




-• Bi 


SAGAFJORD &VISTAFJORD 

Bk Kreuzfahrtschiffe der NAC 
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BROCKE ZUR GESUNDHEIT. 


255 Heilbäder und Kurorte in Deutschland. 

Von der See bis in die Berge. 


Tun Sie das Beste für Ihre Gesundheit mit den 
natürlichen Heilmitteln des Klimas, des Bodens 
und des Meeres. 

Gönnen Sie sich eine Pause im Alltag und 
kuren Sie in herrlichen Landschaften und 
reiner Luft. 

Für Kuren ist immer die richtige Jahreszeit! 



AKTUELL + SCHNELL*“'* 
KURZNOTIZEN 


URLAUB • REISE - GESUNDHEIT • FREIZEIT 


Unter dieser Rubrik finden Sie aktuelle Notizen, die uns teil- 
weise noch ganz kurzfristig erreicht haben. 

Wenn Sie über einzelne Themen mehr wissen möchten, haben 
Sie drei Möglichkeiten: 

1. Direkter Kontakt zu den Anbietern 

2. Informations-Service 

3. Telefon-Service: werktags v. 12-13 Uhr und sonntags 
v. 16-18 Uhr unter 040/38 80 58 

Das Material kommt umgehend kostenlos und unverbindlich. 


INLAND 


Direkt am Strand 

liegt das ganzjährig geöffnete 
"Knrhotel am Wellenbad" im Nord- 
see-Heilbad Wyk/Föhr. Alle Zim- 
mer mit Bad/Dusche/WC/Balkon. 
Saune, Liegewiese. Kinderspiel- 
raum, Hallenschwimmbad. 1. Preis 
„Schönes, gastliches Haus” 1978 
und 1981 (Kreis Nordfriesland). 
Auskunft 2270 Wyk/Föhr, Telefon 
04681/21 99. 1 

Her b st pa uschale im Moorbad 
ab 28.10.83 im Kurhotel Guts- 
mann 2357 Bad Bramstedt, Telefon 
04192/3033. 2 


Ein zauberhaftes Hotel 

ist der „Sonnen hof Königstein’* 
im Taunus in 450 m Höhe. Nur 30 
km Ober Frankfurt. Herrliche Wan* 
dermöglichkeiten in den Taunus- 
wäldern. Hallenschwimmbad, Sau- 
na. Solarium und Liegewiese. Dazu 
das gerahmte Restaurant mit Frei- 
terrasse sowie Salons für Festlich- 
keiten. Großer Komfort, lobens- 
werte Küche, ruhige Einzellage 
erwarten Sie. Auskunft 6240 König- 
stein, Tel. 061 74/305 l.Tx. 41036. 7 


Kur und Sport 

in der Grafschaft Schmallenberg 
(Hochsauerland) im „Gasthof 
Droste Grafschaft". Ruhig, schöne 
Aussicht. Gepflegtes Haus im rusti- 
kalen Stil. Ganzjährig geöffnet. 15 
EZ, 65 DZ. 10 Ferienwohnungen, 
10 Appartements. Club-, Konfe- 
renz-, Tagungsräume. Sauerländer 
Bauernstube. Hausbar. Kohle-Grill. 
Wein- u. Reiterstube, Kamin- U. 
Jagdzimmer, Hubertuskeller. Kegel- ' 
bahnen. Hallouschwimmbad, Sauna, 
Solarien, Fitneß, TT, Gartenschach. 
Tennis und Reitpferde. Fitneß Wo- 
chenenden für Manager, Aerobic für 
die Damen. Familien-Ferienange- 
bot: 7-Tage-Preis 438 Mark/Pers.bei 
HP. Kinderermäßigung bis 8 Jahre 
50 ft; 8-12 Jahre 25 Für die 
Kleinen : Spielzimmer, Kinderkegeln, 
Schwimmhalle, eigener Ponystall. 
Die besondere Empfehlung: 5 Tage 
Sauerland-Urlaub von Sonntag bis 
Freitag mit HP 325 Mark/Pen. 
Kur- und Sporthotel „Gasthof 
Droste Grafschaft ”, 5948 Schmal- 
lenberg-Grafschaft, Telefon 02972 7 
262-264. 3 


Pauschalkuren gegen Rheuma, 

Wirbelsäulenschäden. Frauenlei- 
den und Pauschalangebote für Erho- 
lungsaufenthalte in herrlicher Land- 
schaft am nördlichen Deister mit 
großem Wanderwegenetz bietet das 
Niedersächsische Staatsbad. 3 Wo- 
chen Pauschalkur mit HP ab 1440 
Mark, Kurzaufenthalte 3 Tage Ü/F 
ab 75 Mark, 6 Tage Ü/F ab 142 
Mark. Auskunft Kur- und Verkehrs- 
verein, 3052 Bad Nenndorf. Post- 
fach 1 1 82. T. 05723/3449. 8 


Inmitten 500 ha großer Wälder 

der Borg Dinklage liegt das 
„Burghotel”. Nur 1,4 km von der 
Abfahrt Lohn e-Din klage der BAB 
„ Hrnniinfa " (so km nördlich Osna- 
brück). Mit 68 Betten, ruhig und 
einzeln gelegen, ist es auch ideal für 
Tagungen, Betriebsfeste etc. Kegel- 
bahn. Terrasse, Liegewiese sowie 
ein WDdgohege stehen dem Gast 
zur Verfügung. Auskunft 2843 
Dinklage in Oldenburg, Telefon 
04443/1025 - 26 oder 777. 9 


AUSLAND 



Was unser reizvoll gelegener Ort 
im südl. Schwarzwaid an attrakti- 
ven + preisgünstigen Wochenan- 
geboten ab Oktober zu bieten hat, 
schreiben Ihnen gerne: 


Hotel Römerbad 

‘Eines der letzten Traum ho (als ln Deutschland' ( Vogue ). Ganzjährig geöffnet. 
Wochenangebot 0M 980..-. Telefon 0 78 32 / 7 00. 


Romantik Hotel "SONNE” 100 Jahre 1. Besitz d. Farn. Fischer, 
ruhig u. zentral gel.. alle ZI. m. Bad o. Du, WC, gepfl. neuzd. Küche, gemOtJ. Wein* 
Stube. Neue Fenenappart m. allem Komf.. auch m. Hotels«™.. Tel. 07832/50 53 


Hotel Ritter Telefon 076 32/50 74 

mit Hallen-Thermalbad und Appartements im Park. Zimmer mit Bad / Dusche / 
WC / Fernsehen pro Wache: mit Frühst 500,- DM /mit Halbpension 600.- DM / 
mit Vollpension 700.- DM. Appartement 2 Personen mit Vollpension 1 500,- DM 
pro Wache. 


Landgasthof Schwanen 

Emst-Scheffelt-StraBe 5. Telefon 0 7632/5226. Markgräfler Gastlichkeit in 
familiärer Atmosphäre. Pauschalwoche mit Programm Halbpension 377,— DM. 


Hotel Anna Telefon 07632/5031. 

Gepflegtes Famlltenhotel in ruhiger Aussichtslage Hallenschwimmbad 30°. 
7 Tage Halb-Pension mit Programm DM 580,—. 


Hotel Weisses Haus, die exclusive Art Badenweiler zu gemessen. 
Das gepfl. Haus kultivierter Gastlichkeit In exponierter Lage. Botanischer Wald- 
park - 4 Aufenthaltsraume. Wochenpauschale HP 850,- DM. Tel. 0 76 32/50 4 1 . 


Pension Heller heut, ruhig liegende Zimmer m. Du» WC, BaJk, nahe am 
Wald, mit bekannt guter Koche, familiäre, gepfl. Atmosphäre. 7 Tage mit Pro- 
gramm GF 3t 5.-. HP 400.-. VP 480.-. Ganzjährig geöffnet Tel. 0 76 32 / 51 73. 


Hotel gami Vogesenblick und Landhaus Gerhardt 


ln freier SOdwestlage. Wald- u. Kurhausnähe. Komfort-Zimmer mH Du-/ WC, 
Balkon. Frühstücks-Butt et Kleine Abendkarte. Gepflegte Gastlichkeit In be- 
haglicher Atmosphäre. Guter Mitlagstisch unweit beider Häuser. 7 Tage mH 
Programm ab DM 300.—, Appartements für 2 Personen DM 500,—. 


Hotel gami Badenweiler Hof vom.ais Foreiienhof. Hotei m 

rustikalem Stil, am Wald, und doch zentral. FiflhstDcksbuffet. kleine Abendkarte. 
7 Tage mit Programm GF DM 340.—, ganzjährig geöffnet Tel. 0 76 32 / 3 44. 


Hotel gami ”Haus Christine”, Teieion o 7 $ 32 /6004. 

sehr gepflegtes Haus, ruhig, nahe Kurpark und Bädern, alle Zhnmer mit 
Dusche / Bad / WC. 7 Tage mit Programm DM 400,—. 


Weitere Angebote + Auskünfte: Kurverwaltung 


/847 Badenweiier • Telefon 0 7632/72-1 10. 


Einführungspreise für neuen 
Ferienpark 

in HunsrOck, bei Bingen. Außer- 
dem Feriendörfer, Bungalowparks, 
Hotels u. Appartementanlagen, in 
den Alpen, im Mittelgebirge, am 
Meer. In 6 europ. Ländern (D, NL. 
B, F. A, E). Sommerurlaub und 
Wintersport. Sanderprospekte ex- 
klusiv und gratis von: B UNGAPAKT, 
Wilhelmweg 7, 4930 Detmold, Tele- 
fon 05231/65360. 4 

Preisknüller 

in der sauerländischen Waldstadt 
Brilon bietet die Nachsaison ab 
1.11.83. Eine 6-Tage-Pauschale mit 
HP für 150 Mark. Die Erholung 
liegt dort in der Luft ... Auskunft 
Verkehrsamt 5790 Brilon. Postfach 
1 726 W. Tel. 0296 1 /94202. 5 


Süd-Schweden — pachten Sie 

ein wunderschönes Stück Natur 
auf einem Waldhof (145 ha) mit 
großem, sauberem See (760 ha) für 
1.770 Mark pro Jahr/Fam. Im Ge- 
lände 2 Häuschen, 1 Wohnwagen. 3 
Boote. Jagd: Elche, Rehe und ande- 
res WDd. Fischfang: außer Weiß- 
fisch auch Aale, Krebse. Südama- 
land. nur 3 Std. von TreDeborg. 
S-296 00 Bostad: Bivraksvägen 7. 
Hr. NBsson Tel. sa. ♦ so. 0046- 
44 24 39 65. 10 


Tausende von Ferienhäusem 
und Ferienwohnungen im In- und 
Ausland, in allen Ausstottungenund 
Preislagen vermittelt die Aß-Reisen 
Ihren Clubroitgliedem für einen Fa- 
milienjahresheitrag von 10 Mark. 
Das Motto von Aß: Wir sind das 
Reisebüro, dos per Post zu Ihnen 
nach Hause kommt. Kostenlose In- 
formationen: AfS-Agentur für Spe- 
zialreisen, Jessenslr. 1 3. 2000 Ham- 
burg 50. Tel. 040/ 386999. 6 


Englisch in England 

Intensiv- und Spracherholurtgkur- 
se durch englische Lehrerin mit 
langjähriger Erfahrung an deutschen 
Schulen. Kleiner Kreis, persönliche 
Atmosphäre. Schfllerferionkune. 
Cambridge Certificate, Anfänger 
und Fortgeschrittene, Wirtschafts- 
führungskrfifte, Langzeit kurse. 

Auskunft Jan et Mutb-Dunfort, Am 
M Ohlenberg 38, 4800 Bielefeld 1, 
Telefon 0521/101253. 11 

USA für Schüler 

Von FamOienaufenthalten ab 2 
Wochen über Gruppenreisen mit 
und ohne Sprachkurs bis zu 5- und 
1 0-monatigen Schulbesuchen an 
amerikanischen High Schools reicht 
das Speziatprogramm für Schüler 
USA '84 der Private Study Tours. 
Die Unterlagen erhält man kosten- 
los von PST. 7447 Aichtal. Telefon 
07127-50600. 12 


DORINT-Herbstspaß 


Bei diesen Preisen macht es Spafl. mal fünf Tage Ferien .zwischen- 
durch" zu machen. Unterkunft in den DORINT-Komforthotels (Zimmer 
mit Bad oder Dusche. Radio. Telefon, meistens Balkon). Frische Luft 
und Wanderwege direkt ab Hoteltür. Und dazu die OORINT-Freizeit- 
einrichtungen wie Hallenbad, Sauna, Sonncnbänke und viele Dinge mehr. 


5 Tage. 4 Nächte incl. Halbpension. 1 Fl. Wein. 

1 Begrüßungscocktail, bis 17. II. 83 0*4Q_ 

(Anreise sonntags oder montags). O KJ“ OGG 

EZ-Zuschlag 80,- Ab 18. 1 1. 83 noch preiswerter! Ab ZLUOj- 



rr'T-i: 


aasssa 


BDonirrfc p ° stfach641 


4050 Mönchengladbach 2 
Reservierungsbüro Tel. 0 2166-4 40 61 


x o i - o • _ für WELTund WELT 

Informations-bervice 

Ihre Anschrift ist nur für den Empfänger 
bestimmt und wird bei uns nicht gespeichert. 


kurhaus hotel S0eschlößchen 


Bitte die gewünschten Kennziffern ankreuzen. 

I 2 3 456789 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 

den Abschnitt aussch neiden. auf eine mit Absender versehene Postkarte 
kleben und adressieren an: 

ATW Gallun, Urlaubs-Service, Jessensfr. 13, 2 Hamburg 50 

— - Konzeption AKW Gallun (M.trkHfincj Fo) 

W 0 40 38 80 56 Tx 2 173 016 


0217 OOI 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 



Exklusive Atmo sphär e. Seewasser-Hallen- 
bad (29°). therapeuL Abt (alle 
Kassen), Schönheitsfann. Solarium, 
S Sauna, Sonnenbank. FitneBcerBer. 

7-Taga-Pauscfcalpreta HP ab DM 88,- 
Per* /Tag L Dz. m. Bad/WC 


Tägl. nachmittags Tanztee u. 
abends I. d. Hotelbar Tanz, 
‘ 7 ‘ sonnabends .Kajüte" geöffnet 
Neu: Ferienappertementa ab DM 70,- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03 / 60 11 


f Die kleine 
Persönlichkeit 

Ke feine Art Bier zu brauen. 
Die feine Art. Bier zu genießen. 



2 

^Privaibrauerei Siauder, 
S. Essen 


Cffie feine SFrt, ffier genießen . . . 

im Restaurant 
„Katzenbergers Adler” 
i Rastatt 

Qfeit ßinf Generationen 
vemm^efi in (Cer 
badischen Tradition 
ist (fieser ffamiCienbetrieb 
' SiOißstabßr viefe ; 

die Gaäf eun/fffiaft 
auch msSxidiur begreifen. 


%tdftloftrrfurSm 

7252 Hirsau. WikHnder Sir. z Tal. 


070 51/58 21 

Urlaub In der alten Klostergemein- 
,de Hirsau 3 km v. Bad Liebenzell. 
■ Erholung in unserem persönl. ge* 
führten Hotel. PnuschaJnngabote 
für Weihnächte nrtteujahr mit gro- 
ßem Frei» itprog ramm. 

HaSsnbad. Sotsrtom, Sasa, Rtnesmwm 


GemütL Weihnacht/Sttvester 


4 •ÜMmnetv. Tags In Bsp fl sgt s r Atmosphäre. 
FsMMnfl, Baftsbend. Voäpnsioa DH 33s,— 


Jttaibljotcl Sdjöferbcrg 


RktpboM KumI 

3501 KS-Espsnui— Tsitfoa 05673/7971 


7550 Riisliill. Joaefclrjßc 7. 
Tel. O7222/J210? 





■- K,ankenkassen^ der , hre KüH 


■schussen 





Bitte rufen Sie uns an 


HOTEIL HAUS HOLZ 

Sn neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral ln der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/Dusche/Telefon/Farb-TV. Zimmerservice, 

Sauna, Garten, Solarium. Dampfbad, Hot-Whlri-PooL Kinder und Hunde gem- 
gesehene Gäste Friedrichstraße 1 1, Telefon (04832) 8 10 44/46. Telex 27214 




U H u u ' 



lLlauUoiVC’Cl|iclitcii 


bayr Anekdoten und Sagen a. d. Isar- 
Losachtainölzer Land vertaüpft mit 
In f o ni i ati onen über unser Urtaubspa- 
radies im bayr. Oberland gratis IDr Sie. 

Anzeige auf Karte kleben (Abs. nicht verges- 
sen) u. bei: Gästeinformation, Landratsamt Abt WS 
Postfach. , ■ 


ORB 


SPESSART 


8, ^ ir * miforbcrii! § 


Uberbayem 



t x Komplett 
LrfW Kompakt 4ßJ 
Pauschal 




TMtuti- Min? 



Schroth-Kur 

Biologisch« Intensivkost 
Klimakteriums-Kur 

^Dret Spebslkuran der Kurver-a_ 
^^wuttung 6482 Bad 



Sporthatel 





das uiars doch 
mal... 

Ob Skilauf oder * 

Rodeln. Eislauf oder /' / i 

Schlittenfahrt, Eis- W.<M CXSSTOCu^ 

stockschießen oder Mg w ^ ^ 

Langlauf - vielfältiger • I fl 

WinterspaB wird zum /* r 

Erlebnis. So. wie es M UMAflWUL 

jedem gefällt. Der S\ f 

Tegemseer Winter die (J • 

Menschen, der Schnee w Jr § - ff 

sorgen für umergeß- AOuiVvCU 

liehe Urlaubserinnewn- ^—5 
gen Das wär's doch 

mal - Vielfalt-Urlaub im CVifl /? • /L, 

Tegemseer Tal. Neh-. O C(5uX /rßU 

menSieunsöeimMfert/ " 3 


Ski 


r " 

ü 


...im . , 

egemseer tal 

Informationen: Tegemseer Täl Gemeinschaft 


Informationen : Tegemseer 1hl Gemeinschaft 
8183 Rottach-Egem, TeLO 80 22-2 6740 

od« W • 3182B8dWtaCTM.1W.0B022^aj51 mBSpiMbank 

den Kurilmtom • 81 84 Gmund a.T„ TW. 080 22-70 55 

• 8185 Kreuth, 1U.080 29-10 44 

»ww nnff ach Eg g u leL 0802M 6740 mUlMbergb. 

• 81 60 Tegemsee-lcL 080 22-3385 


illllilll 

mM.. . 


ffe; Sölden 



Sk haben Klm rtcMiR 
sricm • KbOncr kann SU- 
hhm «UM iudx mUl IB« 
•ler SktSoweiHctait Hem 
SoMcn ib Anfus September 1983 

rarcmnoilfa Anjcfcot 


Schneegarantie 
Gletscher Skipässe für 
1/2, 1,2, 3,. ..und 
mehr Tage 

10 Liftanlagen auf zwei 
Gletschern 

12 km Gtetscherstrafle 
direkt zum Gletscher 
Hotellerie und Gastro- 
nomie mit jeglichem 
Komfort - Apreski: 

Total 

Umfangreiches Freizeit- 
programm 
Hallenbäder 

Ski und Spaß _ 

Pauschalangebot 
ab ÖS 540.- 






„Worum reise« 
wir? Audi dies, 
damit wir Men- 
srben begegnen, 
die nklrt meinen, 
daß sie ans keimen 
ein für (Hemd; 
damit wir noth 
emnwd erfah r e n , 
was uns in diesem 
leben mögüdt sei 
- es ist ohnehin 
schon wenig 





Eide? 


tennis 


SOMN©ASTEIN 




Max Frisch 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 





A-5 640 gasfein 
fei. OO 43£?4 34 33 2 6 


Eine Farbensymphonie : das Römerbad im Herbst 


l.iitrs (Irr letzten Tr’imnhntrh - One of ihr Lemiitrj //»>/<■/•. nf ihr U nrhl. refirrvcnleft tcnrliltritie />v ilf(] 


Spa:icrg5nge in farbenprächriger 
Natur und milder HerbsFsonne — 
daiu viele Gaurnerrfreudcn und die 
Atmosphäre eines Firstclass-Hotels: 
verlangen Sic unser Sonderangebot. 



Am Fusse der. südlichen D-7o*i7 Baden' 
Schwariwalde-j ;wi-..cJmn TeVFon 07.63"' 
Frcibura und Barr), Telex 772933 • 

T0 Minuten von der nqnzjähriq c.-. - 

Aulobahn 


I 


i 
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«PaRTHOTB.# 


Regent Ain Königliches 
Fluggefühl für Reiche 


Los Angeles 
Wenn US-Fluggesellschaften im 
Preiskrieg lie gnw Hann Irsmn man für 
99 Dollar von Los Angeles nach New 
York fliegen. Wer die Strecke normal 
oder erstklassig znrüc3degen~will t der 
muß zwischen 300 und 500 Dollar 
hmhBttem . Warum also wnirtp mpn 
bei „Regent Air“ buchen, wo der 
fünfstündige Luft-Trip zwischen der 
amprikanischm West* und Ostküste 
1500 Dollar (plus Stenern) kostet? 
Per Name verrät es; man zahlt dafür, 

«TnB flirten die eaddusnrsta Airline Her 

Welt an Bord wie einen König behan- 
delt . 

•- Vor zwei Jahren kamaa clevere Ge- 
schäftsleute in Los Angeles auf die 
^Ideie, raZeitalter der BüEg£üeger für 


qiheAxt Orientexpress der Lüfte zu 
■Meten," nicht preisw e rt sollte die Be- 
fiederung sein, sondern möglichst 
: pxklo riv. Nach dem Motto: Wenn Sie 
ü&h dem Preis fragen müssen, ist es 
für Sie schon zu teuer. 

Die Brüder Cliffozd und Stuard 
Periman, denen die Welt des Vergnü- 


gens schon das Spieterparadies „Cae- 
sars Palace" in Las Vegas verdankt, 
kauften drei Boeing 727 aus dem 
Fundus der pleitegegangenen Dis- 
count-Luftlinie Brainiff mm Spott- 
preis von 5,35 MiThnnpn darin steck- 
ten sie fast das doppelte Geld ins 
wichtigere - die Luxusausstattung. 
Der 36jährige D es igner Michael Hee- 
se, der schon Paläste für Ölscheichs 
st i l i s ier t hat, durfte sich im großen 
Stil austoben. Er tat es auch, aber mit 
Geschmack. Als erstes stahl er ein 
bißchen, nämlich das EmhWi vom 
BdDs Royce. Die beiden verschnör- 
kelten R’s Heß er Rücken an Rücken 
stehend auf die Heckflosse des an- 
sonsten dezent-nachtblau lackierten 
Vogels malfln und stülpte ihnpn attip 
K rone über. Innen herrscht vorneh- 
mes Axt Deco. Getreu der „Regent 
Air“-Devise: Wir wollen dem Reisen 
wieder die Klasse der 20er und 30er 
Jahre geben. 

Im Boeing- Bauch schreitet man 
über zenthneterdicben Teppichbo- 
den von Kaschmir q ualität, läß t gir»h 
in einen der 34 Clubsessel ans hand- 




ln SVfNHpreitSfl 


bietet dieser „Orieetexprofl der lüfte “ 

FOTO; BUC OJCINO 


schuhweichem Leder fallen oder re- 
serviert sich für 4000 Dollar ein 
Kompartiment, von Pfauenmu- 
ster-g eschliffen em Kristallglas umge- 
ben ist Seine vier Plätze lassen sich 
zum Doppelbett zusammen fügen. 

Verschlafen sollten „Regent Air“- 
PassagLere aber höchstens die Fahrt 
mm Flughafen, zu derer per Luxusli- 
mousine zu Hause oder im Büro ab- 
geholt wird. Denn während des Fhi- 
ges gibt es besseres zu tun (wofür 
m»n schl ie ß l ich bezahlt hat). Da läßt 
sich an der schicken Bordbar der 
Schampus (Hausmarke Taittinger) 
schlürfen, eine Videothek stellt zehn 
Filme zur Auswahl, der Friseur- und 
Manikürsalon ist offen, und dann 
darf natürlich vom Feinsten getäfelt 
werden. Hollywoods Koch der Stars, 
Wolfgang Puck, fahrt aus seiner spe- 
ziell für „Regent Air“ kreierten „Nou- 
velle Cirisinne de Taiie" auf, daß sinh 
die Tische unter Hummeipastete und 
Belugakaviar biegen. 

Wer trotz dieser Genüsse auch 
in 1000 Meter Höhe 
das Arbeiten nicht 
iaga»n kann , der hat per 
Computer die letzten 
Börsenkurse von Wall- 
street parat und kann 
dpr Bor dse k r et ärin dik- 
. tieren, was sie per 
wjk Funktelefon zur Erde 
weitexfexten soll Seit 
„Regent Air“ am 14. 
Oktober den Pendel- 
dienst täglich zweimal 
zwischen Los Angeles 
bzw. San Franzisko und 
New York sowie einmal 
pro Woche zwischen 
Los Angeles und Har 
waii aufhahxn, Ai ne 

Stewardess me mehr 
als fünf Passag iere zu 
umheg en haben. Spöt- 
ter im Luftfahrt-Gewer- 
be orakeln allerdings 

«trhnn, daß eher f ünf 

Lufthostessen auf ei- 
nen Passagier kommen 
werden. Weil nämlich 
auch Filmstars und In- 
dustriekapitäne nur 
schwer bereit sind, 1500 
Dollar für ffmf Stunden 

ZU befahlen, die wie im 

Fluge vergehen. 

: BUC encino ERIC ENCINO 


Wanchaalvrai- 

*nschnOck«i 

dMlBMHdlOf 

d#t „Indian Po- 
•blo Cottarai 

Centor“ fn AI- 
b^wrqoa. 
Dos Center als 
G e mei n 
sebaftsproiekt 
derlPlndio- 
weritflmme 
New Mexicos 
gibt einen Bu- 
drackvondefli 
mspfOng Beben 
Lebender 
Peeblot 
FOTO: BERND HELMS 


NEU MEXIKO 

Eine Lektion 
über 

indianische 
Geschichte - 
Albuquerque 

ARraquerqne 

FÜT Amerilrnnwr ist AThiiquer que 
trotz a Der Provinzialität eine Traum- 
stadt breite, schlaglochfreie Avenues 
und Boulevards durchziehen von Ho- 
rizont zu Horizont die sanft gewellte 
Ebene im 1500 Meter hoch liegenden 
Bemalülo County. Nur die steil auf- 
gefaltete Sandia-Bexgkette im Osten 
ist eine naturgegebene Grenze, wah- 
rend der Rio Grande dd Norte im 
Westen der iftSHtiBnhrai Ausuferung 
keinen unüberbrückbaren Wider- 
stand entgegensetzt Das durch die 
sich kreuzenden Interstate Highways 
25 und 40 viergeteilte Stadtgebüde ist 
mit 300000 Einwohnern zwar die 
größte und wirtschaftlich bedeutend- 
ste Stadt New Mexicos, doch die 
Wurde der Hauptstadt trägt seit 1610 
das 95 Kilome ter nordöstlich gelege- 
ne kleinere Santa FA 

Wie alle modernen, großzügig ange- 
legten amerikanischen Städte ist Al- 
buquerque deprimierend für autolo- 
se Mpn«ifhpn- zu gewaltig sind die 
Entfernungen, wo Straßen von zehn 
Kilometer Lange etwas ganz Norma- 
les sind. Zum gemütlichen Bummeln 
lohnt sich nur die 1706 von dm Spa- 
niern gegründete Altstadt, deren lie- 
bevoll restaurierte Überbleibsel zum 
Standort für zahlreiche Kimsthanri- 
werk-; Tp dianersghmuelc- und Souve- 
nirshops sowie ein paar Restaurants 
wurden. An der Nordseite da 1 klei- 
nen, baumbestandenen Plaza domi- 
niert die lehmbraune San Felipe de 
Neri-Kirche. Unter den schattenspen- 



denden Vordächern der umliegenden 

ffnlThn^iyr Viipfpn TnHian dr f pa iiffl 

aus den um7ipgmdf»n Pueblos, auf 
dem Boden sitzend, ihren Silber- und 
Türirisschmuck feiL 

Beachtenswertes stellt das Indian 
Pueblo Cultural Center aus, ein Ge- 
meinschaftsprojekt der 19 Indianer- 
stämme New Mexicos. Man erfahrt 
anhand interessanter Dioramen und 
archäologischer Funde vieles über 
das ursprüngliche Leben und be- 
kommt einen Einblick in das Ge- 
achichtsverständnis der- heute weit- 
gehend autonomen - Pueblos mit ih- 
rem abgrundtiefen Haß gegen die 
weißen Unterjocher. Phantastisch ist 
die Sammlung jüngerer Vo lkskunst , 
rTip die unterschiedlichen Stilrichtun- 
gen der einzelnen Pueblos und ihre 
mythologische Gedankenwelt de- 
monstriert Der Museumsladen ver- 
kauft qualitativ hochwertige Handar- 
beiten und nicht Massenware wie an- 
derswo. Indianische Küche offeriert 

riac Vnntinpnähnliphp Restaurant Da 

gibt es Posole, ein Gericht aus Mais 
und Hackfleisch, selbst gebackenes, 
noch ofenheißes Brot auf das man 
besonders stolz ist und den „Original 
Pueblo-Burger“ . Kauend sinni eren 
wir darüber, ob die Geschichte des 
Hamburgers Hoch älter ist als man 
gemeinhin vermutet .. . 

Von der Ver gangenheit zeug t das 
Coronado State Mnn in ne nt direkt am 
Ufer des Rio Grande, wo regenver- 
wachsene, rechteckige Lehmwinde 
von dem TSwa-Dorf Knaua k ünden; 


nahebei überwinterte 1540 der aus 
MeTüm kommende Entdecker Fran- 
cisco Vasquez de Coronado auf der 
Suche nach den legendären sieben 
Goldenen Städten. 

Über eine Holzleiter steigen wir 
durch das Dach in das düstere kubi- 
sche innere einer rekonstruierten Ze- 

de Malereien in Erdfarben zieren. Un- 
beschadet haben die Steinzeichmm- 
gen im Petroglyph State Park die 
Zeiten überdauert zwischen 1100 
und 1600 wurden Menschen, Tiere 
und Symbole in die Geröllbrocken 
eines Lavastromes gekratzt Unsere 
Unbekümmertheit beim Henunklet- 
tem endet jäh, als eine gelbgemuster- 
te Schlange vor uns flüchtet 

Das einzigartigste Museum der Er- 
de, das National Atomic Museum, 
liegt auf dem Gelände der ausge- 
dehnten Kirtland Air Force Oase, der 
wie ein Blinddarm der Internationale 
Fl ughafe n anät at Beim Anblick von 
„Little Boy“ und „Fat Man* schwan- 
ken die Gefühle der Besucher zwi- 
schen Bewunderung für das tech- 
nisch Erreichte und Entsetzen über 
die da schlummernden Urgewalten - 
das Atomzeitalter begann mm einmal 
am 16. Juli 1945 in den Wüsten süd- 
lich von Albuquerque. Außer den 
beiden Ahnherren der Atombombe 
werden die Hüllen sämtlicher nen- 
nenswerten Typen von A- und 
H-Bomben ausgestellt dazu auf dem 
Frei gelände einig e Raketen und 
Flugzeuge. Zu gleich informiert man 


über jedwede Art der Energiegewin- 
nung; der Schwerpunkt liegt auf Son- 
nenenergie. 

Einen Blick wie aus einem Heiß- 
luftballon - zu Hunderten beleben sic 
im Oktober den klaren Himmel - hat 
man vom 3255 Meter hohen Sandia 
Crest, den man bequem mit dem Au- 
to auf serpentinenreicher Straße 
durch würzig duftende Nadelwälder 
erreicht Einfacher ist die 20minütige 
Fahrt auf den hundert Meter kürze- 
ren, benachbarten Sandia Peak mit 
der Randia Peak Tramway, einer 
Drahtreilbahn, die als längste auf Er- 
den gepriesen wird. Ein Wanderweg 
entlang der Steüstufe, von deren 
Rand sich, Adlern nacheifemd, Dra- 
chenflieger kühn hinabgleiten lassen, 
verbindet die Gipfel miteinander. 
Hier oben ist es erfrischend kühl, nur 
die Sonne scheint noch viel kräftiger 
als unten in der Ebene, wo lehm- 
braun Albuquerque liegt Man kann 
sich nur schwer vorstellen, daß im 
Winter die flacheren Hange der San- 
dte Mountains ein beliebtes Skigebiet 
sind. 

BERND G. HELMS 

* 

Unterkunft: Am Rande der Old Town 
Hegt „Sheraton Old Town Inn“: zentral 
mm Kreuzungspunkt der Highways 
findet man „Holidcy Inn «Öd town“ 
imri benachbart JStton Inn“; ab ar- 
chitektonische Besonderheit gilt das 
im StQ der 20er gehaltene „Best We- 
stern Classic Hotel“. 

Auskunft: Fremden Verkehrsamt der 
USA (USTTA), Roßmarkt 10. 6000 

F rankf urt 1. 






Travemünde 


lä 13 W/M ^/Außergewöhnlich I 7 Tage wohnen — 
vvffiPly/ oreiswert: I 3 Taae bezahlen 


Ferienhotels bitten zu 
erlebnisreichen Ferien 
Wochenendspaß und 
Kurzurlaub ^ 


preiswert: 3 Tage bezahlen 

/JPdfät / 7 Übernachtungen inkl. mit Wflltommenspräsent. Be- 
Frühstücksbuffet mm#» grüßungs-Cocktail. Tanzver- 
ff&rßjt*/ abDMililOp- anstattung, HP wahlweise in 

&jß4y inkl HP ab DM AAA 12 Restaurants und freier Be- 

Kein EZ-Zuschlao« nutzungv. 4 Schwimmbädern 

m&aSSSBdSS^ schwimm- pro Person im DZ DM 499i a 
ÄPjRy bad kostenlos im traditionsreichen EZ-Zuschlag DM 96,- 
Kurhaushotel im fmRmm Strandhotel 

TTavemünde, (04502) 811 Travemünde. (04502) 4001 

*/ Besuchen Sie auch das Beauty-Studio! Das freundliche OstseehoteL 


3 Tage bezahlen 

mit Wfllkommenspräsent. Be- 
grüßungs-Cocktail. Tanzver- 
anstaltung, HP wahlweise in 
12 Restaurants und freier Be- 
nutzung v. 4 Schwimmbädern 


Braunlage 

Für 

Kurzentschlossene: 
5 Tage Kurzurlaub 
(So. - Fr.) pro Person/Tag 
im DZ inkl. HP mm 

ab DM 89,- 
im mnamm Berghotel 
Braunlage, (0^20) 3051 
Mit Dachganen-Nignt- 
Club, Kegelbahnen und 
großzügigen Schwimm- 
bädern 



Bad Salzuflen 

2-Tage-Wochenende 

2 Übem.'HP samstags Tanz und 
festl. Buffet p.P. ab DM 942 ■ 
2-Wochen-Kur mit H 
exkl. Kuranwendungen. Kurmittel 

und Kurtaxi p.P. ab DM 1365.- 
im mnamm Siaatsbadhotel 
Bad Salzuflen, (05222) 1451 
Ruhig gelegen, am Kurpark in 
einem der schönsten Heilbäder 
Deutschlands.Therapieabteilung 
direkt im Hotel. 


Teneriffa mlSS 


. Fruhstücksbuffet. 


Flug ab Düsseldorf (Sa.u.So.).Transfer. 


im mNtrram Hotel 4000 

DZ pro Person ab DM 1499]' 

im mfwnm Apartholel 

pro Person ab DM 1225,- 

Großes Unterhaltungsprogr. 
paradiesischer Park. 
direkt am Meer, /Vft ^ 

Tennisplätze. 

Swimming Pools, xf 

Niahl-Club. 









Hochzeiten • Gemütlichkeit • Gymnastik • Night-Clu b • Jubiläen • Kurlaub • Erlebnisreise • Unterhaltung - Schlankessen • Gaumenfreuden • Geselligkeit - Segeln ■ Waldlauf • Wochenende -Tag; 
1» 
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□EHOF 


Lüneburger Heide 


Im noturschutzpork lüoe^jrger Heide 


Schwarzwald 


... idyllisch, in zauberhafter Ruhe, direkt am Mühlenbach gelegen 
Von Wald umgeben Ausgedehntes Wanderweg netz. 

Moderner HoteHuxnfbrt und rustikale Gemütlichkeit. 80 Betten. 
Tagungsräume bis 100 Pers.. Lift, ■ ■ 

Hallenschwimmbad (15 x 7 m). Sauna Hl g I U 
Tischtennis, Billard. Tennisplatz, I I vL 

Reftstan (Gastboxen). 

2115 Egestorf, Norräieide 1 LJ#' TL 

TeL 04175/14 41. Telex 21 80412 ■ I V J T 

Varkeftrsgunsitg. 3 km w» der — S mm ^ 

rHZlSUKRlTlOHlfi 


“ 70 eit)e-|röDhc 

Bph&^bchhelt in ländlicher Umgebung 
der Lüneburger Heide mit individueller 
Note (100 Beuern 

jJBBB HALLENBAD - SAUNA (tagt, kaetmloe) 

^ Jegl. Komfori. Zim -Solarlen. Tenniepl 

J W£s Tischten nlsr. . Pferd ebox. 

— — , . Auf den Tisch: Frisches aus europäischen 

«jfjjjjjfc;- Märkten' 

Dreieck Welgodg. AWshrt Alltrtel-Tinkrt. od. Abt, WesfMihoU 



Fnschzellkuran 
nach Prof. Niehans, 
Krebstherapie, 
Thymuskuren 
sowie alle 
anderen Naturheil- 
verfahren 
und Chiropraktik. 


DIÄT- UND NATURHEILHAUS 

3118 Bad Bevensen, 05821/30 93 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer. 110 Betten, Du./WC. Tel.. 
Balkon, Hallenbad 28 Sauna, Lift. 


Unter ärztlicher Leitung 


Harz 


Anspruchsvoller 

Urlaub 

muß nicht teuer sein. 

Ausspannen In gesunder, würziger 
HxzUift. Eta Urlaub nach MjB in neuer 
Gesellschaft. Dies m einen modernen 
Hotel in behagbeher. ungezwungener 

Atmosphäre 

7 Übernachtungen im DZ mit Dusche/ 
WC/Telefon/Radlo. Hallenbad- und 
Saunabenutzung. TeSnahme am Qym- 
nastikprogramm. rtrfchhalUges Früh- 

slückabüfen und BegrOBungscocktail 

p.P. schon ab DM 364- 

HOTEL UND SCHÖNHEITSFARM 


mTH FIX] 


3388 Bad Harzburg 
Telefon (053 22) 70 11 


SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch In Deutschland ton 
geheizten HoteUuUenbad ln schönster 
Lage des SOdharzes, direkt im Wald am 
30 Morgen gr. Bergsee, beste Anwlgele- 

E nh.. z. Kur u. Ertaolg. bietet das Knetpp- 
rbotel Wiesenbeker Teich. 3422 Bad 
Lauterbe«. TeL 05524/3309. Modernster 
Hotelkomf., HatBpraspekL Jetzt neu: 
7-Tage-SebQnheitshir mit garantierter 
Abnahmedlä t. Nea auch Schrothkuren 
möglich 


B_E2Lase«iäABp 


-jn-.SL**. Fam Fmhhemer 
I * i V'J [!] 7290 FrwulonatJdi-KiiioCre 
- ScnwafTwaidhochstraBe 
Tel 07442-2387 

AtMohA ruhig« Loga am Tannenhocflwald Familiäre Nsie orar- 
K lässige bo komm! «Sie Küche (Monuwahl. Frühstücks- und Salai- 
Dütottt. Kalten bad 26*. benagiicne Autanthaitsr&uine Skilift beim 
Haus Wir senden Ihnen gerne unseren Forbprospen. Günstige 
Pause hat- Arrangements. 


Baden - Württemberg 


1 " iT " ■ . MB M m . u ■ m . gwgya ■ . 


ErhoiungsaulerHhafts Oder einer Kur - (für Leber-, Gaue-, 
Magen-, Darm. Dobetes und Übergewicht) 700 komfor- 
table Zimmer mit Bad und WC (Doppelzimmer ab DM 60,- 
pro Person, tad. Frühstücksbullet, ganzjährig benutz- 
bares Dachgarten-Schwimmbad 28 . Sauna. Parkplatz. 
Einzelzimmer plus DM t0,-, Vollpension plus DM25.- bei 
hervorragender Kuchentostung). 

Hotel Victoria, an der romantischen Straße - zwischen 
Würzburg und Rolhenburp /Tauber (je 45 km entfernt) 
Bitte Prospekt anrordern 

Bad Mergentheim. Tel 0 7931 '593-0. Tele» 74-224 


Vor über 100 Jahren schrieb Eduard Münke. 


J )tri iniif/ »w ’f eh-H trfn 
f/rw «/ ; *w ftf/jen Vjr. ff jrr t JauA\ [( jjjU 
trenn et jtr/t Kann rettptnttrtt, \LW 
ffptt - f/ehpptt//iriwi 


Auch heute ist Bad Mergentheim noch höchst aktuell, 
besonders wenn Sie das VtCTOfOA wählen. Es erwartet 
Sie zu leder Jahreszeit em gut besuchtes Haus (Familien- 
betrieb} mit einer äußeret gemütlichen und fröhlichen 
Atmosphäre - sei dies aniaSHch einer Durchreise, eines 


ngiEL# VICTORE 




Taunus 




tHÜmidUitimta h J ~^ u '-' - i4 1 m ' T! - ' Ü - ^ 


Sauerland 


m 



Gerühmle 
Restaurants 
mit hoher Leistung 
Beg. Gästezimmer 
Naturpark, Liege- 
wiese, Schwimmhal- 
le. Sauna. Solarium, 
völlige Ruhe und 
zentral für Sie. 

SONNENHOF 

<24 KSafgctetn/Tanma 

M Aotomlnurten Ober Frankfurt 
tut (06174) 50 51. Telex 0470656 



[ S tXc lUfficfrf] 


im staa.ll. eneriiannten 

Besonders ruhige Lace. direkt KflBlpp-Hellbad 354Z WilllngM/ 

US Wald, mit herrlicher Allmacht- HOCnSäUGrland 

- Kein DurvhEanpsverkehr ■ gemUD iche und persönliche 1 Atmwtphaiv - jjuu> Küche 
• Llejcewiesp - Ru he - E rhol unp - Wanderungen in der wakHeicben Gecend des 
Hcchsaucrl «nies (IDOm ii.d.M.). Betm^I.Zi mit Balkun. Dusohr Bad. WC, Tel. 
HALLENSCHWIMMBAD (SB"), ISA x 7A m. Sauna. Sennenllm - Mauaim i 
Whiri-Pool ■ 4-PeJd-Tötttleluüle - Tennie-I&tenxivkiina - Ski-Schule * Reim» 
lehrgftnge ■ Ftnu» lirmlnirc - VPab DM Bffle Farbpromki anlardcrn' 


Telefon (0 56 32) 60 16 - 60 17 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 
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HERZ-KREISLAUF nSmoonKcK 181 NERVEN 


Nmmm. BandicMbMMdm, um i. A Mth M dwW> «fc»twnidlBBfl - «i a. Tfcf- 
■m (THX], Prof. Asien, Oiqiw fiti, - iwh afla firn. KnAMtM. Absolute 
Ruhe In einem herrlich gelegenen u. sehr komfort einger. SuuuIuiImi des 
Tevtobnger Waldes. Internist und Bodeara Im Hause. Swöch. Pamchalbir 
(Arae, Bader, Voilp.J. Nachsaison ab DM 1869,-, Haus II ab DM 1680,-. 
Beihllfeföhig. Houiprotp. des lesdlotsförieodei»* Therapie, *fMDe<»oM/ 
Hiddesen. Uedetnreg 4-6. Halle«eMsuAacf (28 ■ Q.TeL 65251 /»WM 



,e.\}0fi n und 


NEU ^6 
Original -Asian -Therapie 



die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch-klinischer Basis 
.. Wlcdrmann- Regen eratkra * Go1rnd<Graha>Ko»® 

* THX-Thymas-BehamBinig * 600 KcaL ScfaladUnäts-DSl 

+ Sau ersloff-Meh isehrilt -Therapie * Homöopathie- Heilrerfahral 

nach ProL von Ardenne * Kneipp- und Bede koren 

* Ozon- E^genbtulbefixndhing * Akdvpmgnmm 





Ein Hotel der Komfortklasse mit Kurzen trum 

Restaurant, TifFany- Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 

ärzil. Leitung VP ab 99.- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Knrhotel-Kursaiiaforniiii Hochsaoertand 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark 8 - Tel. 027 58/313 
Telex 875 629 


In den -Grundsätzen für eine zeitgemäße Behandlung in den Heilbädern 
und Kurorten". welche der Deutsche Bäderverband als Dachorganisation 
von BSderwissensctiart und Baderwinschatt 1969 verkündete, wird, wie 
sieh inzwischen durch die Praxis herausgestellt hat. mehr vermittelt als 
nur Umorientierung von Kurorten und Kurmethoden ans vielziiierten 
.Opas" Bade- Usancen zn neuen Kurformen nach jungen ärztlichen Erfah- 
rungen und den Ergebnissen moderner wissenschaftlicher Forschung. 
Daß Gesundheit .ein Gleichgewichtszustand zwischen körperlichem und 
seelischem Leistungsvermögen und des Umweltforderungen" ist und daß 
daher diesem Gesundheitsbegriff ein Begriff von Kranksein entspricht, 
das sowohl io körperlichen wie io seelischen Vorgängen eine Ursache hat. 
sind fundamentale Ausgangspunkte und Gründe für die Neubestimm uhe 
des Kurgeschehens überhaupt. Die Vorbeugungskur - als Vorsorge und 
Verhütung drohender Erkrankungen - hat inzwischen gleichen Stellen- 
wert wie das Heilverfahren - als Auskuriening libersUndener oder Wei- 
terbehandlung andauernder Erkrankungen -. und die allgemeine Regene- 
rationskur- bei Verschleiß- und Erschöpfungszuständen ohne ein typisch 
•einseitiges Krankheitsbild - rangiert mit Prävention und Rehabilitation auf 
gleicher Höhe. Die Portierung an den Patiencen zur aktiven Mitarbeit zum 
Gesundheilsbewußtsein, zum entsprechenden Alliagsverhalren in der Kur- 
zeit als Basis für den optimalen Langzeiterfolg nach der Kur sind bereits 
alltäglich und gewohnt 

Sind sie aber auch praktikabel? Strikt und willig zu tun. was der Doktor 


einer gezielten Ordnung betrieben, die in einer ambulanten Kur oft 
deswegen nickt so intensiv möglich ist. weil ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen 

• Im 5anatorium schaltet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden Alltag ab. ergeht in eine .abgeschirmte Welt", in der ihm 
vieles fern gehalten werden kann, was ihn -draußen" belastet, und kann 
dennoch zumeist unier einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe. Gesellschaftsraume, immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 


Die Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur- 
oder die aus einer Cberstrapazierung erforderliche Entspannung oder 
Auspendelung - sind oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement nrn noch mehr Wohnlichkeit, das jedem Patienten den 
persönlichen Bereich abskhen. 

• Arzt und Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
und Macht mit ihrer allgegenwärtigen -UnauffäMigkeit". man ist nie allein, 
man kann sie rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung und Betreuung im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik. Sanatorium und Hotel, 
nicht seilen Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet- 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend weiterwirken soll 
- nicht nur kenne nzulernen. sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Knrklmiken haben ihre 

5pezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Fülle der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
besonderen Methoden Alle klassischen indlkationsgrupen - von Herz-. 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten KHM 


auf gibt, ist ein Problem - den gewohnten Alltag mit seinen Sorgen, aber 
auch lieben Gewohnheiten abzustreifen, ist nicht selten ein anderes, 
ebenso schwerwiegendes Problem. Bei Übersicht aller heute gebotenen 
Möglichkeiten bieten die Sanatorien Tür die ganze Skala solcher und 
anderer wichtiger Forderungen die besten Voraussetzungen. Denn gerade 
ln diesen so persönlich-menschlichen Beziehungen zu einer als notwendig 
erkannten -Behandlung - können Sanatorien und Kuridiniken Brücke und 
Lösung sein. Auch sie haben sich in Begriff und Inhalt mit der Neuorientie- 
rung der Grundsätze weitgehend gewandelt. Sie sind keine -Krankenan- 
stalten“ mehr und schon gar keine -strengen" Häuser. Ganz im Gegenteil. 
Audi in den Sanatorien wird die Kur grundsätzlich heiter, wenn auch in 


■il£iU. abT.ttL.Utt . 


C heia t> Therapie 


Neue Methode bei Here- and Ge&ßerknmhoQD^en 

— aus.de» .USA— 

Heilerfolge. Besserung bns.VortNeu g— gb ri ABTEKXOSKLEROSEa. 
Folgecrknakangea wie DüKCBBLOTONGSarOBONGSN (Angfaa 
paeteffe, SchHpuifull, Bzmchcifteto), KHEUItA (Arttoasen), Gedlchl- 
nhscfawl cfae ol Kopfschmerzen. 

Ideale Kombination mit anderen NiJnxfaeUveifahxtt Serum-, 

Procain-, Ozon- und Thynms-Thera pie) möglich. Die Cheirt-Iberapfe 
bum in bestimmten PfiUen Bypass-Operationen vermeiden. 

Bitte fördern Sie Informationen und Prospekte an 
Wiedenm» Park-Saamtorttma 
7758 Mcersbnrr un Bodenaee. TeL 87532/M AL . 
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‘ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg • Wolfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch • Odenwald ®0 60 62-31 94 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreiche 
Behandlung der chronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
mit natürlichen Heilverfahren. 


Wir sind eine Privat-Klinik für innere Medizin mit | 
vielen Jahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heil- » 
verfahren wie Wiedemann-Serumtherapie. Asian ■ 


ans-Ze 


therapie, Qzonbehandlune. THX 
Imm untJnerapie), £auereton-Me 
nac 




K i A’i*] * I l-i 1 1 n 1 1 1* fl 


liegen vor allem aut dem Gebiet der: 

Herz-, Kreislauf- und Gefäßerkrankungen - 
z.B. Bluthochdruck Kreislauf- und Durcnblutungs- 
störuneen, Angina Pectoris. 


z.B. Diabetes, Gicht Leber- und GaJIenerkrankungen, 
Störungen der Verdauungsorgane. 

Erkrankungen des Bewegungs-Apparats - 
z.B. der Wirbelsäule und Bandscheiben. Gelenke 
und Muskeln, Ischias und Arthrosen. 


Erkrankungen des Nervensystems - 

z.B. Neuralgien, Migräne, Gedächtnis- und 


Konzentrationsschwäche. 

Rufen Sie uns an oder fordern Sie schriftlich unsere 
Informationen an. 



8788 Bad Brückenau 

Sinntal 1 

Tel. 09741/5011 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


■IhMSOtogische Diagnostik, Entwöhnung vorn Aarasot-MIBbraucti - Einsparung 
von Cortfeon-PrflpmBlan. Irrtensw- Therapie und Einleitung der Rehabilitation. 
Prospekt Telefon 06032/8 17 16 
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Sanatorium Umland M^SSSdtä 3280 Bad Pyrmont 


Unter der Hünenburg 1. TeL 052 Bl / 30 45 -44. Neues Haus bl schönster Hangiags, 
mod. Hotelkomfort. LI«. Garagen. BöderabteOung bl Moorb i dar I. Hs. Freuenkrankhottan. 
EhwMrWftt, hormonale u. StoftwechaeMöningan, Rücken- u. WlrbeWhilenarkrankun- 
gen. RehabUHatton nach Operation und StreB. Jede Diät - Q ewtc h t e redukMon - 


Privatsanatorium am Schloö Kurheim Dirks 

528 Bad Pynnont, Schloßplatz 1, TtL 05281/55 65 u. 52 74 

im Karzexttrmn unmitt elbar zum Pahneggartcn o. Kurpark geleg en, fach- 
ärztliche Betreuung b. Hera- n. Krelslanfkrankbeiteo. Rheuma- u. Gelenk- 
krankheiten mit den Pynnonter Heilmitteln. Psycbosonat Aspekte bei in- 
neren Krankheiten. Lebensberatnng. Zimmer mit Bad oder Dusche u. WC. 
TeL, Lift. beMffefBhfg. Hampnwpafet Vor- u. Nachsaison Ermäßigung. 



Herzinfarkt? 

Schlaganfall ? 

Hochwirksame Therapie ohne 
Risiko baut Kalk ab bei Gefäßleiden! 


Kurzentnjm Oberland - Postfach 3530 
8182 Bad Wiessee - Telefon (08022) 82802 



•f'nsdd. /nfcfdfancfl von Ihyw w Gawtj b» 

- 52 Jahre Erfahrung - 

Eigettt Herd« speziell gezüehMer Be t ydid» 

Bn naförfiches ßehemetiungsverfohren u. et bei* , 

• Heiz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

% Erschöpfungszusfönden (z-ß-Managerfcranlrfieä) 

• Abnüfzung von Gelenken und Wirbel saufe 

9 NierenV Wasen-/ Prostata-Leiden, flofenz- 
sforungen 

• (£ber-/Mogen-7ßaut^>eicfie/cfri?sen- 

erfcranfcungen .• i 


Deutsches Zentrum fjffhischzeffenftero^c 

Sanaforium Block 


PKW* 


L 


BratifMcfcsfc53 , 8172 Ltaggrüa 
Tmlmfaa 08042/2011 

der afofae Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrcqe erhallen Sie ausführliche!, InTorm-Jionvnctcriai - 


Ai Tajukartdm J&M {efabr 

und Hotel Teegen mit Kural 


Un 'TartUN*' 

Kurabteiiung 


bitte Alter und Beschwerden nennen 


■|2M1 SOIfeid/HoIstaiD Ufa. Bad OhMoe. Kanbaig 28a / TaL 8435 7/4M/3W 

Anmlante Kur (daher so preiswert) oder im Kurfaotel unter ärztlicher 
Biologischen Seaeiieration. durch Sanerstoff-llelirschritt-TlieraDie na 
Ardenne; Zeffiberaple nach Prof. Niehans; Neuraltherapie nachHoneke; Heßdüt 


mamt-Knren, Hallenbad 28", s«n«i Hausprospekt anfontenx. 


FRISCH- 

ZELLEN 


Zur Amtstieide 4. 3118 Bad Bovensen, TeL 05827/10 88/89 


Arthrosen 


Sdiuiter-, Hüft-, Knie- und Wirbelsäulenbeschwerden 
Klinikaufenthalt 5-4 Tage - fachärztliche Leitung. 


Alb- Klinik - Orthopädische Privatklinik 

Notzinger Strafie 90 

7312 lörchhelm-Teck, Telefon 07021/6496 (Prospekt) 


• Aufbereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von ; 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 


Karzcnfrum 
JHt Vier Jahreszeiten“ 
F&rixxmg 6 BB 
D-8183 Rdhck-Egem, 
Td. 08022/26788-64 15 


^HmnnHiEDtzielMingenMHnBHHn 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Kain-Deflhrüjck - Telefon 0221/68 10 1« 

Leiter Dt. med. Kahle 



Frischzelfen 

Kuriieim 2077 Großensee bei 
Hamburg; 

Tel 04154/62 11 



. ■ Dt. Haas Borna* - 

Am für ... 

Bt AlMÜLa linnfflir 

AfZtin T. Psydäatdeu. Nauroto^e 
, WlruichaftBcha Leitung: 
OHmtimr KopCwtx 

3031. Houaoro a paktl 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl . 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerland 

Anreise: montags Abreise: soaetags 


In dem Gesamlprefc von DM 882,00 sind enthalten: Unterbrin- 
ung im Snzelrimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, Bai- 


Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 


Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 

Oszillographie. Ruhe-Spirographle. 

Im Haus; Kegelbahnen, Sauna, Solarium, Tischtennis raum, großes 


Im Haus; Kegelbahnen, Sauna, soianum, Tischtennis raum, großes 
Hallenbad (10x20 m), Beschäftlgungstherapieraum, In dem SSe 
malen, zeichnen, batiken, weben, sdinitzen u. glasritzen können. 


Fordere Sie ausfiRnfkbos Info u ealioiianwteHal ol 
Facbkllnik Hochsaueriasd - 5542 WiUingea - Telefon 05652/M 11 



GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 


Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
FunktionsdiagnosliL. moderne 
Diätetik. Kuranwendungen einschl. 
Moorvollbäder. Schwimmbad 30 . 
Bewegungsbad 35 , Sauna. 
Kneippanwendungen, gemütliche 
Cafeteria - in landschaftlich 
schöner Lage - direkt am neuen 
Kurpark. 


Ausführliche Informationen schicken wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 


KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 
4934 Horn-Bad Meinberg 2 • Wallenweg 46 ■ Postfach 23 40 
Telefon (0 52 34) 9 80 61 



KLINIK 
HOHLNl RAG 


SpezialMmlk für Erkrankungen des 
Haltnngs- and Bcwegan^apparates 
Rheuma. Orthopädie,_Herz. Kreislaut 


SCHMERZ- ZENTRUM 


AKUTE UND CHRONISCHE SCHMERZEN 
MODERNSTE HEILVERFAHREN 
FACHANASTHESIOLOGISCHE LEITUNG 


KLINIK DER SANATA GmbH, Tel. 07931/70 06 

6990 BAD MERGEMTHEIM-LÖFFELSTELZEN 


Gesund- und Hdl-MKe dun* 

EU8IOS-LEBEND-flUSCHZEU-KUR mtcVoder EUBIOS-THYMUS-M1LZ-KUR 
■Bodiflziert noch PROF. ML JULIUS HACKETHAL 
Lebcosfrisehe Embryonal- Zellen im natürlichen Verbund bzw. lebensfri- 
scher VoQextrakt (THX) plus Milz. Keine rieffrierung. Keine künstlichen 
Gewebt- bzw. Extrakl-BruchstGcke. ft-Tage- Programm bzw, 2-3- Woche n- 
Progranun mit ergänzenden Gesund- u. Heu-Hilfen. Einmalig in dieser Form. 

Informationen bei EUBlOS-Vhalkur-GmbH. Ede\wei&straQe 7. 

8214 Bernau am Chiemsee. Telefon 08051/88 11 (Mo-Fr 9.00-12.00 Uhr). 


^ m .1P — — * 1- 

OLdemi 

von MALLINCKRODT K.G. 






Fachklinik für innere Medizin und Naturtieilvsrfahren 
RevttaEMeningszBntnim - Nachsorge 


*\ 

*\ 

*\ 


Fachärztliche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder- Abteilung für alle Kuranwendungen 


Aktive Bewegungstherapie - ' 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 


THX-Thymus-Frischextrakt, original nach Dr. Sand- 
berg. neu auch in Kombination mit Organ-Extrakten, 
WIedemann-Kur, Procain-Therapie nach Asian, Revit- 
organ, zytoplasmatische Therapie nach Dr. Theurer, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne, 
Ozon-Therapie, Neutraltherapie nach Huneke. Homöo- 
therapie, Erttschlackungsku re n/Aurfbau kostformen. 


m 
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Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevor- 
zugter Lage, Pauschal- und beihilfefähige Badekuren. 

Kostenloses umfangreiches Informationsmaterial bitte 
anfordem von: 


Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 05-6 


SondoryauscfalÄ^ebfflte uck ffir 
AlleinstefaeBdc mn besonderem 
Programm für WeUmscbleu ANeqjihr. 
Immanuel-Kant-Str. 31, PLZ 7432, 
Bad Urach. Tel. 071 25-1 51-1 46. 


PSORIASIS 


wW behemebbar durch. Stoflwechrai- 
tharapi«, nauasta Eikanntnina in dar 
Emjhtung. EHmcMackunp. 1 n a chWUDa 
i« Erfolg«. MdM Bwavng da* L*k 
' dans. . 

KLINK BEAU REVBL CH-T8M liqrdft, 


Schwab. trattch- gaMteL at 
kannL TaL {00*1 25] 3MhH ST. 
antantem. 






• Sauerstoff-MelvsehrHI-Therapie 
nach ProL von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
ktur-HCG) 



Psychotherapie - Hypnosen 


seit 30 Jahren 













Kurhotel Bärenstein 


4934 Horn - Bad Weinberg 1, Teutoburger Wald, Telefon 03234/833/4. 
ZELLTHERAPIE nach Prof. Niehans, moderne REGENERATIONSKUREN. 
NEURALTHERAPIE nach Dr. Huneke. Schrott»- u. HCO-Konn (gezielte 


kuren, Oxoitbahondtong, Thnnn«extniki-Be- 

I, Fango. Hallenbad 28*. Solarium, Sauiu. AUwetter-Tennls- 
. dir. am Wald. beDdlTefülUg bei Sebrotb- and Kneippkuren. 
VP 53.- bis 70.- DM. Auf Wunsch Prospekt. 





Privatklinik und ; 


itorium 


für alle inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechselstö- 
rungen und Rheuma Rehabilitation nach Herzinfarkt Schiag- 
anfail und ch imgischen Bngriff en. Zelltherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training, 

Alle klinischen Einrichtungen, große Badeabteiiung mit Bewe- 
gungsbad, beheiztes Hallenschwimmbad mit Sauna u. Solarium. 
Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfort in ru- 
higer Lagecfirektam Kurpark. FachärztUche Leitung. Belhilfgfähig. 

Uchtantaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden Telefon (072 21) 2 30 37-6 


Schwefzerhof 

77D Betten ~ 

Erstk lass- Ferienhotel 
Tel. 004183/21151 
Telex 74 324 Paul Heeb 


Post-Pöst» 

160 Betten **** 
Eretk lass -Ferien ho tel 
Tel. 004183/2 11 &1 
Telex 74 350 
Hans-Peter Kreuzigst 



Das grosse Plus 
in jedem Morosani-Hotel: n 
Hallenschwimmbad 
Sauna • Soiariuni - Massage 


Wo der Urlaub 
am schönsten ist 


INSTITUT FÜR 

SAUERSTOFFBEHANDLUNG 

SAD IBURG 


Hotel Im Kurpark 

4505 Bad Iburg, Teutob- WWd 

Telefon 05400/2364 


Vital durch Sauerstoff 


KurmäBige Zufuhr von reinem Sauer- 
sion in die Blutbahn (Oxyvenierung 


nach Dr. Regetöbergen zur Revitaii- 
sieruna und Regeneration 


sierung und Regeneration 
Bei Durchblutungsstörungen von 
Hirn. Herz und Beinen; Gedächtnis- 
sen wache: chron. Intakten; Migräne. 


-Thymus. H3. Laser-Akupunktur 

- internistische Leitung 

- Therapiezentrum mit Kurmittel- 
abteilung im Hause 


Bitte fordern Sie ausführliches 
JrrionhitioneinatertaJ tfll 


Lieber Kurlaub 
als Urlaub 


3 Wochen Kurlaub DM 1999^-. 

FrischzeHen-Ozon-Thymus-Kur 

(THX), Diäten, Heilschlaf 


Hotel Tyrol 

in A-4060 Holl ln Tirol 
TeL 0045/52 23/M 21 



Ostseekurklinik Holm 


ZSOSStihönbarg 
Tel 04344/2002 


• MeAanzefeen; Angina pectoris, Herz- 
infarkt, HarzrhythmuwtörunoM, Herz- 
muskdenaündungen. Bluthochdruck, 
chron. Bronchitis, Asthma bronchiale, 
AnschluBhallbohnndlungen bei diesen 
Krankheiten, vegetative Dystonfe. 

• Kureinrichtungen: Große physlta- 
lisch-iherapeutische Abteilung, Gymna- 
stlkhalte. Übungsbad 127°), Vürträgs- 
raum, Aufenthalts- und Fernsehräume. 
Etozeiappartoments (39 gm) mk Bad 
und WC. 

• Kurm&tal: übungs- und Trstntngsbe- 


an der Kieler Forde 


Handlungen, Krankengymnastik Massa- 
gen. Inhalationen. Reckungen, Baslrafi- 
tuagen. Knelpp-Armendungm, Sauna- 
Bäder, med. BSder. autogenes Training. 
Entspannungsübungen. Vorträge, Grup- 
pengesprScho. Schwimmkurse. 

• Sonstige Einrichtungen: Kreatives 
Gestatten, Tischtennis, Bücherei, Wan- 
derungen. 

m Pauschalangebot: i Pers. 2 Wo, 
1.673,-. 3 Wo. 2.354.50. 4 Wo. 3.036.-. 
2. Pers. Im gtefchen App.: 2 Wo. 1.365.-, 
3 WO. 1.892,50, 4 Wo. 2.430,-, 


• Der Ptasctaftmfa tatahaftaL* Ktofere 
(m kurabgabepttcfiaaen Zehen), Strom, 
Heizung, Wtesser, Reinigung. Unterbringung 
u. Itotfvepftegimg (auch afna evtt *ztt 
verordne t Q tütl. ärzü. Betreuung Inder 
KurkänOr ehtschL KonOohe derütslkofaUo- 
rmu-ErsteBungeSnesBehantSungsplänea, 

afla tirztL vorordneten Untersuchungen kn 
med.-chem. Labor, kn med.-phyaOmL La- 
bor (Kreislauf- U. Atemtunköonslabor), der 
Räntgen-AbteBung, ote arztt wo r dr iaw n 
BehanOungen. afciackf. Med 8 tamer .te 
6 Keine zueitzL Kosten. 


Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheiten zu • 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilcn- 
von WELT und WELT ' 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umstanden 
mehr Informationen für 
i einen schönen Urlaub^ 

- finden als in manchem 
' dickbändigen Reise- 
i führen 






























SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Att/ememin Zag (Schweiz)aHSg&- 10 JMS Sd7 20JM3 Sc5 ÄLSß! (Damit wäre sogar ein böser Fehler - oft 


Das große Kreuzwortr ätsel 


■ ah i 


Th e : 


ÜÜ 

«•«**«* L . 


;:,^w3E> 

• • r ' i,w w 






3309 BRAUBJte 

MinbL 


D» Um» » 

A'.-v» '■sriifc 
Di «MlsHsa 

V 

»* :i. j:- 

OiiMhwbpe 

.■ 


PSORIAS 


1 . ‘•in 
1 3 «**ß' 

. .,j ji-f% 


' men siebei Internationale Meister, 

drei < jf3DE-Master M nw) vier N atin - 


äer SsEwfeker Züger griXusJUbsstei) 
mit besserer Wertung tot IM Amawn 
(EXlieide 9 aus 13. Es folgten Bi- 
sdwff (D) und King (GB) 8 , Hair (GB) 
Th, .C ram l in g (S), Kindennana CD) 
unßTrepp (CH) 7. usw. Der Münchner 
fl iK!m4ennaimwäreig^ 
rit, aberer wurde u. a. durch folgende 
Niederiage gegen , den bisher wenig 
bekannten Schweizer znrackgewor- 
fac 

SUHfinriadL Gnhat- Khiri»ra»atHi 
. LetcS &Sc3 Sc 6 ISS t£ 4d4 cdt 
!Sd4: Sf 6 64 ? (Eigentüch wnp wenig 
anspruchsvolle Fortsetzung, nach der 
Schwan mit der «frh^ifnnrr+on Erwi- 
derung Lb4 7Xg2 d5 das Spiel glatt 
ahsgteichen kann, z. B. Ked Sd5: 9.0-0 
Sc3: lObc Lc3: ILScö: Ddl: IZTdl; 

• Ld713.Tbl Lc6 14Xc6:+ bc 15Xa3 a5! 
ULTb7 Lb4! usw. Natürlich gebt es 
Jandt »geschlossen“, wie in dieser 
Faitie:} OB 7Xg2 Ld? 8.0-0 a 6 9.Tel 
(Solide, aber ziemlich harmlos, weil 
dazoit Weiß auf dm typischen. Bocha- 
deangriff - &L,g4g5j5 - eigentlich 
verzichtet- Schärfer ist deshalb 0Le3 
nebst De2, Tadl oder auch 9.Sb3 
nebst ft) Le7 IfcbS 0-0 1 UM De7 
KJSceß b5 UScfc U& MÄH UW 
J&Tel Db 6 16x4 bot- 17.Tot* TfiÜ 
-{Ganz gut wäre auch TacSJ 18.Tc2a5 


Rnat te rtw q g ob tem 




Können Sie (nur durch Kombinie- 
ren und nicht durch' Ansprohieren) 

bwanigfiniien, tpanirn «ich Rin Zahlen 
von 1 hi« 9 rrirlrt rigra rtTTi rfo»« Tfrairwr- 

quadrat dntragen hsMi l 'keine 
gnfomgndArfo i gwvten Zahlen auf be- 
nachbarten Fehlem stehen? 

Gkidbi oder pnglddi? 



Ist die Gerade a oder b länger, oder 
sind beide gleich lang? 

Kartenfeserei 

Vonjeder Fartje liegt eine SpfeDtarte 
auf dcmTisdLEsliegeatjedodi weder 
rote noch schwarze Karten nebenein- 
ander. Die Dame ist dem Kömgnäher 

REBE# WELT 

mOAzanOBPn bbzett 

mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
V mantwor tHcb: Hefa« Homnann 
Redaktion: 

Bfa Ktt &em«g-SrWirinHnn. 

' Godesberger Allee OB, 5300 Bann 2 
Telefon (0228)30 41 


10 JMS Sd7 20JM3 Se5 ÄLSß! (Damit 
beweist er seine taktischen Fähigkei- 
ten: Nun geht nicht Le4:? wegen 
22-Tcft! LQ:! 23.Tg5! De3: %ÜT\ &:+ 
Kffi 25.Te3: LgZ 26^g2; und Weiß 
gewinnt einen Bauern.) Tac 8 I ZZe5 
de5: 23Ä5: Lg 2: ZLKgZ Db7+ 
25J£gl Saß!? (Zwar nicht goWwht, 
aber mit LfB konnte er das Spiel voll 
ausglekhen!) 26üf7:! (Furchtlos op- 
fert er gegen den favorisierten Geg- 
ner — gewöhnfich eine gute Taktik! ) 
Kf7: (Es ging nicht Tc2r? wegen 
37De6: Dc 8 28.Shfrf KhS 28JDg8t! 
Tgfc 30J5f7 matt oder 27...Dd5 
28J5hß+ Khß 29J3e7: Tb2: 30 Deß+i 
usw.) 27J)e&+ Kffi 28.TC& Tc& 
29JMM ÜB! (Die ein^g» Verteidi- 
gung: 29 . . . Kg 8 ? 30.Te7:! De?: 
3LDc&+ oder 29...Ee8 30Xg7: - 
drohend SLDffitf - 30 ... Kd 8 3LLffl! 
vaüet giatt) 38Xa3f SM (Kg8? 
3LDe6+ tLg.) 3LD&5: Tb« (Wieder- 
um eine präzise Verteidigung: Nach 
Le7? gewi nnt Weiß mit 32Dfi»- Kg3 
33.Te7: oder 32 . . . Ke 8 33ib4: usw.) 
ßßÄÄf Le7? (Und das kostet bereits 
die Partie, was natürlich auf den er- 
sten Bück nicht zu sehen war. N icht 
gut wäre auch Kf7, da Weiß mit 
33JDh5f den vierten Baiwm für ww 
Figur gewinnt, aber 32 . . . Kg 8 ! hätte 
die Partie hatten können. Nurschein- 
bar gefährlich für Schwarz ist danach 
33.Lb4; Db4: 34.Te8+ - es folgt näm- 
lich Kf7! 35.T®f Kg 6 nnd der König 
ist in SichPTheit. 35JDh5+? statt Tffi+ 


DENKSPIELE 


als derBube. Bubeund As liegen nicht 
nebenanander. Pikltegtwrfterredita 
als Kreuz. Finden Sie die Reihenfolge 
der Karten heraus, wenn Sie zusätz- 
lich noch, wisssen, daß der Karo König 
ganz rechts hegt? 


Besonders stromsparend sind 
PflnTTTonlonchten die OUT rOtßS imd 
' hlmioc TJchf anggtrahUn Kann man 
iim> pflanzen bersts an»h»n, RaB sie 
mir solche T.ichty»TlAn!5ng» i| n hanfiti. 

gen? 

AnSösimg vom 14. Oktober 

Ma^e Tfete-Böche 

l& 1 99 1 86| 6»~ 
66 8j_9S J9 
9ßJ6 69 88 
89j 68| H (96 

Das Quadrat ist magisch, auch wenn 
man es auf den Kopf stellt! 
Uralt-Indisch 

Es waren WWW. = 15 Birnen 
Fährpareblem 

Zuerst setzen beide Jungen über. 
Erna- fihrt zurück. Ein Mann setzt 
übe*. Do- zweite Junge fahrt zurück. 
Wieder setzen beide Knaben über, der 
zweite fährt zurück: der zweite Mann 
überquert den Fhiß usw, bis sich alle 
drei Männer am ande ren Ufer befin- 
den, und der zweite Junge den Kahn 
zurückbringt! 

Altersproblem 

Von allen Zerlegungen der Zahl 180 
in drei Faktoren führen nur 1 + 3460=64 
und 3+5+18 = 25 auf Quadratzahlen. 


wäre sogar ein böser Fehler - g 6 
36.Tb8: Del+! und nun gewinnt 
Schwarz. Weiß hat nach 32 . . . Kg 8 ! 
drei Bauern für die Figur - aber nicht 
mehr als ein Ausgleich ist erreich- 
bar!) 33JJS+ Kgg (LfB 34.1M0 
3iDe6+ Kffi 37.Te5! g5 38Xcl! Sc 6 
39JJI6+ Ke 8 4S.Td5! Db4 (Sonst 
4LDg&f) 4LDc&+ aufeegeben. 

Lösonr vom 14 . Oktober 
(Kal, Dd3, Lgl, Bc2, e5, h2; Kg5, 
Tf4, h7, Sd4, Ba2, a3, g3E- 1 . . . SeSfcf! 
Ql . . . gb? 2JJ>2: 73i2: 3 J)g3+) 2JDc2: 
Tfl+ g w»9‘ Thgy» STA» Tß si ft- 
Tc&+ aufgegeben 


Bielczyk - Sznapik (1982) 


I G Ci 

■ ■ j 

IDBBBB 

um i 

mrnmm 


Weiß am Zug gewann 
(Kfl,Dc8,TglJ^33a4,b4,c2 1 d5J2; 
Kf8,De8,Th8^b8Ba6,b5,d6x5) 


Rinw der Faktoren muß, mit sich 
selber malgennmmpn, diese Quadrat- 
zahl ergeben Das wird nur von 5)6° 25 
erfüllt Die drei Tochter waren also 2, 
5 »nd 18 Jahre alt! 

Schluß mit der Magie 




16 8 


11 9 6 


2 10 12 5 


14 3 


Wenn die hoben Zahlenwerte auf 
den Ecken oder Diagonalen liegen, 
werden sie bei der Bildung der Ge- 
samtsumme dreimal gezählt Es ist 
also möglich , wie auf dem Beis piel 
gezeigt, 365 Augen zu er rei c hen! 

Groß- und Kleinkariertes 
Das FHpspnmngtorlä B t sich_zeich- 
nwi, wenn man aussdüießlich die 
rechteckigen, an beiden Schmalseiten 
„eingekerbte" Kacheln zeichnet 

Homony m 

Los 

Gut gefüllt 

Um aus dem vollen 10-Uter-Krug 5 
Liter Wein mit Hilfe des 7-Liter(Nr. 2) 
und 3-Liter-Kniges (Nr. 3) ahz u f ülfe n , 
kann er folgendermaßen vorgeben: 
Nr. 1 in Nr. 2,Nr. 2inNr.3, Nr.3inNr. 1, 
Nr. 2 in Nr. 3,Nr.3inNr. 1, Nr.2inNr. 3, 
Nr. 1 in Nr. 2, Nr. 2 in Nr. 3; als Best 
enthält jetzt Nr. 2 genau 5 Liter Wein! 

Verschlüsseltes 

Sie haben den Code geknackt! hieß 
die Lösung. Verschlüsselt wurde, in- 
dem jeder Buchstabe des Alphabets 
durch dm darauf fol genden ausge- 
tauscht wurde. 



SCHACH 


Aufgabe Nr. 1385 
Fritz Karge, Kierspe 
(Urdruek) 


Matt in 2 Zügen 
Lösung 

Nr. 1304 von Georg Nfestroj (Kf2 
Tc 6 Lc4 f 6 Bf4, Ke4 Bc7 d3 ß - 
Dreizüger). LLb3 d2 2Xdl 
Kd3(Kd5^:ft) 3Xc2(Lf3,Tc4) matt. 

Druckfehler Das in der vorigen 
Problemschachspalte besprochene 
Buch „Caissas Schloßbewohner“ ent- 
hält Aufgaben von 57 (nicht 5) Verfas- 
sern. 

Neuauflage 

Alfred Brinckmaxm, Matt in 29 Zü- 
gen. Gement ist in und bis zum 20. 
Zuge ww Partie. RinrAianpn in ei- 
ner t erweiterten Auflage beim Ver- 
lag Walter de Gruyter & Co., Berlin, 
zum Preise von 16,80 Marie, karto- 
niert (100 Seiten). H. K 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE Mmnuota — Ltmzkkti 3. REIHE Stanga — Ungarin — Ko- 
pie 4- REIHE Ertei - Diwan 5. REIHE Eicha- Hotri -Am 6. REIHE Ohr - Tax» - 
Suaden 7. REIHE wenig — Mkfa* 8. REIHE Elan — Habit — Melk 9. REIHE Radau - 
Lavalar 10. REIHE Aeharon - Bober - Stoa 11. REIHE Aar - Bernina - NF 12. REI- 
HE et — Kadi — tha — Orbit 13. REIHE Strangs — Degen 14. REIHE Marine — Biliar — 
Mal 15. REIHE Strom - Devin 16. REIHE Echolot - Fabel 17. REIHE Anker - Ku- 
der - Dame 18. REIHE Taxus - Sirenen 19. REIHE alten - Tmiur - Ld. 20. REIHg 
Iris — Thbaa — Rederei 21. REIHE Nerborme — Engeisburg 


SENKRECHT: 2. SPALTE Itzehoe - C a as a ranw ahn 3. SPALTE Nacfir - Hat-Trick - 
Lta 4. SPALTE Wasar - Heuler 5. SPALTE Bagahran - Kantor 6. SPALTE laue - 
Rogata - Tito 7. SPALTE Titan - Solanin 8. SPALTE Tuareg - bigott - TN 9. 
SPALTE nanu - Ham - Kurie 10. SPALTE Hanau - Bonus 11. SPALTE Lagos - Be- 
hakn - Tee 12. SPALTE Er - Mimose - Ferien 13. SPALTE Skterit - Dakar 14. 
SPALTE sani - Lenker - Sure 15. SPALTE Sahara - Demiral 16. SPALTE Ikarus - 
Oasal - D.S. 17. SPALTE Fron - Masern - Deneb 18. SPALTE adren - Milan 19. 
SPALTE Etea - Leonktas - Meier 20. SPALTE L eb en s kraf t - lebendig 

- REGENBOGENHAUT. 



Nordsee 


Wer sagt, daß 
Sylt nur für 
Reiche da ist? 


KAMPEN-SYLT 
Komi. Wohnung. 2-4 Per«, unter 
Bectdach im Prfesenhans mit Blick 
über Heide. Dänen und Meer. Nod.- 
SOrz ab DU SO.-ZTg.. LOTSENHOF ♦ 
GODEWIND. TeL 04651/4 II 10 


1 8. fteffeneohnuog in Wtster- — 
bnU. Bub-TV, Video. Radio. — 

Id.. KOÖJPwmy. Duscte, WC. = 
ScfHrtnmted. Santa Sonne» = 
Mntt m Hat». Belegung nft = 

2 Personen. Anreise 29. 10. + = 
_ S. 11.. pro Pwaon l Woche — 
— OBomchtung = 


DM 193,- 


Urfaub 1. Klasse. Für Alle 
Gesundheit indusive. 


BU» obenenden Sie mrDwen SyU- 
PiespehEMi « a w e s n we eich lor. 

t 1 rci i enwo hn ungen U Busretem 
1 1 r cri tn hiuje r • • D Clubreisen 
UFhiwetsen . U Kuren 

S— enden an äf lUi» m «ire oder <r 


\REHitfSYLTRElSEN\ 

DIE iNSELSPEZf AUSTEN 


Aid. KnippentNirg- 98-100 


4250 BottropTeL 02041 /6930 


ab sofort TfreL KfL-Wh^. rar„S-4 
Peis^ PaiMV, fid.. lomamttBöck 

aqts Ifcer, 2 Wn. zsm Sund ftp 

Tag-- 0H 90.-. tonrf ab Hontal 1>L 
' 040/4T46 2fl. 47 80 87 


SYLT und JUIST 

Landhäuser and App. vermietet: 
IMMOPART GMBH. &adumstr. 65. 
228 Westerland, * 0 46 51/50 ZI 


Kämpen (Sylt) 

Apt's. u. Ferien hfl cs. xn Nachsakoiv- 
preta. (ab DM 60.-). TeL 04® 1/42000 



= Urlaub 1. Klasse. 



Westerland/Syft 

3-Reum-Whg_ ruh- zentr. komfort, 
Priv. venu, ab Nov. 83. Miete VB, 

TeL: 0 81 B3 / 8 7S 09. 


Bayern 


25 km v. Gartnisch- Po. komf. Fe- 
rienw., 80 n . 4 Pers^ TeH. 08851/ 
5138 u. 1375 v. 8 a. n. 20 Ohr 


ifrsaSiräri 


ding. 4-6 Pers.. sehr ruh. Lage. Wan- 
dern, Skilahr.. Schvimmb.. Sauna. 
Rehen. Tetmis etc.. TeL 0841/384 67 


Versch. Inland 


FerienhBusar L Odenwald ab DM 40.-/T»e 
ISO -30 am. 3-4 3 .4-8 Pbi».TV— T.K« nln.2.1VCl 
WBndem firten. Shianglnif - Prospckj anferttem. 
BhoJungspark UADONNBLANDCHBI 20 
6968 VIMdihn 3 — Telefon (0 62 66) 3 86 


StsaöetfKWfley 
2290WesunanaSyft 
W: 016SV6006 

mehr als ein Hotel. 

BOeHatJSBrtxpeManfardem 



Berlin-Besucher 

1 - ZL- Appartements in idylL ruhiger 
Seelage ICC- i™i Kuhdamm-Nahe zu 
vermieten. 

030/89240 40 


Schwarzwald 







NwrteuM Gdsutuus bn beOd. Kurort 
KHOMWUDOCMVJWZIVAU) 
wwai wl Sie ud Wandara Sn Kkm: Sd mtmm bad. 
Sauna. Solarium, WM-PDoL Ru w aau w S lB etc. Ge- 
oVUicii BP W wt cftt a ta AppanomMi mit te nd mter 
K Qcte Zu WbihnacMan and noch ftflfcs Appw»- 

memsfrai 

OlBtabaoa Mm 7741 SchBoted. Wcliaid-Oema- 
SK. 4 TeL 07722/10 51 n.1061 


Dänemark 


Privat-Perienha usct 

überall in 
Dänemark 








Schweden 

FerienhSuser, BkxkhOusar, Bauernhöfe 
Katalog anfordem I ! I 
saOStSKQIStM mraDCRB-TerawDng 
Bt» 117, 5-28900 ICraBnge.T. 00*6*4-40455 


Scfaweden/Winlerferien 

Für Abfahrt»- und Langlänfer. Kom- 
fortable PerieuhSuser oder -woh- 
mmgeo mitten im Stigebiet (noch ta- 
geweise oder Wncbs n e ti deL SldÜfU, 
beleuchte« Loipen. EJalanf. Esan- 
eeln. - Sehr gSnstlge Hfartetwefse.— 
Kaulog und Informationen durch ihr 
Reisebüro oder latar HaBdoy AB. LO- 
ia Kunesgatan 1. S-41108 Göteborg/ 
Schweden. TäL 0046-31 13 67 57 


Italien 



■ ■ Sommerferien 

ln Dänemark. 1100 schöne, klnder- 
fraundliehe Ferienhauser überall an 
der Nordsee. Ostsee, Lirnfjord , Fü nen , 
Seeland. Lolland/Falster. Bomholm. 
Aut. Büro SONNE UND STRAND 
DK9440AabybnxTel.0045B-24 56 00 
(9-20 Uhr. auch aamstags/sonntags) 


Schweden 



Österreich 




Frankreich 


COTE D'AZI K «V PROVENCE 



COTE D’AZUK 

Landhäuser and App. vermietet: 
DOK) PART GMBH, Stadumstr. 65, 
228 Westertand. * 04651/50 21 




Mwrtt Corio - Cap Nartftt 

Weihnachten: KomL-App. 2 + 3 Zi. 
ev. Jan. 84. TeL 08382 - 790 11 




b In 

Ferienappartements ln den beatein- 
gerlehteten Wlnwrsportzentren zu 
vermiete fl. Gebr- Nottenlm, Tel 
0451/2130 38 



Schweiz 


FRANCE REISEN 

ihrPortncrfurlndlviduollesicirelwn 

*71 


8000 Ferienwohnungen u. Chafats 

gemütliche Skfhotete 

bi dm bettelten franz. Sldortan 

Wer schnell bucht erhält 


Großer Farbkataiog kostenlos 
Telefon: 039/28 82 37 
Theresienstr. 19 • 8 München 2 


St, Mo rit z- Corvqtsch 
Exid. Kft-Whg^ 200 m zur Talstation, 
rar 4 Pers- TeL 0451/2 71 20 


St. Moritz^arosKlcin 

An herri. Anssfchtslage. zentral, sehr 
ruhte. 3—5- Bett- W ohng. mit auem 
Komf. fGeschirrsp., Waschnu Trock- 
ner. m. TV. Baaic) zu vem. Pr. tgL 
alles intt. ab sFr. 135.-. Reduz. Preise 
hu Jan. ♦ im BArz. 

Dr. Edelmann, AhornstraSe 
CH 9240 Uzwü/T. 0041-73^1*88-88 


WALLIS 

Schöne Ausvahl an Chalet» and 
Wohnungen. Ausführliche, unver- 
bindliche Prospekte. Geben Sie Per- 
sonauahl u. Daten an; LOGEMENT 
OTT S. A.. Rue du Midi 16. QM003 
Lausanne. TeL 004121/60 25 50 





TeL 05551/84 89 oder 3 10 21 


Boxmtms. S-ZL-KfL-Fertenhaoa 


Lanze rttvl de /Schweiz. KfL-Whg., 4 P.. 
Kam.. TV. Spßlm., Garage. Winter 83/ 
84 ficL T. OäÖTÄ Sl 51 


Mentnaa/WalD». SonnewerT. 
Schweiz. 1500 m hoch, hübsch. PewOL. 4 
P.. SBdbaft- zen tr- do. ruh. ceU L Win- 
ter». z. verm. T. 0234/53 10 42 


mim 




Bai Lsgoao: 2-ZL-Ferienwhg., gdnsL 
Naehsaisonpr. bla SOrz 84. DM 35.-/ 
tri» TeL 040/87 55 22 


Spanien 


Playa del Ingles. freistehender Bun- 
galow. Swimmingpool ab Jan. freL 
TeL 02191^2 68 62 


WasehnL. z. verm.. mtL DM 600.-. 
003471/52 71 59 


Me n o r c n . dir. a. Meer, auch verk. 
Tenassenwohg.. b. 4 Pers. 350.-/ 
Wo.. Villa b. 6 Pers 600.-/WO. 089/ 
80 31 08 


TwnwrfffoSSOd 

gepfL Bungalow mit Pool n_ TennimL 
ab 11. 12. frei TeL 06103/8 44 47 


Costa da! SoL Min 
ABe instehende VÖIa. 2-4 Pers.. KiL. 2 
5Z. WC, Garage. Pool Garten. 3 km z. 
Meer, frei 15. 11. 83-1. 3. 84. w0- 
clKRtL 250,- DM, TeL 030/882 22 18 


Teneriffa Exclusiv 

Puerto de la Cruz, Ortsteil La Paz. 
Ikarus-Appartements, sehr geräumig 
und elegant mit Panorama-Blick auf 
den Atlantik, für 2-3 Personen, eln- 
sehöeßUeh Fing und Transfer ab al- 
len Flughafen, Unterlagen anfor- 
dern: 0, Gebauer. LOieneronriag 13 . 
2000 Tangstedt l.TeL 04J09/9Öra ab 
17.00 Uhr 


Versch . Ausland 




Barbados 

Mit Sandstrud an der Karibik. inkL 
komplettem Personal S 500.- per Wo- 
che 115. 12. 83-15. 3. 84 S 950.-1. 
Information: TeL 089/470 28 1 1 


Algarve/Portugal 

Carvoeiro. Luxusbungalow. 6 Benen. 
geh. Pool, eigener Tennisplatz. rZi pro 
Woche DM 1.400.-. weitere Angebote 
von Vertäut und Vermietung 
Khn» Rack. V erm Hoenihera imn 
In der JUa 11. 2720 RoMtarg (WOnse} 
Tri. 04261/4870 


St Luda Karibik 

Ferienvfllen ab DM 800.- pro Haus 
und Woche fflr4-6 Personen an wun- 
derschönem weißem Sandstrand. 
Biiumidche n 
Tatern OlOZSnt 54 


Algarve/Portugal 

LroturiOse Fcricnvülen mit RanemSd- 
cben zu vermieten, ausführiiehes ln- 
foraAüoiamaterial u. a. Video kas- 
setten anzufordeni: 
ScModaURt*, Lasalagstr. 4a 

«04 EppaUMtm. TaL 5*771/4 Al «9 


_ , Überwintern in der Sonne 

Penenwh*. Nähe Malaga z. überwin- 
tern o. Kurzurlaub sof, frei 040/ 
44 0353 



Wate Ferlenwbg. in Westertand /Sylt, 

»sehe r eri tn w bo. Im SdiwmzwaM. 
TeL ÖU1-S1VA7 















































































































































VIII 


REISE# WELT 




DIE WELT - Nr. 3*6 - Rwtas. 21. CtODte IS83 



M5SFU GS-TIP 



Anreise; Autobahn Köln-Koblenz, 
Abfahrt Altenahr oder B 9 Bonn- 
Sinzig. 


Ueterinmft: Hotels und Pensionen 
für den Besucher in allen Weinan- 
bauorten an der Ahr. 


Aaskmff: Verkehrsverein, 5481 
Altenahr, Verkehrsverein 5483 Bad 
Neuenahr-Ahrweiler. 


Wandern an der Ahr 


irp würdigen Gasthaus 
'St Peter zu Walporzheim an der 
Ahr wird dem Wanderer bewußt, 
daß der Rotwein wanderweg“ eine 
sehr alte Tradition hat Denn dieses 
romantische Weinhaus mit erlese- 
ner Siche und berühmtem Wein- 
keller stellt sich als ältestes Gast- 
haus an der Ahr vor. Es wurde im 
Jahre 1246 errichtet Aber schon um 
600 wurde der Besitz als königseige- 
ner, fränkischer Meierhof urkund- 
lich erwähnt Die Franken waren es 
auch, denen die meisten Orte an der 
Ahr ihre Ursprünge verdanken. 

Der Rotweinwanderweg, mit der 
roten Traube im weißen Feld als 
Markierung, wurde 1972 einge- 
weihL Er hat eine Länge von rund 
30 Kilometern und fuhrt entlang an 
bewaldeten Hängen oder durch 
Weinberge. Er beginnt im tausend- 
jährigen Altenahr mit seinen 
schmalen Straßen, Weinlokalen 
und -keUereieiL Er führt weiter 
flußabwärts über Mayschoß, Rech 


und Dernau - bekannte Namen für 
den Weinkenner - bis Ahrweiler mit 
seinan Ortsteilen Raeham, Marien- 
thal nwd Walporzheim naeh Bad 
Neuenahr, wo der Wanderweg in 
Lohntag am FUß der 300 Meter 
hohen Landskrone, endet 
Die Landschaft im Ahrtal ist von 
urwüchsiger Schönheit Da lösen 
sieh bizarre Felslandschaftcp mit 
bewaldeten Eifelhängen ab, wäh- 
rend sich die wein bestockten Süd - 
hänge bis in die Hohen hinaufzfe- 
hen. Die Wanderer am Hang blik- 
kpn hmiintpr auf den Fluß, der we- 
gen «fgrnt»« PVff rilpniwMiiTna gß- 

schätzt wird, und auf die Ahrstraße 
Sie trägt übrigens ab Sinzig als B 
266 den Namen n Ahr-Rotwein- 



an dar Ahr 

FOTO: SVEN SIMON 


Um das Angebot zu vervollstän- 
digen, gibt es neben der Autostraße 
und den Wanderweg nun auch ei- 
nen Rad wander weg van der Mün- 
dung der Ahr bei Remagen-Kripp 
bis Tiar-h Wal p o rzheim Der Rad- 
wanderweg soll zu einem Rundweg 
ausgebaut werden. 

Wer die Weine der Ahr, die nach 
dem neuen Weingesetz aus der 
Großlage „Klosterberg" bestehen, 
kosten möchte und mit dam Auto 
ZU fahren gpdrmlrt ilw wähle fffr*h 
pTmm Abstinenzler als Chauffeur. 
Und selbst der Radwanderer dürfte 
wohl besser nach der dritten Wein- 
probe seinen Drahtesel »hiphwi. 

So gesehen ist der Rotwdnwan- 
derweg immer das Ideal, um sich 
dieses lnndsehaftHeh reizvolle Tal 
mit den eintadenden Weinorten zu 
erocbUeßeiL Das ist selbst dann zu 
empfehlen, vom man beim ersten 
Mal nur einen A bschnitt schafft, 
weil der Wein, dessen Anbau im 
nördlichsten Weingebfci Deutsch- 
lands eine Tradition von mehr als 
tausend Jahren hat, gar so gut mun- 
det Ein Wiederkommen lohnt sich 


imme r, 
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Zu Fuß durch 
denFrankenwald 


/Wie eh und je klappern die Mühlen 


Kronach 

Bewaldete Höhen, romantische Tä- 
ler, Wiesen und gÜtzemde Bäche, 
Gneis und Schiefer, Burgen und süf- 
figes Bier - das alles kennzeichnet 
den Frankenwald, diese kreislauffor- 
demde Mittelgebirgslandschaft zwi- 
schen Thüringer Wald und Fichtelge- 
birge. Eine vom Massentourismus 
noch nicht verbrauchte Urlaubsre- 
gion im Schatten der deutsch-deut- 
schen Grenze, die in ihrem Kern zum 
Naturpark erklärt wurde. 

Neueste Errungenschaft im vielfäl- 
tigen Wanderangebot ist der soeben 
eröffnet« „Rodach-Wanderweg“, der 
an die 800 Jahre alte Flößertradition 
des Frankenwaldes erinnern soD. Zu 
wuchtigen Flößen zusammengefugt, 
brachte man einst das Holz über Ro- 
dach, Main und Rhein bis nach Hol- 
land. Von der Rodach-Quefle bei 
Schwarzenbach gelangt man auf 
Schusters Rappen entlang der Wil- 
den Rodach bald nach Schnappen- 
hammer. Von hier aus finden, wenn 
die Witterung es erlaubt, zünftige 
Floßfahrten statt, auf denen man den 
Flößeralltag feucht-fröhlich nacherle- 
ben kann. 

Marktrodach, mit dem einzigen 
Flößermuseum Deutschlands, liegt 
auf der Strecke wie das mittelalterli- 
che Kronach oder Marktzeuln mit 


seinen historischen Flach werkgebäu- 
den. Man passiert auch einige jener 
Wassermühlen, die wie eh und je das 
Holzsägewerk antreiben Burgen, 
oder was die Zeit von ihnen übrig 
ließ, grüßen von den Höhen. Der ins- 
gesamt 76 Kilometer lange Weg endet 
bei Gruben, wo Rodach und Main 

BisammpnAipfan 


Auch für andere Routen hält man 
einprägsame Namen berät Da gibt 
es den „Mühlen weg“ (18 Kilometer) 
oder das „Hollental“ bei Bad Steben 
mit bizarren Felsformationen wie 
..Hirschsprung“, „Drachen“ oder 
„Teufelsfels“. In Blechschmieden- 
hammer beginnt die „Panoramastra- 
ße“ (17 Kilometer). Hier begegnen 
sich Romantik und Realität: Die Saa- 
le wird zur Kulisse für die Grenzsi- 
cherungsanlagen der „DDR“. 


Bei Kleintettau wechselt ein klei- 
nes Stuck des „Rennsteigs“ von Thü- 
ringen nairh Franken. Auf erner 
Strecke von rund zehn Kilometern 
verwandelt sich der seit 1330 bekann- 
te Kurier- und Handelspfad in die 
JTrankenwaldhochstraße“ und ver- 
läßt uns östlich von Hasslach wieder 
in Richtung Thüringen. Der insge- 
samt 168 Kilometer lange „Rynne- 
stig“ (Rain- oder Grenzweg) war frü- 
her die natürliche Grenze zwischen 


Franken und Thüringen und einer 
der beliebtesten Ffimwanderwege 
Europas. 

Beliebt bei den Ausflüglem ist die 
„Eier- und Burgenstraße“. Sie führt 
von Ki ihn har h über Kronach durchs 
Land der „Bierfranken" bis nach 
Lauenstein. Seit rund 300 Jahren 
wird in dieser Region ein besonders 
würziges Bier gebraut Und wenn 
man den Kulmbachem gfaniwn 

kann, Hann ist der „Kulminator 11 so- 
gar das stärkste Bier der Welt 

In Kulmbachs prächtiger Hohen- 
zoDemfeste Plassenburg ist heute das 
Deutsche Zinnfijg i menmuseum mit. 
seinen rund 300 000 Figuren unterge- 
b rächt Uber Kmnan'hg mittelalterli- 
chem Kern erhebt sich stolz die Fest- 
ung Rosenberg, deren imposante An- 
lage ebenfalls die Besichtigung lohnt 

Westlich von Kronach liegt Mit- 
witz, mit seinem Wasserschloß nus 
dem 15. Jahrhundert Der Renaissan- 
cebau wurde in jüngster Zeit sorgfäl- 
tig restauriert Die tausendjährige 
Mantelburg im Städtchen Lauenburg 
war einst ein mächtiges Bollwerk an 
der Grenze zwischen Franken und 
Thüringen. Hoch über dem Ort bietet 
sie einen weiten Blick nach Thürin- 


teödassehotels (mit Vollpension ab 
40 Mark), Frivatpenskmen (mit Früh- 
stück ab 15 Mark), Ferienwohnungen 
(pro Einheit ab 30 Mark) und Zim- 
mern auf Bauernhöfen (mit Früh- 
stück ab 16 Mark) bestimmt Bi» 
zentrale Zimmervermittlung erleich- 
tert mit Hilfe moderner Datentechnik 
die Buchung der rund 10000 Betten. 

Auch Campingfreunde finifan ein 
gutes Angebot Der 1982 eröffaete 
Platz in Stadtsteinach in ruhiger, aus- 
sichtsreicher Lage, gegenüber einem 
solarbeheizten Bad, ist hervorragend 
ausgestattet Ähnliches gilt für den 
Campingplatz Lichtenberg auf schö- 
nem Wiesengelände an einem See. 
Auch die Plätze Schloß Issigau und 
Auensee Joditz (oberhalb «tim Sees) 
gehören wegen ihrer Lage und Aus- 
stattung zu den empfehlenswerten 
Adressen für Campingfreunde. Alle 
genannten Anlag en ganzjährig 
geöffnet Sfeuftsteinach imH Lichteb- 
berg liegen zudem am Langlanf-Ski- 
zentrum Dobiaberg und sind Hahw 
gute Ausgangspunkte für Camper 
mit Wintersport-Ambitionen. 

ROBERT P.HERTWIG 
* ' 


gen. 


Das Unterkunftsangebot im Fran- 
kenwald wird von gemütlichen Mit- 


Amtanft: Fremde nv erkefarg v ertaand 
Franken e. V„ CSebfetsausschnfi Fnm- 
kenwald, Amtsgerichtsstraße 2X, 88*0 
Kronach. 
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Sen*» ' 

13.4400 
Um. 

wiezum 

Toga ab 3795 

fbmachteonn» 

(dfal Ten« ab 690 
Vbmttttätar 

Programm arwaft«! AuBerriam 
bietet MÖOär fiabÄWochaneo- 
dan in vci sdVfedetMh Orten dar 
Bundactapubflk - 
(vier Toga KteJMSäteborg-JQ«} 
ab 369 Mart) unekICtiafitrgwIsarv 
nach Bettin, Budapest, ibfca, Loo- 
dan, Prag und iEUr Adrfd-liweUG* 
(PreisbefepteJ: fünf Tag« auf Krk 
ab 358 Marie}; y 




(Neäcer- 


raamvRaftan, Hädfeoutf am Bar 
sefer Platz. 6000 Frankfurt ytl): 
„Qilno" -. Dar ll^Sribri. stark« 

samt zwölf rausctxairaisafi durch 
das Reich dar MEftta. So kostet 

etwa die toajbinfeite Jfeig-, Bus- 

und Bahrirafsa' unter dam Sttdv 
wort „Auf der Safctensiraß*" 
8S90 Mark. Di« ZfefigHie Tour 
schließt den Besuch Pekfiigs 
ebenso ein wie eine Fahrt durch 

die Wüste Gabt «to# Boot s fahrt 

nach Yangshuo ujnd dop Besuch 

der Grotten vdin Durihuang. Hö- 

hepunkt des Programms ist die 
17 790 Marie raum Reta» nach „Ti- 
bet - Dach d«r Web". Das 22tägi~ 
ge Arrangement, das «Inen ebi- 


wöchtaen Aufenthalt In Tibet mit 

Besuch da 


derWösterYokhang, Dre- 

pung und Sera yordehV '^hd In 

London gestartet Es föhet weiter 

Ober Peking, Chengdu/ Lhasa, 
n und nongl 


Kanton und 


jfcong. 


Aivtovra (Alrtourä Internationa^ 
AdalbertstraBe 44/4MOOO Front 

furt/Mafn 90): „ Voteirepubffic CK- 

na '84- - Urlauber i&neh bei 
dem Veran stal ter unter 24- ver- 
schiedenen Itotfteft zwischen der 
Mongolei, dem SOdch l nei ls chen 
Meer und Burma wählen. Unter 
anderem werten Kombinationen 
mit der Transsi bir i sc hen Eisen- 
bahn von Moskau aas Ober Wan 
Bator In die Nordost- und Zen- 
tralprovinzen der VoNsrepubBk 
angeboren (25 Tag« ab . 6110 
Mark}. Wsltsre " Arrangements 
sind Süd- wrtSÖdwesiemna mit 
einem Besuch Hongkongs, der 
Tropenlnsei HaRMn und Kun- 


le Osten Oäk» - mit einer An- 
schkißretse nac&8unno(19 Tage 

ab 8250 Marie} iHid «Ine ; 

Rebe durch SOd- und 
na zur 

(Preis: ab 8270 MariO- 
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MOSELTAL / Legionäre aus Rom bereiteten den Weg für die Winzer 

Ruinen und Burgen säumen den Fluß 


Trier 

Im Jahre 15 vor Christus wurde 
Augusta Treverorum, die Stadt des 
Kaisers Augustus im Lande der Tre- 
verer, gegründet Das heutige Trier 
war ausersehen, die Hauptstadt und 
kaiserliche Residenz der römischen 
Provinz GaÜia Belgica zu werden. 
Drei Jahrzehnte später errichteten 
Legionäre unter TSberius zum Schutz 
der von Mainz nach Köln führenden 
Heerstraße das „CasteUum apud con- 
üuentes“, Kastell nahe am Zusam- 
menfluß von Rhein und Mosel - das 
heutige Koblenz. 

Die Mosel spielte damals nicht nur 
als Verkehrsweg nach Gallien eine 
wichtige Rolle. Im Gefolge der Legio- 
näre waren vor allem Weinbauern mit 
Wagenladungen voller Rebstöcke 
über die Alpen an die Ufer von Rhe- 
nus (Rhein) und Mosella gezogen, um 
hier jene Kultur zu begründen, für 
die ihnen die Deutschen heute noch 
danken, und die die Namen vieler 
kleiner Orte dieser Region inzwi- 
schen in aller Welt bekannt gemacht 
hat 

Schon zu damaliger Zeit bestanden 
konkrete Plane, die Mosel durch Er- 
richtung von Staustufen zu regulie- 
ren. Doch wurde dieses Vorhaben 
erst rund zweitausend Jahre späte 1 
realisiert. Doch trotz der gewaltsa- 
men Zähmung - das Moseltal, eine 
der lieblichsten Flußlandschaften 
des Kontinents, hat nichts von seiner 
Ursprünglichkeit und Schönheit ein- 
gebüßt 


Wir starteten unsere Schiffereise in 
Burgen. Es ging vorbei an Karden, 
einem Ort aus vorrömischer Zeit, der 
keltisch-römischen Siedlung Pom- 
mern, die ihren Namen ableitet von 
der Schutzpatronin der Obst- und 
Weingärten Pomona, und Klotten mit 
seiner spitztürm igen Kirche. Auf den 
Kuppen der Anhöhen zogen die Rui- 
nen der Treis- und der Wildenburg, 
später der Burg Koraidelstein vor- 
über. 

Man kann die Landschaft der Mo- 
sel schlecht beschreiben, ohne immer 
wieder beim Wein zu landen. Aber 
das Gebiet und seine seit zwei Jahr- 
tausenden die Hange bedeckenden 
Reben, vielfach von schroffen Felsen- 
rücken, den T AgR, durchbrochen, bil- 
den hipr *>ine untrennbare Einheit 
Auf Schildern am Hang oder glatten 
Schieferinseln prangen in großen 
weißen Lettern die Namen berühm- 
ter Lagen: Val wiger Herrenberg, Sen- 
heimer Lay, Ediger Feuerberg, Üra- 
ger Würzgarten. 

Anl egen und Landgang in Beil- 
stein, einem mittelalterlichen Winzer- 
Städtchen mit Weinstuben und -kol- 
lern, engen, stellen, von Treppen un- 
terbrochenen Gäßchen mit romanti- 
schen Winkeln und Ausbli cken, 
freundlichen Fachwerkfassaden, ma- 
lerischem Marktplatz, Stadttoren und 
Wehrtürmen. Oben auf der Höhe 
überragt von der Burgruine der Met- 
ternichs auf der einen und der Klo- 
sterburg auf der anderen Seite. 

Westlich von Senheim wird das 


Moseltal breiter und lieblicher, das 
rechte Ute 1 stellenweise dicht bewal- 
det, dunkle Tannen zwischen dem 
hellen Grün der Laubbäume, das lin- 
ke mit Wern hängen, die Beige ein 
Stück zurückgesetzt Zell, der Wein- 
ort mit der »Schwarzen Katz“ im 
Stadtwappen und dem Residenz- 
schloß der Kurfürsten von Trier. 

Zwei Dutzend Weindörfer und 
■Städtchen - darunter so bekannte 
Namen wie Kröv, Piesport und Trit- 
tenheim - säumen die noch bis Trier 
zu bewältigenden gut 80 Bergküome- 
ter. Wir können sie mcht alle aufzäh- 
len und wollen um auf einen unerläß- 
lichen Landg an g in Be mkarfpl -Stadt, 
des berühtmten Doktorweins, mit 
Stadtrechten seit 1291, beschränken. 
Bei schönem Wetter lohnt ein Auf- 
stieg zur wuchtigen Burg Landshut 
mit ihrer unvergleichlichen Aussicht 
auf den Fluß, die Stadt und die größ- 
te zus ammenhäng ende W rinh ergfla- 
che Deutschlands. Wer zum osten 
Mal auf dem Bemkastler Markt steht 
mit seinem kunstvollen Brunnen vor 
dem Re n aissance-Rathaus, der Platz 
u m sc h l o ssen von mittelalterlichen 
Fachwerkhäusern voll reicher Orna- 
mente und Balkenzeichnungen, 
weiß, daß er etwas versäumt hätte, 
wenn er, ohne anzuhalten, vorüberge- 
fahren wäre 

HENRY BRAUNSCHWEIG 
4c 

Auskunft: Verkehrsamt Trier. An der 
Porta Nigra, 5500 Trier 


Madame erwartet gleichen Service 


Hamburg 

Die Manager der Hotelketten müs- 
sen umdenken. Die Zeit, als das 


schwache Geschlecht „nur“ als 
schmückende Begleitung der männ- 
lichen Gästeschar betrachtet wurde, 
gehört der Vergangenheit an. Holte 
registrieren noble Herbergen in der 
Bundesrepublik statt dessen einen 
neuen Gästetyp: die alleinreisende 
Frau. 

Wie in den USA, wo rund 30 Pro- 
zent aller Gäste nach einer regie- 
rungsamtiiehen Untersuchung aHein- 
reisende Frauen sind, bestätigte auch 
ein Münchner Marktforschungsinsti- 
tut den neuen Trend: Mehr als jeder 
vierte Hotelgast in der Bundesrepu- 
blik ist eine Frau. 

Als erstes Unternehmen der Bran- 
che hat daher Ramada, der Welt dritt- 
größte Hotelkette, auch in der Bun- 
desrepublik die Konsequenzen gezo- 
gen. Mit einem Video-, Psycho- und 
Diskussionsprogramm, „zugeschnit- 
ten auf die alleinreisende Geschäfts- 
frau“, wurden die Mitarbeiter dar- 
über aufgeklärt, wie man sich Mada- 
me gegenüber zu verhalten habe. 

Vor. allem die Lernfähigkeit der 


mäwniinhAn Mitarbeiter war gefragt, 
die Frauen ohne männliche Beglei- 
tung auch heute noch häufig als Frei- 
wild betrachten. Die Aufdringlich- 
keit mancher Zeitgenossen und das 
„Anhangsd-Image“ führten Hmth 
daß Frauen Hotel-Restaurants und 
Bars mieden und des Menü sowie 
ihre Drinks allem auf dem Zimmer zu 
sich nahmen und zwischenmenschli- 
che KnmmnnSlratinn auf dwi Fernse- 
her reduzierten. 

Im Gegensatz zur Konkurrenz, die 
zum Teü zu reinen Frauen-TYakten 
überging, will Ramada allerdings kei- 
ne Frauen-Gettos in den Etagen oder 
andere isolierende Va rianten einfüh- 
ren, denn US-Markhmtersuchungen 
haben ergeben, daß „dte Frauen nicht 
eine besondere Behandlung wün- 
schen, sondern einfach auf Höflich- 
keit Sowie gingn g uten und pffrriprw 

ten Service Wert legen“. 

Das heißt: 

• Damen,, die alleine speisen möch- 
ten, werden nicht m#4ir an Katzenti- 
srhgn, sondern an ruhigen und 
diskreten Platz im Restaurant beglei- 
tet 

• Speist die Dame mit Herren, und 
ist der Kellner sich nicht sicher wer 


nun der Gastgeber ist sollte er jeder 
Person eine Weinkarte überreichen 
und die Rechnung an «nein neutra- 
len Platz zwischen den Geschlech- 
tern deponieren. 

• Barieute sind un gehalten allein- 
reisende Frauen vor ein-, zwei- und 
mehrdeutigen Angeboten der männ- 
lichen Gaste abzuschirmen. 

Daß die li Vaiienft P undlfehlrwt 
kauwi enunripatttrisHh*^ dafür aber 
erfolgsorientierte Marketing-Ursa- 
chen hat, zeigt die deutsche ffirt- 
schaftswirklichkeit fäwa 100 000 Be- 
triebe mit jeweils mehr als emer Mil- 
lion Mark Umsatz oder mit minde- 
stens zehn Beschäftigten werden 
heute von Frauen geleitet, und von 
zehn neuen Sinnen werden jeweils 
vier von Frauen gegründet Tendenz 
steigend. Die für die Hotel-Manager 
interessantesten Frauengruppen zwi- 
schen 22 und 38 Jahren, Berufeem- 
steiger und die sogenannten „Karrie- 
risten“ also, werden außerdem bis 
1990 um 38,7 Prozent zun^hman 
Menschen im Hotel — das waren bis- 
lang überwiegend Männer. Jetzt feilt 
auch diese Bastion. 

RAINER SCHAUER 



H 



Wer nach Asien fliegen will, hat zwar 
ein großes Angebot, aber wenig Aus- 
wahl. Sucht man aber unter diesen 
Wenigen nach einer Fluglinie, die ihre 
lange Erfahrung bei Femreisen auch in 
entsprechende Erstklassigkeiten um- 
gesetzt hat, fallt die Entscheidung schon 
leichter. Philippine Airlines hat 35 Jah- 
re Erfahrung, denn wir waren die erste 
asiatische Fluglinie, die Europa mit 
Asien verband. Wir waren die ersten, 
die an Bord servierten und damit dem 
Service in der Luft kräftig auf die 
Sprünge halfen. Daß wir nach wie vor 
die Nase vom haben, erkennt man auch 
daran, daß wir der »Nouvelle Cuisine« 
als erste die Bordküche öffneten. Und 
mit unserem »Cloud-Nine Service« 
sind wir einzigartig, oder haben Sie 
jemals damit gerechnet, daß es im 
Oberdeck eines B 747 Jumbos richtige 



Betten* gibt, m denen Siesogar oeistarts 
und Landungen verweilen können? 
Selbstverständlich zusätzlich zu Ihrem 
First-Class-Sitz. All das hat däzu ge- 
fuhrt, daß unsere FirsHClasseine Klasse 
für sich ist. 

Wenn wir Ihnen für Ihre erete Begeg- 
nung mit den Phüippme Airlines auch 
noch ein Stück traditioneller Gast- 
freundschaft versprechen* nehmen wir 
sicherlich etwas von der Eriefauswelt 
vorweg, die Sie später auf den Philip- 
pinen in faszinierender Umgebtnu auf 
einer der 7000 Inseln in Ruhe genießen 
können. r. •:=_ 

Gründe genug, selbst zu entdecken, 
warum Philippine Airlines für viele die 
erste Wahl ist. 

•»Skybeds« nur für First-Ctes-PBSSa^ere für 
einen geringen Aufpreis. 
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Asias first airline. 
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